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Reues in Kürze.

Prof. Moldenhauer,
Mitglied der Deutſchen Volkspartei, deſſen Er
nennung zum Reichswirtſchaftsminiſter für
heute erwartet wird.

Jn einer Beſprechung der Führer der Re-
gierungsparteien im Reichstag, unter Beteili-
gung des Reichsinnen- und des Reichsjuſtiz-
miniſters, wurde beſchloſſen, die Frage der
Eheſcheidungsreform im Rechtsausſchuß zu-
nächſt nicht weiter zu verhandeln. Die Drohun-
gen des Zentrums haben alſo Erfolg gehabt.

Jn einer Betriebsräteverſammlung für
GroßBerlin gelangte einſtimmig eine Ent-
ſchließung zur Annahme, die eine 10prozentige
Lohnerhöhung für alle Kategorien der Ber-
liner Jnduſtrie aſs „Anpaſſung an die Teu-
rung“ bezeichnete.
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Der Reichskohlenrat tritt Ende kommender
Woche wieder zuſammen. Es liegen drei wei-
tere Anträge auf Kohlenpreiserhöhung vor,
darunter für die weſtdeutſche und die oſtdeutſche
Brikettinduſtrie.

Der kommuniſtiſche preußiſche Landtags-
abgeordnete Wilhelm Kaſper wurde in Stock-
holm, als er bei einer Verſammlung unter
freiem Himmel eine Propagandarede hielt, von
Kriminalbeamten verhaftet. Seine ſofortige
Ausweiſung iſt beantragt worden.

Nach Meldungen aus Mainz beginnen am
4. Dezember nochmals Geländeübungen im
franzöſiſchen Befehlsreich. Die Uebungen, an
denen auch wieder Artillerie teilnimmt, finden
wiſchen Pirmaſens und Kaiſerslautern ſtatt.

Jn Landau (Pfalz) erſchoß in einer Kaſerne
in Unteroffizier des 8. franzöſiſchen Dragoner-
egiments nach einem Wortvwechſel ſeine Frau.

Dann brachte er ſich ſelber einen tödlichen
*chuß bei. Er ſoll betrunken geweſen ſein.

Jn Mödling bei Wien hat einer der Zög-
inge des 2. Jahrganges der Bundeslehranſtalt
für Elektromechanik namens Saukel, der dem

ſozialiſtiſchen Schutzbund angehört, einen 18-
jährigen Schulgenoſſen, namens Bachta, der

der Heimwehr angehört, wegen einer an ſich
Hänſelei niedergeſchoſſen. An

dem Aufkommen Bachtas wird gezweifelt Sau-
kel wurde verhaftet.

Das Organiſationskomitee für die Bank für
den internationalen Zahlungsausgleich, das
ſeit dem 3. Oktober in Baden-Baden tagt, hat
die Frage des Sitzes der Bank wiederholt er-
örtert. Jn der geſtrigen Sitzung wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, die Schweiz als den neuen
Sitz der Bank zu beſtimmen.

Merſeburg, Sonnabenö, den 9. Kovember 1929

Verkrauensvokum für Tardieu.
Jn der Pariſer Kammer gab der neue Mini-

ſterpräſident Tardien zur Räumungsfrage fol-
gende ſenſationelle Erklärungen ab, die des
Hauptverfaſſers des Verſailler Vertrages
würdig ſind:

Die Räumung der dritten Zone wird be-
ginnen, ſobald der Youngplan in Kraft ge-
treten iſt. Zuerſt muß die internationale
Bank gegründet ſein, die die Möglichkeit
bietet, die deutſche Schuld zu kommerzialiſie
ren. Außerdem muß an Frankreich der erſte
Abſchnitt der deutſchen Schuldſcheine ausge
liefert werden.

Dann erſt beginnt die Friſt von acht Mo
naten zu laufen.

„Man hat vom 30. Juni geſprochen. Als
man die Verträge vom Haag ſeinerzeit para
phierte, konnte man weder den Tod Streſe
manns noch die franzöſiſche Miniſterkriſe vor
herſehen. Doch iſt es klar, daß in der gegen
wärtigen Lage, da die Ratifizierung des
Youngplanes noch nicht erfolgt iſt, die Ter
mine noch nicht zu laufen begonnen haben!“
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Nach einer weiteren Meldung erklärte
Tardieu: Damit die Räumung innerhalb von
acht Monaten erfolge, ſei die Ratifizierung des
Joungplanes und ſeine Jnkraftſetzung not
wendig. Die Jnkraftſetzung werde abhängen
von den Kommerzialiſierungsmöglichkeiten, der
Schaffung der Jnkernationialen Bank, der
Emiſſion einer erſten Tranche, von Bonds uſw.
Man könne mit der Unterbringung der Wert-
papiere allerdings nicht Deutſchland belaſten.
Es könne keine Zweideutigkeit hierüber be-
ſtehen. Alles ſei vollkommen klar.

Der radikale Abgeordnete Francois Albert
warf ein: „Und der Zeikpunkt vom 30. Juni?“

Tardieu erwiderte: Der Zeitpunkt vom
30. Juni ſei im Haag geſtellt worden, weil man
damals noch nicht das traurige Ereignis des
Todes Streſemanns und auch noch nicht die
franzöſiſche Kabinettskriſe vorausſah. Man
habe geglaubt, daß die Friſt bereits im Jahre
1929 laufen würde. Aber es ſei vollkommen
klar, daß bei der gegenwärtigen Lage, wo noch
keine Ratifizierung erfolgt ſei, die Friſt noch
nicht laufe und der Zeitpunkt des 30. Juni vor
behalten bleibe.

(Lebhafter Beifall, vor allem auf der
Rechten und in der Mitte. Rufe links: Briand,
Briand!)
Tardieu gegen Saarrückgabe.

Miniſterpräſident Tardien hat während der
Kammerſitzung am Donnerstag die Vertreter
von 78 franzöſiſchen Handelskammern emp-
fangen. Dem „Temps“ zufolge wurde auch
die Saarfrage beſprochen und Tardien habe
ſich als entſchiedener Gegner einer Frei-
gebung des Saarlandes aus dem franzöſiſchen

Zollbereich erklärt.
Der „Züricher Tages-Anz.“ alſo ein neu-

trales Blatt! ſchreibt zur Tardieuſchen Pro-
grammrede in der Pariſer Kammer: Um faſt
50 Prozent kühler gegen Deutſchland waren
Tardiens Erklärungen, als man ohnehin er-
wartet hatte. Weder Locarno noch Deutſchlands
Zugehörigkeit zum Völkerbund ſcheinen für
Tardien zu exiſtieren. Nach dieſer Rede kann
man leicht Wetten eingehen, daß die Räumungs-
frage und Saarfrage nicht ſo ſchnell für
Deutſchland erledigt wird, als dieſes hofft.“

Die Tagesordnung
wird genehmigk.

Die Geſamktagesordnung, für die Tar-
dien die Vertrauensfrage geſtellt hatte, wurde
heute morgen 5.10 Uhr mit 332 gegen 253
Stimmen zugunſten der Regierung ange-
nommen. Die Kammer wurde auf Sonn
abend nachmittags 3 Uhr verkagk.

Die Tagesordnung lautete: Die Kammer
nimmt von den Erklärungen der Regierung
Kenntnis. Sie bringt ihr das Vertrauen ent-
gegen, daß ſie die Achtung der grundlegenden
Geſetze der Republik gewährleiſten, den in-
duſtriellen und landwirtſchaftlichen Wohlſtand
des Landes ſteigern und den Frieden im Jn-
lande und die Annäherung der Völker fördern
werde, lehnt jeden weiteren Zuſatz
ab und geht zur Tagesordnung über.

Jn Räumungs- und Saarfragen haben
Tardieu--Briand alſo völlig freie Hand.

n „6GAmksenkhebung des
Regierungsvizepräſidenten

in Merſeburg?
Weil er die Verfaſſung verkeidigke.

Aus Berlin wird gemeldet: Die preußiſche
Staatsregierung hatte bekanntlich zur Be-
kämpfung des Volksbegehrens einen Erlaß an
alle nachgeordneten Dienſtſtellen zur Weiter-
verbreitung gerichtet, der den Beamken das
Eintreten für das Volksbegehren unkerſagte.
Wie nun Berliner Blätter von unterrichteter
Seite erfahren,

hatte der Regierungsvizepräſident Fehrmann
bei der Regierung in Merſeburg daraufhin
unker eingehender rechtlicher Begründung
dem preußiſchen Stagtsminiſterium auf dem
Dienſtwege mitgeteilt, daß die Anweiſung
an ihn zur Weitkergabe eines Erlaſſes des
Staats miniſteriums an die Beamken rechks-
unverbindlich wäre, da ſie der Ver-
faſſung widerſpräche und daß er
dem Dienſtbefehle daher nicht entſprechen
könne.

Wie die Blätter weiter erfahren, ſoll
Fehrmann von ſeinem Poſten abberufen und
gegen ihn ein Diſziplinarverfahren eingeleitet
werden.

„Der Wahnſinn unſerer
Wirtſchafkspolitik.“

Bayerns Miniſterpräſident bezeugt ihn.
Auf der Tagung des Wirtſchaftsbeirats der

Bayeriſchen Volkspartei in München führte
Miniſterpräſident Dr. He'd in einen Referat
über die Wirtſchoftspolitit u. e. aus, Laß man,

wenn man den deutſch- polniſchen Handels-
vertrag betrachte, an der Vernunft der Füh-
rung unſerer Wirtſchaftspolikik verzweifeln
möchte. Die verkehrte Wirtſchaftspolitik, wie
ſie vom Reich ſtändig geübt worden ſei, be
zeichnete er als einen weſentlichen Grund für
unſere ſchlechte Wirtſchaftslage.

Reichsminiſter a. D. Hermes (Zentrum),
der frühere Führer der Wirtſchaftsverhand-
lungen mit Polen, begrüßte in ſeinem Vor-
trag, daß die deutſche Bevölkerung in ſteigen-
der Zahl ſich von einem Pazifismus, den unſere
Politiker aus dem Auslande und Jnlande als
der Weisheit letzten Schluß wahr machen
wollten, abkehre. Von den Vertretern des
deutſchen Volkes müſſe verlangt werden, daß
ſie bei internationalen Ausſprachen mit der
gleichen Kühle und Zähigkeit an die Wahrung
unſerer Jntereſſen dächten wie die Vertreter
anderer Länder.

8000 neue Rußland-
auswanderer.

Der Bukareſter „Adverul meldet aus
Kiew: Hier ſind weitere eiwa 8000 Köpfe
zählende Anſiedlerfamilien aus Südrußland
mit ihrem geſamten Beſitz angelangk, um
über Moskau die Ausreiſe nach dem Aus
land anzukreken. Vorläufig verweigert die
Regierung die weitere Reiſe. Das Lager der
8000 Menſchen iſt von roken Truppen um-

zingelt, bis endgültige Entſcheidungen kom-
men. Wenn ſich dieſe hinauszögert, wird
man bald einem gleichen Schreckenszufſtand
gegenüberſtehen, wie er jetzt unker den 6000
Bauernfamilien vor Moskau herrſchk.

Kummer 264

Tardien verweigerk Räumung bis 30. Juni.
Tragikomödie

der Zeik.
eqgraen Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein

ritt.“
(Napoleon I. auf der Flucht aus Rußland.)

Pelze ſind heute die große politiſche Mode.
Und Zeichen der Zeit: aus den Hermelin-
mänteln der Könige ſind die Sklarekpelz-
mäntel geworden. Aber in gutem Anſehen
ſtehen ſie nicht.

Alle Sklarekmäntel können die zahlloſen
und rieſengroßen Skandale nicht mehr be-
mänteln. Und können auch nicht mehr be-
mänteln, daß für viele, offenbar für ſehr viele,
die republikaniſche Geſinnung und die Demo
kratie auch nur Pelzmäntelchen waren, um
dahinter ihre höchſt un demokratiſchen Abſichten,
Wünſche und Geſchäfte zu verdecken. Wir
kannten einſt in der ſchlimmſten Jnflationszeit
einen Mann, der zu jeder Tages- und Nacht-
zeit einen höchſt ſtattlichen Pelz trug und des-
halb viel bewundert wurde. Eines Tages
zeigte ſich, daß der Pelz ſein einziges Klei-
dungsſtück war, und daß darunter der alte
Adam in aller Nacktheit zum Vorſchein kam.
Es war ein Jnflationsſkandal. Heute haben
wir dafür eine Skandalinflation. Aber auch
jetzt müſſen wir bei all den Skandalen der
„überzeugten Republikaner“ unwillkürlich
immer wieder an dieſen nackten Adam im Pelz
denken. Tragikomödie Nr. 1.

Die Sozialdemokraten im Reich, in Preu-
ßen und in den Kommunen hießen das Volks-
begehren willkommen, offenbar, weil ſie
hofften, die Skandale würden dadurch in den
Hintergrund kommen und mit dem Mantel
der Vergeſſenheit bedeckt werden. Verfehlte

Der Dramatiker Lampel verhaftet.
Der Schriftſteller Peter Martin Lampel,

Verfaſſer der vielumſtrittenen Tendenzſtücke
„Revolte im Erziehungshaus“ und „Giftgas
über Berlin“, wurde Freitag vormittag in
Berlin im Auftrage der Oberſtaatsanwaltſchaft
Liegnitz unter dem Verdacht der Beteiligung
an einem „Fememord“ verhaftet. Lampel ſteht
im Verdacht, im Jahre 1921 als Mitglied des
Bundes „Oberland“ an der Ermordung des 29
Jahre alten Angehörigen des gleichen Bundes,
Fritz Köhler, beteiligt geweſen zu ſein.

Bisher war Lampel der gefeierte Liebling
der Linksparteiler.

Hoffnung. Und obendrein iſt bei den Sozial
demokraten zu ihrem Unſtern durch die Art,
wie ſie gegen das Volksbegehren vorgingen,
etwas zum Vorſchein gekommen, was ſie bis-
her immer ſorgfältig verhüll: 5atten: der
wahre Kern ihres Weſens, daß ſie in Wirk-
lichkeit „Freiheit und Gleichheit“ und echte
„Demokratie“ (d. h. Achtung der Rechte der
Andersdenkenden) nur für ſich ſelbſt gelten
laſſen wollen, aber nicht für die andern, daß
ſie es vielmehr mit dem Weſen der Republik
für vereinbar halten, die Oppoſition ſelbſt
herrlicher als alle Reußen mit Gewaltmaß-
nahmen zu unterdbrücken. Bleiben wir im

Bilde: unter dem Schafspelz iſt der Wolfspelz



zum Vorſchein
Nr. 2.

gekommen. Tragikomödie

Aber die Sozialdemokraten und ihr Anhang
ſtehen augenblicklich offenbar unter ſehr un
glücklichen Sternenzeichen: Auch die ſie ſelbſt
ſchwer bloßſtellenden Gewaltmaßnahmen haben
nichts genützt: Das Volksbegehren hat trotz-
dem Erfolg gehabt. Soviel Anſtrengungen
zum Vergeſſenmachen der Skandale und zur
Unterdrückung der Oppoſition, und trotzdem
ſoviel Mißerfolg: Tragikomödie Nr. 3.

Jetzt iſt der Reichsinnenminifter Severing
auf einen neuen Weg verfallen, um aus der
Tragikomik herauszukommen. Aber auch
dieſer dritte Weg verſpricht nur eine Ver-
ſchlimmerung der Lage der Sozialdemokraten
und eine Verſtärkung der Komik der Situation:
Miniſter Severing hat gegen den ſiegreichen
Führer der Volksbegehrensoppoſition, Dr.
Hugenberg, Strafantrag wegen Beleidigung
geſtellt, weil er angedeutet hatte, daß bei der
Zählung der Vaolksbegehrenseintragungen
von amtlicher Seite vielleicht etwas „retou-
chiert“ worden ſei.

Welche Unterlagen Dr. Hugenberg für
dieſen Verdacht hat, muß ihm überlaſſen ſein.
Sicherlich iſt der Vorwurf ſchwer. Aber welch
ein abſonderlicher Gedanke des Reichsinnen-
miniſters, deshalb Strafantrag wegen Beleidi-
gung zu ſtellen!

Da Dr. Hugenberg als Reichstagsabgeord-
neter unter dem Schutz der Abgeordneten-
immunität ſteht, d. h. ſtrafrechtlich zunächſt
nicht verfolgt werden kann, muß Miniſter
Severing zunächſt was er auch beabſichtigt
die Aufhebung der Jmmunität herbeiführen.
Mit dieſem Verſuch muß er ſich notgedrungen
noch weiter bloßſtellen, als er und die übrigen
ſozialiſtiſchen Miniſter es bereits mit den
Unterdrückungsmaßnahmen gegen das Volks-
begehren, insbeſondere gegen die politiſche
Meinungsfreiheit der Beamten, getan haben.

Die Lawine der ſozialiſtiſchen Fehl-
griffe iſt im Rollen und nichts kann ſie mehr
aufhalten.

Oder iſt es etwa nicht ein Fehlgriff und ein
neuer ſtärkſter Verſtoß gegen das freiheitliche
Grundprinzip unſerer Verfaſſung und gegen
alle wahre Demokratie, wenn der Reichsinnen-
miniſter jetzt verſucht, in einer rein politiſchen
Frage die augenblicklichen Parteiverhältniſſe
dazu zu benutzen, um das verfaſſungsmäßige
Recht eines Abgeordneten auf Jmmunität und
damit einen der weſentlichſten und unentbehr-
lichſten Grundzüge jeder demokratiſchen Ver-
faſſung zu beſeitigen, um den Abgeordneten
dann wegen ſeines politiſchen Verhaltens vor
den Strafrichter zu bringen, als ob er gar
kein Abgeordneter, ſondern ein einfacher
Privatmann wäre?

Man muß ſich einmal klar machen, wohin
dieſes Verfahren führen würde, wenn es als
zuläſſig anerkannt und von der jeweiligen
Regierungsmehrheit allgemein angewendet
würde: dann würde jede wirklich energiſche
und vorhandene Schäden des herrſchenden
Syſtems wirklich bis in ihre Tiefen aufdeckende
parlamentariſche Kritik einfach unmöglich. Die
herrſchenden Parteien wären noch abſoluter
als die Herrſcher der Zeit des Abſolutismus,
denn ſie wären unſehlbar wie der Papſt.

Noch tragikomiſcher wird der Fall, wenn
man ſich vorſtellt, der Reichstag ließe ſich tat-
ſächlich den Wünſchen des Reichsinnenminiſters
Severing entſprechend zur Aufhebung

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Don Carlos bei Jeßner. Auf dem Sechs-
tagerennen. Tribut an die Galerie.
„Kletterbuxen“. Turnerſchaft und Studenten-
ſchaft. Der Alleingänger auf dem Ball.

Bei Daiſy d'Ora.
Gelegentlich überkommt einem die große

Sehnſucht nach einer wirklichen Feierſtunde im
Theater, nach einem guten klaſſiſchen Stück,
nachdem man ſich an techniſchem, politiſchem,
ſexualproblematiſchem auf der Bühne den
Magen verdorben hat. Ha, das Staatstheater
bringt den Don Carlos von Schiller! Wirk-
lich? Ach nein, es iſt der Don Kortner von
Jeßner. Wieder einmal iſt der Dichter ver-
ſtümmelt und nach berühmten Muſtern
„Dreck! Weg damit!“ in die Ecke gefegt
worden. Die wichtigſten Szenen ſind geſtrichen.
Es iſt auch nicht etwa der idealiſtiſche Auf-
ſchrei des liebenswerten Schwärmers Poſa
„Sire, geben Sie Gedankenfreiheit!“ in den
Brennpunkt gerückt, denn das könnte vielleicht
heute als aktuell empfunden und als Be-
ſchimpfung der Republik gedeutet werden, die,
ohne den Sieg des Volksbegehrens verhindern
zu können, doch wenigſtens bis zum letzten
Augenblick die von ihr Abhängigen dräuend
vom Wahltiſch geſcheucht hat. Nein, man iſt
auf etwas anderes verfallen. Hat König
Philipp nicht dem Sohne die Braut abgejagt
und ſelber ſie geheiratet? Ha, alſo doch wieder
Sexualproblem! Und um ſo etwas zu unter-
ſtreichen, iſt der Kortner aus Wien der ge-
gebene Mann, der einzigartige große Dar-
ſteller. Und Don Kortner beteiligt ſich jetzt
an der Schändung Schillers durch den Herrn
Jntendanten der Staatstheater, Jeßner.

Dann ſchon lieber Sechstagerennen.
um Kampf der Waden und Gelenke, im

Laufe der P ßpe ſchon dem 22. in Berlin, bin
ich diesmal in einer Art Verzweiflung ge-
pilgert. Da wird man nicht weltanſchaulich
vergewaltigt. Aber man ſieht wirklichen
Kampf. Wer bis zuletzt die Nerven behält und
ſich nie dem Defaitismus ergibt, der ſchafft es.
Es gibt keine Friedensreſolution. Aber plötz-
lichen hefti en Einſatz aller Kräfte bis zum

der

Jmmunität des Abgeordneten Hugenberg ver
leiten. Dann würde alſo Hugenberg wegen
Beleidigung vor den Strafrichter geſchleppt,
und das Ergebnis für den Reichsinnenminiſter
Severing wäre beſtenfalls, daß Hugenberg mit
einer Geldſtrafe oder gar mit einer kleinen
Gefängnisſtrafe beſtraft würde.

Der Gedanke, einen Vorkämpfer in der
gegenwärtig die ganze Welt bewegenden Frage
der deutſchen Stellungnahme zum Reparations-
problem wegen ſeiner Kritik der Regierung
ins Gefängnis werfen und damit zugleich eine
hoch in die Millionen zählende deutſche Volks-
bewegung unſchädlich machen zu wollen, iſt ſo
grotesk, daß ein ſolches Urteil ein Donner-
gelächter auf dem ganzen Erdenrund auslöſen
würde. Wenn man ein Tyrann iſt, mag man,
ohne ſich lächerlich zu machen, einen politiſchen
Gegner auf Jahrzehnte ins Zuchthaus oder in
die Verbannung ſchicken, oder auch hinrichten.
Aber man kann ihn nicht für vier Wochen ins
Gefängnis ſchicken oder ihm tauſend Mark
Geldſtrafe auferlegen. Der Aufwand an Amts-
gewalt ſtände zu der Strafe in einem gar zu
tragikomiſchen Verhältnis.

Endlich hat Herr Severing bei dieſem Straf-
antrag zu ſeinem Unſtern ganz ſeinen preußi-

Jn ſeiner geſtrigen großen Kammerrede
brachte Briand wieder keine Klarheit. Er be
tonte zunächſt ſeine Verdienſte um Frankreichs
Sieg im Weltkrieg, dann um die Erweiterung
des Verſailler Vertrages durch den Locarno-
pakt mit dem endgültigen Verzicht Deutſchlands
auf ElſaßLothringen und durch den Kellogg-
pakt. Dann erklärte er:

Das Angebot des Reichskanzlers Müller
in Genf,

die Möglichkeit einer Mobiliſierung der deut-
ſchen Reparationen zu prüfen, ſei der Aus-
gangspunkt des Youngplanes geweſen.
Haag war ich von techniſchen, finanziellen und
militäriſchen Ratgebern umgeben. Alle Sicher-
heitsmaßnahmen wurden getroffen. Es gibt
keine Ueberraſchungen für uns.

Sobald die deutſchen Verpflichtungen nieder
gelegt ſind, wird die Räumung beginnen.

Soll man wegen 14 Tagen oder 1 Monat Schi-
kanen anwenden? Es iſt unſer Wille, daß wir
nicht allein zurückbleiben, wenn Belgier und
Engländer abziehen.

Wir müſſen Vorſichtsmaßregeln ergreifen.
Das iſt ſtets meine Auffaſſung geweſen, denn
Frankreich kann nur auf ſich ſelbſt rechnen.
Frankreich braucht eine Grenze, die möglichſt
ſtark ſein ſoll, ohne daß wir allzugroße Mittel
dafür aufwenden,

Briand ſchloß ſeine Rede: „Jetzt iſt es Zeit,
zu ſagen, was man will. Wenn Frankreich

Kein Oſtlocarno! e
Gerüchte von einem nahen Oſtlocarno wer-

den ſeit kurzer Zeit von der franzöſiſchen, aber
auch von der belgiſchen Preſſe gefliſſentlich
verbreitet. Der Pariſer „Temps“ ſchrieb vor
zwei Tagen, daß die Forkentwicklung der
deutſch- polniſchen Annäherung nach Polens
Wunſch das Oſtlocarno bringen müſſe und daß
der deukſche Geſandte Rauſcher dieſem Ge-
danken nicht mehr ſo ablehnend gegenüber
ſtände wie der verſtorbene Außenminiſter
Streſemann.

Aeußerſten, wenn der Gegner antritt und
einen überrunden-überrumpeln will. Wenn
man's ſo nimmt, iſt es eine nachdenkliche Ge-
ſchichte für alle, die über das Jahr 1918 mit
reden wollen. Oder über den Vertrag von
Verſailles. Oder über den Youngplan. Nur,
wenn man da ſo nachts hereinkommt, prallt
man zunächſt zurück: es wird gejohlt, geziſcht,
gepfiffen, gebrüllt. Wie? Was iſt los? Jch
drehe mich um. Nein, Oberbürgermeiſter Böß
geht nicht hinter mir. Auch nicht der Demokrat
Roſenthal, auch nicht die ſozialiſtiſchen Helfer
der Sklareks, auch nicht die von dieſen be-
zahlten Kommuniſten Gaebel und Degner.
Was brüllen denn die 8000 Zuſchauer? Aha:
„Wo bleibt die Runde für Ehmer-Kroſchel?
Wo bleibt die Runde? Schie-bung! Schie-
bung! Schie-bung!“ Die Leute meinen alſo,
das Paar Ehmer-Kroſchel habe eine Runde
aufgeholt, ſie ſei aber vom Bahnrichter nicht
anerkannt worden. Nun wird es etwas ſtiller.
Auch die Muſik ſchmettert gerade nicht. Man
hört das gleichmäßige Surren der Kugellager
in den Radnaben und das leiſe Dröhnen der
gummibefahrenen Bretterbahn.
Tafel projiziert der Scheinwerfer den Text
des nächſten Liedes, das „gemeinsſam“ geſun-
gen werden ſoll. Der Vorſänger tut es durch
den Lautſprecher:

„Erſt trinken wir noch eins,
Erſt trinken wir noch eins,
Und dann gehn wir noch nicht nach Hauſe!“
J, wo werden wir denn! Nach Hauſe?

Nich in de Tüte! Nur, merkwürdig, manche
Plätze ſind bezahlt, bleiben aber unbeſetzt.
Merkſt Du was, Zeitgenoſſe? Beim Barbier
ſitzt am nächſten Vormittag der „Herr Nach-
bar“ und erzählt ſtrahlend: „Sechstagerennen,
großartigl Meine Olle kann nichts ſagen! Jch
bleibe die ganze Nacht weg! Dann kaufe ich
die Mittagszeitung und weiß alles! Jagden,
Maſſenſturz, alles! Einfach großartig!“ Das
Sechstagerennen als Entſchuldigungszettel,
auch gut. Aber die rer Stammgäſte, die
ſind wirklich da „und gehen auch nicht nach
Haus.“ Nur mit dem „noch eins trinken“
ſteht es faul, wenn man auf der Galerie ſitzt
und kein Geld hat. Aber wozu iſt der 1. Rang
vorgebaut? Zum Beſteuern der Bourgeoiſie!
Alſo baumelt hier und dort eine Schnur mit

„Jm.

ſtattgefunden.

Auf die große

ſchen Miniſterkollegen Grzeſinſki überſehen:
Dieſer hat in einer vielbeachteten Rede ſich
energiſch dagegen verwahrt, daß der Staats-
gerichtshof alſo eine ausdrücklich zur Ent
ſcheidung politiſcher Streitfragen eingeſetzte
Stelle das Recht haben ſolle, über die Zu
läſſigkeit und Rechtmäßigkeit der Diſziplinar
maßnahmen gegen am Volksbegehren beteiligte
Beamte zu entſcheiden, und hat dies als einen
Verſtoß gegen die verfaſſunggmäßigen Rechte
der Regierung bezeichnet. Reichsinnenminiſter
Severing aber will nicht nur die verfaſſungs
mäßige Jmmunität des Abgeordneten Hugen-
berg aufgehoben wiſſen, ſondern auch die nicht
für politiſche Zwecke geſchaffenen Spruch-
kammern der Gerichte mit der Entſcheidung
über eine rein politiſche Frage betrauen.

Widerſpruch über Widerſpruch, in die ſich
die Führer der Sozialdemokratie immer tiefer
und tiefer verſtricken. Und das ganze iſt eine
für das Volk, das ſolche Regierenden zu er-
tragen hat, tief tragiſche, für die ganze übrige
Welt aber unbändig komiſche Komödie.

Wohin und wie lange ſoll das noch gehen?
Am 17. November muß der Anfang mit dem
Ende dieſes Syſtems gemacht werden!

Dr. H. Elze.

Briand vermeidekt klare Ankwork.
glaubt, daß es ſchlechte Abmachungen getroffen
habe, ſo ſoll es andere Wege wählen. Wenn
es der Auffaſſung iſt, daß das bisher Geſchehene
ſchlecht ſei, ſo ſoll es ſeine Politik ändern und
nicht abtreten laſſen.

Briand zur Saarfrage.
Jn ſeiner geſtrigen Kammerrede führte Bri-

and u. a. aus: „Die Saarfrage ſteht in keinerlei
Beziehungen zum Rheinland. Sie iſt im Haag
nicht behandelt worden, ſie iſt eine deutſch-fran-
zöſiſche Angelegenheit.

Man ſagt, daß wir die Bergwerke des Saar-
gebietes beſitzen und ein Jntereſſe daran haben,
noch 5 Jahre im Saargebiet zu bleiben. Das
iſt falſch! Wenn in 5 Jahren die Volksabſtim-
mung ungünſtig für uns ausfällt, werden wir
fortgehen müſſen und verpflichtet ſein, die Berg
werke zu verkaufen, ohne daß wir den Preis
dafür feſtſetzen können, das werden dann
Schiedsrichter tun. So haben wir jetzt ein wert-
volles Pfand in der Hand. Es liegt in unſerem
Jntereſſe, den größten Nutzen daraus zu ſchla-
gen, indem wir Abmachungen treffen, die über
die vorgeſehenen Termine hinausgehen. Alle
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden, ein
Ausſchuß iſt gebildet worden, der maßgebende
Perſonen umfaßt. Er hat die Saarfrage in
allen Einzelheiten ſtudiert und erwartet die
Vorſchläge, die man ihm machen wird.

Wir haben kein Recht, über das Schickſal der
Saarbevölkerung zu verfügen. Das darf man
nicht vergeſſen!“

ma e
Der Brüſſeler „Soir“ läßt ſich aus War-

ſchau berichten, man nehme dort in politiſchen
Kreiſen allgemein an, daß alle ſchwebenden
Fragen mit Deutſchland bis Jahresende be-
glichen und gelöſt wären. Dann würde Deutſch-
land im Jntereſſe des europäiſchen Friedens
nicht länger den Gedanken des Oſtlocarno ab-

lehnen können, das ihn endlich ſeiner Sorge
um Oſtpreußen enthebe.

Nach unſerer Kenntnis der Dinge ſind das
alles nur Gerüchke. Jn Berlin hat über-
haupt noch keine Erörterung des Oſtlocarnos

Die Einſtellung des Geſandten

Schlaufe herunter und
ſuchern vor der Naſe. Dazu im Sprech-
chor ſind die Leute oben ja firm einſtimmig
der Donnerlaut: „Wir haben Durſt nach
Bier! Vergeßt nicht den Heuboden! Habt
Jhr nichts zum Rauchen für uns?“ Etliche
Galeriemänner haben ſich große Papiertüten
gedreht und brüllen durch dieſes Megaphon.
Sie verſuchen ſogar, die wirklich Sport-
begeiſterten zu überbrüllen, die von neten
Jagden gepackt ſind, von Prämienjagden. Ein
Konfektionshaus für das Volk (dieſe Reflame
iſt billig) lobt auf der Filmtafel 250 Mark
für denjenigen aus, der die nächſten 5 Runden
als erſter ſchafft. Ein neuer Tanzpalaſt ver-
heißt den erſten drei Paaren der Nacht ein
Sektfrühſtück im Werte von 200 Mark. Solche
Ankündigungen machen immer noch mehr
Durſt, nicht wahr? Das nächſte Lied:

„Am Sonntag will mein Süßer
Mit mir ſegeln geyhn,
Sofern die Winde wehn;
O, das wär' ſchön!“

wird den vereinigten Sprechchören derGalerie ſchon überdröhnt. Wie in einem
Paternoſteraufzug gehen Schachteln Zigaretten
nach oben. Kellner bringen neue „Lagen“
Bier, bis zu 15 Schoppen, hinauf. Eine neue
Leine der ſanften Erpreſſer geht morgens
gegen 5 Uhr ganz in meiner Nähe nieder;
vier zuſammengeknotete Herren-Selbſtbinder.
„Ach, wie ofinell! Schatzi, da mußte was jeem!“,
flötet am Nebentiſch ein Girl. Und Schatzi
zieht ſeine Brieftaſche und ſchickt 10 Mark.
„Die da verdienen mehr als unſereins!“,
ſeufzt ein abgehetzter Kellner. Unö wieder
donnert es: „Vergeßt den Heuboden nicht!
Wir Arbeitsloſe haben Durſt!“ Ein wun-
derbarer Tonfilm. Ein prachtvolles Zeit-
gemälde. Man braucht dieſe Dinge ſozuſagen
nur wörtlich abzuſchreiben, ohne jede Phan-
taſie, dann ſchreibt man Kulturgeſchichte.
Und noch ein Stück Kultur- und Zeitge-
ſchichte: „Dieſe junge Dame iſt Senſation
für Sie“, wird mir neulich telephoniſch ge-
ſagt. „Verlieben Sie ſich bloß nicht!“ Be-
wahre, tu ich nicht; ich habe es in einem ziem-
lich langen Leben qusreichend getan. „Ja, wer
iſt es denn eigentlich?“ frage ich. „Paſſen Sie
auf, ſie iſt in hohem
Viktoria Inſtitut hinausgeflogen, weil ſie ſich

von

wedelt den Rang Be

Bogen aus dem Auguſte-

Rauſcher, ſoweit ſie perſönlich geäußert iſtar der außerhalb der Erörterungen ſtehen,

ebenſo die eigenartigen Bemerkungen des
Brüſſeler Blattes zur Frage „Oſtpreußen“.

Prof. Hackenberger geſtorben.
Der Heeresmuſikinſpizient der Reichswehr,

Prof. Oskar Hackenberger, iſt Freitag vor-
mittag in Berlin plötzlich geſtorben. Seine mili
täriſche Laufbahn begann Prof. Hackenberger,

der am 1. Oktober v. J. ſein 25jähriges Diri-
gentenjubiläum feiern konnte, beim Jnfanterie-
Regiment 47 in Poſen. Er war ein hervor-
ragender Muſiker und ein ausgezeichneter Or-
ganiſator.
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Der Verband privaker
Krankenverſicherungen

teilt mit: Jn Mitteilungen, die in verſchiedenen
Blättern verbreitet waren, wird behauptet, daß
alle Gehalts- und Lohnempfäger bis 8400 Mark
Jahresarbeitsverdienſt ab 1. Januar 1930 ge-
zwungen werden ſollten, ſich bei Ortskranken-
kaſſen zu verſichern. Dies trifft nicht zu. Die
Beratungen über die Neuordnung der geſetz
lichen Krankenverſicherung haben noch nicht ein-
mal begonnen. Jn dem vertraulich bekanntge
wordenen Entwurf des Reichsarbeitsminiſte
riums iſt lediglich angeregt worden, die Ver
dienſtgrenze für die Krankenverſicherungspflicht
bei Ortskrankenkaſſen auf etwa 4000 Mark
Jahresverdienſt zu erhöhen. Zur Beunruhi-
gung iſt alſo kein Anlaß.

Seit Tagen werden in Kroatien Verhaf-
tungen in großem Umfange vorgenommen. Jn
Agram allein wurden in letzter Zeit 269 Per-
ſonen aus politiſchen Gründen verhaſtet. Po-
liziſten entfernten von den Gräbern der kroati-
ſchen Freiheitshelden alle nationalen Kenn-
zeichen und Schleifen.

Der finniſche Reichstagspräſident tritt in
einem Aufſatz in einer Helſingforſer Zeitung
für die Durchführung einer Volksabſtimmung
über das Alkoholverbot ein. Der Reichstags-
präſident war bisher überzeugter Anhänger des
Alkoholverbotes, man erblickt in dieſem Schritt
ein Anzeichen für die veränderte Einſtellung
in Finnland zur Alkoholfrage.

anſfae 5chuAh
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für eine Parfüm-Reklame photographieren ließ,
das iſt doch was für Sie!“ Sicherlich. Nur
ſtimmt die Legende nicht ganz: das junge
Mädchen, heute 1624 Jahre alt, iſt ſelber vom
Inſtitut weggegangen, um nachher das Gym-
naſium zu beſuchen. Aber das mit der Re-
klame ſtimmt. Eines Tages verbreitete ſich in
Potsdam das Gerücht, es würden von gut
ausſehenden Damen der Geſellſchaft das
geſchähe in der Londoner Society alle Tage,
da ſei nichts bei Bilder für eine Zeitſchrift
geſucht; man bekäme auch noch 500 Mark da-
für. Jn unſerer Zeit der Verarmung iſt das
allerhand. Eine Gräfin Wartensleben, eine
Gräfin Schulenburg und noch ein gutes
Dutzend anderer Damen faſſen ſich ein Herz,
gehen zum angegebenen Photographen. Unter
ihnen ein kleines Schulmädel, Daiſy Freiin
v. Freyberg zu Eiſenberg. So ein Frechdachs!
Aber iſt ihr langes Haar nicht das lauterſte
geſponnene Sonnengold? Es erweiſt ſich, daß
eine Parfümfirma hinter der Sache ſteht; und
von allen Bildern wird nur das der jungen
Daiſy angenommen. „Ach Mutti, ich habe ja
den ganzen Tag zum lieben Gott gebetet, daß
es auskommt, nun kannſt Du ruhig Deine
Steuern bezahlen!“ Die Mutter iſt Witwe,
eine geborene Freiin v. Uexküll aus Eſtland;
der Mann, Hauptmann v. Freyberg vom
3. Garderegiment z. F., ſchon 1914 gefallen,
die Penſion iſt ſehr ſchmal. Man kann in
Potsdam kaum den notwendigſten Verkehr
aufrechterhalten. Man wohnt draußen nahe
beim Cecilienhof. Prinz Wilhelm, der Aelteſte
des Kronprinzen, hat zu ſeinem 18. Geburts-
tag einen Schwimmſteg in den tiefen Jung-
fernſee hinein geſchenkt bekommen, dort bringt
er der jungen Freyberg das
Alles iſt noch ſtill und friedlich und dylliſch.
Da ſieht ein Film-Regiſſeur das Parfüm-
reklamebild. Daiſy v. Freyberg iſt entdeckt!
Als Sechzehnjährige filmt ſie im Frühling
1929 zum erſten Male. Noch ſind es Spiel
filme für die Vorſtadt einen davon habe
ich mir draußen in Berlin 0 angeſehen. Sie
mimt im Gegenſatz zr fürchterlichen Buhle
rinnen die engelgleiche Jugend. Jhrer
Première aber darf ſie ſelber nicht beiwohner
dieſer Film iſt Jugendlichen nicht geſtattet.
Kinder, Kinder, was für eine tolle Welt!

Schwimmen bei.
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Sonnabend, 9. November 1929

Aus Merſeburg.
Zum 10. November.

„Gedenket eurer Lehrer

Je ſchwerer ſich ein Erdenſohn befreit,
Je mächt'ger rührt er unſ're Menſchlichkeit.
Er trug in ſeiner Bruſt den Kampf verhüllt,
Der jetzt der Erde halben Kreis erfüllt
Er fühlt der Zeiten ungeheuren Bruch,
Und feſt umklammert er das Bibelbuch
Sein Geiſt iſt zweier Zeiten Schlachtgebiet
Mich wundert nicht, daß er Dämonen ſieht!
So läßt der Dichter C. F. Meyer den ſtreit-

baren Ulrich v. Hutten über Luther urteilen.
So würdigt er ihn und ſtellt ſich unter ihn.

Luther fragt uns: Was tatet ihr ſchon, den
„Erdenſohn in euch zu befreien?

Jn dir ein edler Sklave iſt,
Dem du die Freiheit ſchuldig biſt.

Luther fragt uns: Habt ihr nur, jeder für
ſich, die eigenen Jammerkämpfe, den Klein-
krieg, und euren Privatſorgen und Verſagern
im Herzen? Oder wogt auch durch euch der
Kampf zwiſchen Licht und Finſternis, Wahrheit
und Lüge, Glaube und Unglaube, Chriſt und
Antichriſt Gott und Teufel?

Luther fragt uns: Wißt ihr, daß der Zeiten
ungeheurer Bruch durch die Jahrhunderte
weiter geht? Spürt ihr, daß ihr gerade zu
eurer Zeit mitten im Bruchfeld ſteht? „Und
feſt umklammert er das Bibelbuch für ſich
und ſeine lieben Deutſchen“ hat ers erobert
und fragt uns: Was umklammert ihr
Klammert ihr euch an euch ſelbſt und ver-
ſinket mit euch ſelbſt?

Luther fragt uns: Geht ihr um „der Zeiten
Schlachtgebiet“ herum? Wie wollt ihr der
dämoniſchen Gewalten Herr werden in euch?
Durch Augenzükneifen und die Rede: „Dä-
monen, gibt's nicht? Ein ſehr kluger und
kühler Kopf ſagte:

Den Teufel ſpürt das Völkchen nie,
Und wenn er ſie am Kragen hätte!
Luther, wir hören dich fragen, und wir

ſagen dir: Wir ſtellen uns zu dem leuchtenden
Michael, dem Gotteshelden, den das deutſche
Volk ſeit 1000 Jahren zum Schutzengel und
Sinnbild erkoren im Kampf mit dem Drachen,
im Sieg des Kreuzes, in Glaubensrüſtung und
Liebeskraft. Luther, größter Deutſcher, lehre
uns!

G. Scheibe.

„Geographie und Liebe“.
Pflichtaufführung des Theatervereins.

Als Pflichtaufführung für den Monat No-
vember bringt das Mitteldeutſche Lan-
destheater Halle ein Luſtſpiel von
Björnſon, „Geographie und Liebe“ zur Auf-
führung. Der Kartenvorverkauf beginnt am

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Eine Skunde in Afrika.
Ein Gang durch die Deutſche Kolonial-Wander- u ſtellung

Der empfindliche Verluſt, den Deutſchland
durch die Einbuße ſeiner Kolonien in wirtſchaft
licher Hinſicht erlitten hat, ſpiegelt ſich immer
in den hohen Einſuhrziffern und erinnert daran
wie notwendig es wäre, die Kolonien wieder an
Deutſchland zu bringen. Neue Anregung zu
ſchaffen, den Gedanken an die Kolonien lebendig
zu erhalten, dient die große Ausſtellung, die
augenblicklich im Schloßgartenſalon die Zelte
aufgeſchlagen hat.

Allerdings, das ſei vorausgeſchickt, derjenige,
der glaubt, in fünf Minuten alles in ſich auf-
nehmen zu können, wird eine Enttäuſchung er-
leben. Für den beſchaulichen Betrachter aber
iſt die Ausſtellung eine Fundgrube, von der ſehr
viel Anregung ausgeht. Die Ausſtellung iſt klar
gegliedert: Auswanderungswe'en, Kulturarbeit,
Münzweſen, Etnographie, Zoologie, Geologie
und Technologie ſind die einzelnen Gebiete. Das
Schulweſen, das von den Deutſchen Koloniſten
nach dem ſchwarzen Erdteil getragen wurde,
iſt, iſt, man ſieht es an den Schukheſten der
Eingeborenen ABC-Schützen, auf fruchtbaren
Boden gefallen.

Das Koloniſationsweſen iſt in einigen Bil-
dern dargeſtellt, ein ſchönes kleines Zeltmodell
zieht die Blicke auf ſich. Dann, einige Schritte
weiter, leuchtet uns aus einigen Käſten die ganze

ſchillernde Pracht des Urwaldes
entgegen. Schmetterlinge, Käfer von ſinnver-
wirrender Schönheit und Vielfalt der Form von
der Millimetergröße der männlichen Termite,
bis zum hand großen Skorpion im Spiritusglas
zieht dies alles an unſerem erſtaunten Auge
vorüber. Deutlicher als aus unſeren heimiſchen
Fauna tritt uns hier die ganze Univerſali-
tät des Schöpfers entgegen. Länger ſteht
man vor dem Chamäleon und vor den Schuppen-
panzern der Reiſenechſen, der Krokodile und
Schlangen. Eine ſchlanke Ga-elle lugt in dem
Saal. Außerordentlich le“rreſch iſt die A telung
die die verſchiedenen Produkte der Kolonien
zeigt. Da wird die Herſtellung der Seide auf
natürlichem Wege durch die Seidenrauve neben
der künſtlichen Herſtellung durch die Bemberg-
ſeidenfabrik im geſamten Arbeitsgang darge-
ſtellt, Kaffee, Kakao, Kokosnuß,. Feigenbananen,
Kautſchuk. Gummi, Ramie, Siſalhanf. Jute,
Tabak, Wolle, Steinnuß, Nutzhölzer, Baum-
wolle, uſw. im rohen, in halbverarbeiteten und
ganzverarbeitetem Zuſtand rücken die wirtſchaft
liche Bedeutung dieſes reichen Landes mit aller

Dienstag, 12. November, im Büro
kehrsvereins, Kleine Ritterſtraße.

Nachſtehend bringen wir kurz den Jnhalt
vondes Stückes: „Geographie und Liebe“

Klarheit in das Bewußtſein. Wer ſich mit
Ziffern befaſſen will, hat dazu an ſtatiſtiſchen
Tafeln genügend Gelegenheit.

Mit großem Jntereſſe verfolgt man die Kar-
ten und Bilder auf denen Umfang Verlauf
und die Gegenmaßnahmen gegen die gefäh r-
liche Schlafkrankheit der die Eingebore-
nen ſehr leicht zum Opfer fallen, dargeſtellt iſt.
Daß es deutſche Wiſſenſchaft war, die das

einzige wirkſame Mittel gegen dieſen Würger
geſchaffen hat, erfüllt mit beſonderer Freude.

Am Unterhaltendſten aber iſt der Etnogra-
phiſche Teil der Sammlung. Der Kult der Ne-
ger, ihre Lebensweiſe, ihre Sitten und Ge-
bräuche ſprechen aus vielen vielen Gegenſtänden
zu uns. Ob das nun der Speer eines Maſſai-
Kriegers, der Halsſchmuck einer Herero-Frau der
Stab eines Häuptlings, oder ein Bogen der
Buſchleute iſt, aus allem drängt die noch nicht
von „Europas übertünchter Höflichkeit“ beleckte,
die urwüchſige Kultur naturnäher Völker her-
vor, Das Weſentlichſte dabei iſt aber, das aus
vielem, (nicht aus Allem) ein ſehr feines Emp-
finden für das Ornamentale, für Harmonie der
Farben und für Schönheit der Formen ſpricht.
Daneben bewundert man die große handwerk-
liche Geſchicklichkeit, die die Schwarzen bei vielen
dieſer Arbeiten an den Tag legen. So findet
man zum Beiſpiel einen Klappſtuhl vor, der
außerordentlich raffiniert aus einem Stück Holz
gefertigt iſt und einem ſelbſt aufmerkſamen Be
obachter aus zwei Stücken zu ſein ſcheint. Sehr
originell ſind die verſchiedenen Muſikinſtru-
mente. Tanzmasken, Schilder, Schwerte, Aexte
und noch manches andere ergänzen die Samm-
lung zur Vollkommenheit.

Sehr angereot verläßt man das Haus. Wohl
mancher, der Beſucher bedauert, daß die Früchte
deutſchen Fleißes, der den weiten Gebieten Afri-
kas erſt zu wirtſchaftlicher Aktivität nach außen
hin verholfen hat,

nun von anderen ausgenützt wird.
Was deutſche Kultivierungsarkeit in Afrika ge-
ſchaffen hat, kann allerdings nur derjenige in
ſeiner ganzen Größe ermeſſen, der ſelbſt die Ent
wicklung miterlebt hat

Die Ausſtellung wird von den hieſigen
Schulen klaſſenweiſe beſucht. Vorträge, die da-
zu gehalten werden, laſſen den Kindern die Be-

des Ver dagegen ſind es
Güte und ihren Schwächen, die ein befreiendes

deutung der Kolonien klar werden.

die Menſchen mit all ihrer

Lachen auslöſen. Jm Mittelpunkt der Hand-
lung ſteht der Profeſſor Tygeſen der ſo ſehr in

Björnſon verdient mit Recht die Bezeichnung dem Studium ſeiner Geographie lebt, daß er
Luſtſpiel. Was heute an Luſtſpielen geſchrie-
ben wird, ſind mehr Schwänke, krampfhaft zu ſein ganzes Haus in Aufruhr bringt.

komiſche Situationen, wobei Menſchen, die er am meiſten liebt, haben amſammengeſuchte
man nicht die Frage aufwerfen darf, wieweit ſchwerſten unter ihm zu leiden.

den Blick für die Wirklichkeit verloren hat und
Die

Er iſt nicht
das Komiſche auch menſchlich glaubhaft iſt. Hier anders zur Vernunft zu bringen, als durch das
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Gewaltmittel, daß ſeine Frau ihn verläßt und
er, ſich ſelbſt überlaſſen, zur reuevollen Selbſt
erkenntnis kommt. Um Tygeſen reihen ſich
köſtliche Typen, alles atmet ſprühendes Leben,
und da die Menſchen, trotz allen Fortſchrittes
in der Technik, in ihren Schwächen die gleichen
geblieben ſind, wirkt dieſes Luſtſpiel erfriſchend
ſes trotz der Jahre, die darüber hingegangen

nd.

Keine Luſtbarkeiken
am Bußkag und Tokenſonnkag.
Um den ernſten Charakter des Bußtages

und Totenfeſtes zu wahren, ſind alle öffent-
lichen Luſtbarkeiten für dieſe beiden Tage ver-
boten worden. Jn den Theatern und Licht-
ſpielhäuſern, im Reſtaurant und Café, ſoll alles
vermieden werden, was die ernſte und kirch-
liche Note der beiden letzten großen Tage im
Kirchenjahr beeinträchtigen könnte. Lediglich
Theateraufführungen, in denen religiöſe
Stoffe behandelt werden, können eine Aus-
nahme des Verbotes bilden. Jm übrigen darf
keine Theater- oder Lichtſpielveranſtaltung
vor 6 Uhr abends beginnen. Oeffentliche Tanz-
luſtbarkeiten und Bälle ſind auch an den Vor-
abenden von Bußtag und Totenfeſt ausnahms-
los verboten.

Luppe- und Elſker
Verunreinigung

Eingabe an das Staats miniſterium.
Nachſtehend geben wir eine Eingabe des

Landtagsabgeoröneten Herrn Steuerſyndikus
Hecken an das Staatsminiſterium Berlin
vom 5. November 1929 bekannt:

„Jnfolge der langanhaltenden Trockenheit
führen die Luppe, Elſter und die Saale inner-
halb der Mündungen obengenannter Flüſſe
einen ſolchen Unrat mit ſich, daß abgeſehen
von dem großen Fiſchſterben, ſich ekelhafte
Ausdünſtungen ſeit Monaten bemerkbar
machen. Die Luppe und Elſter ſind nur noch
ſtinkende Abzugskanäle für die Leipziger
Kloaken. Von ſeiten der Behörden (Land-
ratsamt und Regierung) iſt die Stadt Leip-
zig in den letzten Jahren mit ganz beſonde-
rem Nachdruck auf dieſe hygieniſch höchſt ge
fährlichen Zuſtände aufmerkſam gemacht wor-
den. Alle Vorſtellungen haben jedoch bei der
Stadt Leipzig keinen Eindruck gemacht. Sie
hat, abgeſehen von geringfügigen Klärver-
ſuchen, nichts getan. um die für eine moderne

a

Großſtadt nunerläßlichen Großkläranlagen
zu ſchaffen. Die Zuſtände können und dür-
fen mit Rückſicht auf das ſchnelle Anwachſen
der Siedlungs-one Leipzig Leuna
Merſeburg Halle nicht weiter geduldet
werden. Die Gefahr des Ausbruches größ-
ter Epidimien in der Aue und den an-
ſchließenden Gegenden iſt eine außerordent-
lich große.
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bevor sie in die fabrikrauihe der Feemtsma-Cigaretten geblasen
i e wird. 10 Mal in der Stunde wird die Luft in den Sälen vollständig

r erneuert, gewaschen, temperiert und klimatisch reguliert, damſt
der Tabak in dieser Luft das idealste Aroma entwickelt und mit

S e der Vermischungh den höchsten Grad an Bekömmlichkeit
erreicht.

REEMTSMA CIGARETTEN



Mit Rückſicht auf dieſe Zuſtände frage ich
das Staatsminiſterium:

Jſt es bereit, mit allem Nachdruck für eine
Beſeitigung der unhaltbaren Zuſtände zu ſor-
gen und ſich insbeſondere mit der Sächſi-
ſchen Staatsregierung ins Beneh-
men zu ſetzen, um auf dieſem Wege den
erforderlichen Einfluß durch Einwirkung auf
die Verwaltung der Stadt Leipzig geltend zu
machen, deren völlig ungenügende Kläranlagen
die Hauptſchuld an der Verſchmutzung der
Flußläufe trifft

Das neue Heim.
des Evangeliſchen Männer- und Jugend-

vereins.
Der Evangeliſche Männer- und Jugend-

verein, in weiten Kreiſen der Merſeburger
Bevölkerung als der „Jünglingsverein“ be-
kannt, hat in 41jähriger, zäher Arbeit eine
Höhe erreicht, die mit Freude erfüllt. Vielen
wird noch in Erinnerung ſein, was für ein
Wanderleben der Verein in den erſten
Jahren ſeines Beſtehens führte. Von einem
Saal hieſiger Gaſtwirtſchaften zum anderen,
immer aber mit dem Ziel, jungen Menſchen
einen Halt zu bieten und den Untergrund für
das Leben zu ſchaffen. Dann, im Jahre 1904,
ſtellte die Stadt dem Verein die oberen Räume
der ehemaligen Huſarenkaſerne, der jetzigen
Peſtalozziſchule, zur Verfügung. Hei, was
entfaltete ſich jetzt für ein lebhaftes Treiben!
Aber raſtlos vorwärts mußt du ſtre-
ben und als die Stadt die über-laſſenen Räume, aus Gründen der Neuſchaffung
von Schulen, durch das Wachstum der Bevöl-
kerung bedingt, zurückziehen mußte, wurde
nach reiflicher Ueberlegung im Jahre 1919 das
Stecknerſche Grundſtück, An der Geiſel 5,
käuflich erworben. Ein eigenes Heim.
Pfarrer Werthers Stolz und Freude.

Und heute, nach zehn Jahren ſchwerſter Ar-
beit, mit großer Opferfreudigkeit auch der ju
gendlichen Mitglieder, wurde aus den ehemals
großen, ungemütlichen, unwohnlichen Räumen
ein Heim geſchaffen, wie es ſich ein junger
Menſch wünſcht. Helle, ſaubere, in Farbe und
Ausſtattung fein abgeſtimmte Zimmer entſtan
den unter den Händen der freudig arbeitenden
Mitglieder. Ein kleines Hausmütterchen ſchuf
den letzten Ton der den Räumen nun inne-
wohnenden anheimelnden Wärme. Aus Dank-
barkeit wurden den einzelnen Zimmern die
Namen einſtiger Führer des Vereins und
Führer des großen Werkes in Deutſchland ge-
gegeben. Die Namen eines John, des erſten
Leiters, und Pfarrer Werther ſind nicht unbe-
kannt. Die Namen eines Forſtmeiſter v. Roth-
kirch und Levſen haben in evangeliſchen Kreiſen
Deutſchlands guten Klang.

Einer großen Anzahl früherer Mitglieder
und auch vielen anderen Mitbürgern wird es
vielleicht eine Freude ſein, das Heim in Augen-
ſchein nehmen zu dürfen. Die Räume ſtehen
morgen, Sonntag, 10. November, nachmittags
3 bis 5 Uhr, zur Beſichtigung durch jedermann
frei. Die Evangeliſchen Jungmännerbünde hal-
ten am gleichen Tage ihren Werbetag ab.
Auch der Merſeburger Verein läßt ſeinen
Werberuf erſchallen: Möchten viele Männer
und junge Männer zu uns kommen, die ein
fröhliches, chriſtliches Leben ſuchen und ſich zu
eigen machen wollen.

Wekkervorherſage.
Am Südrande der großen nördlichen De-

preſſion zieht über das feſtländiſche Europa ein
Regengebiet hinweg, das am Morgen des Frei-
tags über dem Kanalgebiet lag, mittags aber
ſchon bis zur Weſer reichte. Es rühvrt her von
dem Aufſteigen warmer Luftmaſſen, die vom
Golf von Biskaya her oſtwärts fließen und an
den kühleren Feſtlandsluftmaſſen emporgleiten.
Nach dem Durchgang dieſes Schrechtwetterge-
bietes ſteht von Weſten und Nordweſten her
eine Ueberflutung Deutſchlands mit maritim-
polaren Luftmaſſen in Ausſicht. Die Temperatur
wird daher wieder ſinken und das Wetter wird
noch zur Entſtehung einzelner Schauer neigen,
die in Brockenhöhe Schnee bringen werden. Der
Einbruch dieſer polaren Luftmaſſen läßt wieder
Nachtfroſtgefahr entſtehen.

Vorherſage bis Sonntagabend: Zunächſt
ziemlich trübe und regneriſch, dann wieder auf-
hellend, aber noch mehrfach Regenſchauer, Tem-
peratur ſinkend.

Werbung für den Kolonialgedanken.
Aus der Monatsverſammlung des Vereins

ehemaliger Kolonialkrieger.
Am Freitagabend fand im „Alten Deſſauer“
Monatsverſammlung ſtatt. Der 1. Vor-
ſitzende, Herr Sölter, ſprach zunächſt über
die eingegangenen Werbeſchriften der Deut-
ſchen Kolonialgeſellſchaft. Die wertvollen Er-
gänzungen der umfangreichen Kolonialbiblio-
thek des Vereins fanden allgemeine Bewunde-
rung. Danach ſchilderte er in längeren Aus-
führungen den gegenwärtigen Stand der kolo-
nialen Fragen und machte ſchließlich auf die
Ende November und Anfang Dezember durch
die Univerſität Halle ſtattfindende Vortrags-
folge der Auslandſtudien bezüglich unſerer
Kolonien aufmerkſam. Ebenſo empfahl er den
Mitgliedern den Beſuch der Deutſchen Kolonial-
Wanderausſtellung im Schloßgartenſalon. Am
7. Dezember findet die diesjährige Jahres-
hauptverſammlung der Deutſchen
Kolonial- Geſellſchaft in Berlin ſtatt, wozu als
Vertreter der hieſigen Ortsgruppe Herr Söl-
ter entſandt werden wird. Nach dem geſchäft-
lichen Teil wurden noch einige propagandiſti-
ſche Fragen erörtert.

Außerdem findet am 5. Dezember im „Ca-
ſino“ ein Vortrag des Deutſchen See-Vereins
ſtatt. Hauptmann Rönneke aus Leipzig
wird über „Seeſchiffahrt und Luftſchiffahrt“
ſprechen.

Myſtik auf dem Wochenmarkt.
Was es doch heute alles auf dem Wochen

Gänſe undmarkt gab: Haſen und Tauben,
Hühner, lebende Fiſche und friſche Schwarz-

Merſeburgs modernſtke Ecke.
Schulſtraße Dammſtraße.

„Was lange währt, wird gut!“ Dieſes
Sprichwort bewahrheitet ſich bei dem Neubau
an der Ecke Dammſtraße-Schulſtraße, jener
Ecke, die eine Viſitenkarte für die Stadt Merſe-
burg darſtellen ſoll. Bisher war ſie es freilich
nicht. Denn der Neubau der Baufirma Ge-
brüder Graul wollte und wollte nicht
wachſen und bot einen Anblick, der alles an-

Gut war der Gedanke, jene Ecke ſchon
im Hinblick auf das neue Kreishaus und das
neu entſtehende „Tivoli“ einheitlich und ſtil-
voll zu geſtalten. Das wird nun geſchehen bei
dem Neubau Krauſe, deſſen Entwurfsbearbei-
tung der halliſche Architekt Arthur Föhre,
der Erbauer des Ritter-Hauſes, in den Hän-
den hat.

dere denn ſchön war. Es war eine moberne
Ruine. Freilich ohne Schuld dieſer Firma,
der man aus uns unbekannten, aber deshalb
nicht weniger ſeltſamen Gründen Schwierig-
keiten über Schwierigkeiten bereitete. Wir
wollen es vermeiden, auf die Einzelheiten die-
ſer Vorgänge einzugehen, obgleich es vielleicht
intereſſant wäre, feſtzuſtellen, wie dieſe Hem-
mungen zuſtande kamen. Die Oeffentlichkeit
hat aber ein Recht, zu verlangen, daß in Zu-
kunft ihr ein derartiges „Schauſpiel“ nicht mehr
vorgeführt wird.

und letzte Aſtern. Eine Frau war da, die
einen einfachen Apparat für Handarbeiten vor-
führte und bei ihren Erklärungen mit recht
eigenartigen Bruchziffern manipulierte. Sie
ſprach von 128 Fünfteln und ähnlichen myſti-
ſchen Ziffern. Man mußte gut aufpaſſen.
Fiſche ſind etwas billiger geworden. Das Ge-
ſchäft ging aber doch nicht ſo, wie es wün-
ſchenswert geweſen wäre. Der Regen war
ſchuld.

Es loſteten: Butter 1,15 1,20 M., Eier Stück
19 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 30 bis 35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 0 69 1 M.. Weißkohl 15 Pf.,
Roſenkohl 30 Pf., Wirſing 15 Pf., Rotkraut 15
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pf., Gurken
5--10 Pf., Kartoffeln, zehn P'und 50 Pf.,
Tomaten 30 Pf., Spinat 30 Pf., Zwiebeln
Pfund 15 Pf., ſaure re vier t25 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 40 bis
50 Pf., Rettiche 10 Pf., Aepfel 10--40 Pf.,
Birnen 10—25 Pf., Weintrauben 50 Pf., Wal
nüſſe P'u d 50 V. Fiſche: Sche'lf ſch 50 Pf.
Scholle 60 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Rotzunge 60
Pfennig, Kabeljau 60 Pf., Bückling 50 Pf.,
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf. Seezunge 60
Pf., Filet 80 Pf.: Fleiſch: Schweinefleiſch
1,30 1,40 M., Rindfleiſch 1,20--1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40 1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 1,80 M.

Theakerabend
des Eiſenbahnervereins.

Ein Genuß für die Mitglieder, eine ange-
nehme Ueberraſchung für den Gaſt war am Frei-
tagabend im „Caſino“ der Theaterabend des
„Eiſenbahnverein Merſeburg“, der die Operette
„Frühling der Liebe“ zur Vorführung brachte.
Nur Dilettanten ſind die Darſteller, und alle
Mitglieder des Vereins, aber doch ſind ſie
Künſtler, die eben als Dilettanten Leiſtungen
vollbringen, die überraſchen. Kaum ſieht man
eine ungelenke Bewegung bei den Darſtellern,
im Gegenteil flotler und ſtraffer kann kaum an
einem Berufstheater geſpielt werden, wahrlich
ein Verdienſt der rührigen Spielleitung des
Herrn Otto Vorſtahl.

Allerliebſt war die Handlung der ſchmiſſi-
gen Operette, die zwei biedere Ehemänner den
Pfad der Tugend verlaſſen läßt, was mit aller-
hand Komplikationen und mit einer derartigen
Fülle von Humor verbunden iſt, daß die Lach-
ſtürme kein Ende nehmen wollten. Vor allem
zeichneten ſich Curt Beau, Hilde Titz, Gertrud
Bergmann, Paul Mohr und Curt Heinecke aus,
würdig unterſtützt von Adele Bethe, Robert
Bethe, Willi Thurow, Emma Bach, Hilde
Plato, Frieda Plato, Walter Möbius und
Marx Titz.

Geſanglich ganz hervorragende Leiſtungen
boten Gertrud Bergmann und Paul Mohr.
Die Muſik ſtellte das vorzügliche Granzau-
Orcheſter. Man kann dem Eiſenbahnerverein,
unter Leitung ſeines 1. Vorſitzenden, Herrn
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Der Neubau Krauſe erhält im Erogeſchoß
mehrere Läden mit Nebenräumen und
eine Wohnung. Jn den drei Obergeſchoſſen
werden weitere zehn Wohnungen unter-
gebracht in gut bürgerlicher Ausſtattung. Das
Gebäudeäußere erhält eine zeitgemäße, ſchlichte
Architektur in Putzbau mit angemeſſener Be-
lebung durch gebranntes Steinmaterial. Die
Eckverbrechung im Erdgeſchoß iſt verkehrstech-
niſch notwendig. Das Dach wird mit einem
ſchlichten Ziegeldach eingedeckt. Das Ganze
wirkt in einer beſcheidenen Vornehmheit ge-
ſchloſſen. ru ig und rügt ſich dem Merſeburger
Stadtbild ſehr gut ein.

Filmſchau.
Jm Prater blüh'n wieder die Bäume.

Eine Geſchichte, mit reichlich viel Liebe iſt
der Gegenſtand der Handlung. Das Wien der
Vorkriegszeit, das leichtlebige Völkchen der k. u.
k. Offiziere bildet den Rahmen, der Prater den
lebendigen Hintergrund zu dieſem prächtigen
Bild. Zu all dem eine Muſik, die das Herz
hüpfen läßt, alles überzuckert von goldenem
friſchen Humor, dargeſtellt von ſchönen Men-
ſchen, in einer Umgebung von Wohlſtand und
ſchöner Landſchaft. Wenn auch die Handlung des
Films nicht gerade Neues bringt, ſo iſt doch die
Form in die ſie geprägt iſt, über alle Kritik
erhaben. Noch ſelten iſt ein Unterhaltungsfilm
ſo gelungen, wie gerade dieſer und noch ſelten
hatte ein Film den Erfolg zu verzeichnen, wie
dieſes Kunſtwerk. Ein nicht unweſentliches Ver-
dienſt haben neben den Darſte:lern Regiſſeur
und Photograph. Jn erſter Linie brillieren Lili-
an Ellis und Werner Fütterer. Als Chriſtl
und Baron Mucki, Geſtalten von unnachahm-
lichem Liebreiz, Menſchen von heiterſtem Froh-
ſinn, dabei glänzend in ſchauſpieleriſcher Hin-
ſicht. Die Leiſtung des Lichtſpierhauſes „Sonne“
hat einen glänzenden Griff getan. Eine letzte
Rundung erfährt das Werk durch die geſang-
lichen Einlagen von Frau Eva Henckel-
Dechant. Das Beiprogramm in bekannter
Güte bringt wundervolle Landſchaftsaufnahmen
vom Ammerſee.

„Jſt Eddy Polo ſchuldig
Ueber die Deinwand des Union-

T heaters geht wieder einmal ein Senſa-
tionsfilm größten Stils. Die Handlung:
Eddy Polo, der an einer Erfindung arbeitet,
ſieht ſich gezwungen, des Nachts in dem Laborag-
torium ſeiner Firma, bei der er beſchäftigt iſt,
zu arbeiten. Jn der gleichen Nacht aber, in
der er wieder einmal ſpät, allerdings ohne Er-
laubnis der Geſchäftsleitung tätig iſt, wird
im Kaſſenraum der Firma eingebrochen, und
das Unglück will es, daß Edödy ertappt wird.
Der Schein iſt gegen ihn. Aber zäh arbeitet er
an der Aufdeckung des Falles; der Zufall,
ſeine eigene Geſchicklichkeit helfen ihm zum
Sieg, und der wahre Verbrecher ſieht der ge-
rechten Strafe entgegen. Bei all dem hat
Eddy Polo wieder einmal Gelegenheit, ſeine
großen artiſtiſchen Fähigkeiten zu zeigen, und
er verſteht es dabei glänzend, durch ſeine ein-
fache Art der Darſtellung von Anfang bis zum
Ende zu feſſeln. Der Film iſt geſchickt inſze-

niert, die Photographie ſehr gut, die Rahmen-
darſteller ebenfalls glänzend. Das Beipro-
gramm bringt einen Wildweſtfilm und die gute
Wochenſchau.

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Dentſch nationale Volkspartei, OHrtsgruppe
Merſeburg. Donnerstag, 14. November, 20 Uhr,
findet im Saale des Gaſthauſes „Zur grünen
Linde“ große Mitgliederverſammlung ſtatt.
Tagesordnung: „Die Bedeutung und Ziele der
gegenwärtigen Wahlbewegung. Um vollzähliges

wurzeln (60 Pf. das Pfund), ſowei Filzpan- Luckow, zu dem geſtrigen Erfolg nur Glück Erſcheinen der verehrlichen Mitglieder wird böf
toffeln für den Winter, Strohblumenſträuße wünſchen lichſt gebeten.

Die u ſind zu der am Mittwoch.
13. November 19,30 Uhr im „Caſino“ ſtatt
findenden Wohltätigkeitsveranſtaltung des Zen
tralverbandes deutſcher Kriegsbe chädigter und
Kriegshinterbliebener herzlichſt eingeladen.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Jm Prater blüh'n

wieder die Bäume“ ſowie ein gutes Beipro-
gramm.

Union- Theater. „Jſt Eddie Polo ſchuldig
ſowie „Der Sohn der Grenze“.

Aus der Umgebung.
Generalmuſikdirekktor

Profeſſor Abendroth in Neu Röſſen
Vom Ausſchuß für Bildungsweſen-

Neuröſſen. Am Frweitag, den 15. (Anrecht A)
und Sonntag, den 17. November, (Anrecht B)
ſpielt das Kölner Kammerorcheſter unter Ge
neralmuſikdirektor Profeſſor Hermann Abend-
roth in großer Beſetzung: 5 erſte, 4 zweite Vio-
linen, 3 Bratſchen, 2 Violoncelli, Kontrabaß
und Cembalo. Das Programm ſieht vor: Con
certo proſſo Nr. 8 für Streichorcheſter und Cem-
bald (A. Corelli); Konzert D-Moll für zwei
Violinen und Orcheſter (J. S. Bach); Concerto
proſſo DDur für Streichorcheſter (G. F. Hän
de) Pauſe Konzert F-Moll für Cembalo
und Streichorcheſter (J. S. Bach) und Eine kleine
Nachtmuſik. Serenade für Streichorcheſter (W. A.
Mozart). Die Gäſte werden beſonders darauf
hingewieſen, daß der Beginn ausnahmsweiſe
auf 19 Uhr angeſetzt werden mußte. Am
Freitag, den 22. (Anrecht B) und Soöonnabend,
den 23. November, (Anrecht A) kommt das Alte
Theater, Leipzig, mit ſeinem erſten diesjährigen
Gaſtſpiel „Katharina Knie“, ein Seil-
tänzerſtück in 4 Akten von Karl Zuckmayer.

Kirmes in den Grunddörfern.
Burgſtaden. Die diesjährige Kirmes der

Grunddörfer am letzten Sonntag und Montag
hatte eine große Anzahl auswärtiger Beſucher
angezogen. Der Schillerſche Gaſthof vermochte
kaum den Andrang zu bewältigen. Es ſcheint
doch, daß der im letzten Jahre neuerbaute Saal
eine verſtärkte Anziehungskraft entfaltet.

Der Angeklagte freigeſprochen.
Bad Lauchſtädt. Jenes aufſehenerregende

Autounglück vom 21. Juli 1928 an der Ecke
Halleſche und Bahnhofſtraße in Lauchſtädt hat
ſeine ſtrafrechtliche Erledigung gefunden. Wie
wir ſeinerzeit berichtet hatten, fuhr an jenem
Tage der Lieſerkraftwagen des ha liſchen Zucker-
warengroßhändlers Karl Th. gegen einen Baum
unmittelbar neben der Kirſchbude, vor der zu
jener Zeit zahlreiche Perſonen ſtanden. Die
meiſten konnten ſich durch Beiſeiteſpringen ge-
rade noch vor Unheil bewahren, aber die 30-
jährige Kontoriſtin Marie St. kam zwiſchen
Baum und Kraftwagen. Von der Gewalt des
Anpralls zeugen die Beſchädigungen des Bau
mes, von dem ſogar Stammholz herausgeriſſen
wurde. Demgemäß waren auch die Verletzungen
des Mädchens recht ſchwerer Natur. Das Unglück
iſt dadurch hervorgerufen, daß Th. dem erſt am
Vormittag engagierten Chauffeur L. aus Siers-
leben das Lenkrad nach rechts riß, als jener nach
einem irrtümlichen Einbiegen in die Bahnhof
ſtraße das Gas droſſelte und den Wagen durch
Linksſteuerung um die Unfallſtelle herum in i
Halleſche Straße dirigieren wollte. Offenbar har
Th. geglaubt, ſeinem Unwillen gegen den Jrr-
tum ſo Ausdruck verleihen zu müſſen. Zuerſt
hatte man den Kraftwagenführer L. der fahr-
läſſigen Körperverletzung angeklagt, mußte ihn
aber in der Verhandlung am 13. März d. J.
auf Grund obigen Beweisaufnahmeergeb niſſes
freiſprechen. Nun folgte die Anzeige der Ver-
letzten gegen den ſchuldigen Th. und die geſtrige
Verhand. ung gegen ihn. Wie ein Löwe kämpfte
Th., um als ſchuldlos zu gelten. Sein Cebaren
veranlaßte den Staatsanwalt, eine Ordnungs-
ſtrafe von 30 M. gegen ihn zu beantragen.
Wegen des Handelns in jener verhängnisvollen
Minute forderte er vier Monale Gefängnis. Das
Gericht jedoch ſprach den Angeklagten frei, weil
es die Angabe L.s und einer Augenzeugin nicht
für ausreichend zur Bejahung der Schuldfrage
hielt.

Der Kampf um die Milliardenerb-

ſchaft wird aufgenommen.
Bad Lauchſtädt. Vor kurzem berichteten wir

von der Milliardenerbſchaft, die den zahlreichen
Verwandten eines gewiſſen Götze, der von Neu
kirchen nach NiederländiſchIndien auswanderte
und dort zu großem Reichtum kam, gehört. Die
Verwandten wollen anſcheinend nun ernſt in
dieſer Angelegenheit machen. Sie haben zum
großen Teil am letzten Sonntag in Halle eine
Verſammlung abgehalten und weitere Maß-
nahmen, die zu unternehmen ſind, beſchloſſen.

Schüſſe auf Einbrecher.
Wünſchen dorf. Jm Geſchäft des Kaufmanns

Hermann Weber, wurde am Donnerstag früh
gegen 2 Uhr ein Einbruch verübt. Die Spitz-
buben, anſcheinend drei Perſonen, waren von
der Molkerei aus in das Gehöft eingedrungen
und drückten das Fenſter im Hofe ein. Nun
war aber der Eingang durch den Laden ver-
ſperrt. Als die Täter nun mit dem Abmeiſeln
am Laden begannen, wurde der Beſitzer munter,
der dann den fliehenden Dieben einige Schüſſe
nachjagte. Eine geſchlachtete Ente und eine
Taſche mit Werkzeugen ließen ſie in der Eile
liegen.

Biſamratkten zerſtören die Straße.
Untertunnelung mit Betonrohren.

Holle' en. Jnmi ten des hie i en Orlo, gegen-
über dem Armenhaufſe, befindet ſich unter der
Straße ein alter Kanal, der das Waſſer nach
der Saale zu ableitet. Den Kanal haben Biſam
ratten unterwühlt und nun hat ſich die Straße
an dieſer Stelle geſenkt. Man iſt jetzt dabei,
den Schaden durch Legen von Betonrohren zu
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Spitzbubenfahrken.
Ammendorf. Hier wurde in letzter Zeit

mehrfach eingebrochen. So wurden bei dem
Landwirt Sch. ſowie aus den Schrebergärten
zweier Arbeiter Hühner geſtohlen. Aus dem
Laden des Barbiers B. entwendete man
Zigaretten und Parfüme. Weiter wurde bei
dem Fleiſcher H eingebrochen; mehrere Zent-
ner Wurſt und geräucherte Fleiſchwaren im
Werte von 600 RM. erbeuteten hier die Diebe.

Froſtſchäden
des lehzken Winkers.

Gottenz. Der letzte Winter hat unter den
Obſtbäumen doch empfindlichen Schaden ange-
richtet,. Dies zeigt eine Statiſtik, die in dieſen
Tagen fertiggeſtellt worden iſt. Jn unſerer
Dorfflur und in unſeren Gärten ſind durch den
Froſt 110 Kirſch-, 450 Apfel-, 68 Birn-, 131
Pflaumen-, 5 Pfirſiſch- und 12 Walnußbäume
vernichtet worden.

Das neue Gefallenenmal.
Oberröblingen am See. Der Bau des Ge-

fe'lenenehrenmals geht ſeinem Ende entgegen.
Auch die ärgſten Schwarzſeher in der Ge
meinde müſſen nun zugeben, daß der Ort ein
würdigeres Denkmal für ſeine im Weltkriege
gefallenen Helden wohl kaum hätte errichten

hofsmauer in der Bahnyvofſtraße eingebaute
Denkmal gereicht auch der dahinterſtehenden
ehrwürdigen evangeliſchen St. Stephanus-
kirche zur Zierde. Hergeſtellt iſt das Denkmal
in Halbkreisform aus dauerhaftem, rötlichem
Löbejüner Granit-Porphyr. Die Mitte des
Denkmals bilde: ein 16 Zentner ſchwerer,
wuchtiger Steinblock, in den die Widmung
eingehauen iſt: „Unſern Gefallenen zur Ehr',
die Gemeinde Oberröblingen, 10. 11. 1929.
Als Abſchluß krönt dieſen Block ein aus dem
gleichen Material gehauener Stahlhelm. Jn
je zwei, rechts und links dieſes Mittelblocks
anſchließenden Steintafeln ſind die Namen der
76 Gefallenen nebſt Geburtsjahr und Sterbe-
tag ſo eingemeißelt, daß 8 Namen für 1914,
27 für 1915, 15 für 1916, 13 für 1917 und 13
für 1918 erſcheinen. Jn das Denkmal iſt für
kommende Geſchlechter eine vom Denkmals-
ausſchuß entworfene und durch den Zeichner
Fritz Röſſiger, Oberröblingen, auf Kalbsleder
geſchriebene Urkunde eingemauert worden.

Pforkta oder Pforte
Naumburg Es gibt verſchiedene Bezeich-

nungen für die Landesſchule Pforta. Ur-
ſprünglich war der Name lateiniſch. So hieß
es denn in Urkunden des 12. und 13. Jahr-
hunderts „Monasterium sanctae Mariae de
Porta oder in Porta oder apud Portam“. Aus
dem lateiniſchen Porta iſt dann das deutſche
Pforte geworden Die heute geläufige Form
Pforte iſt weder lateiniſch noch deutſch, ſondern
eine Miſchform die von gelehrter Seite als
ſprachwidrig bezeichnet worden iſt. Dieſe
Form hat ſich jedoch ſo ſehr eingebürgert, daß
es ſehr ſchwer ſein dürfte, ſie wieder auszu-
merzen. Jmmerhin hat das preußiſche Mini-
ſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung verfügt, daß in Zukunft wieder die
Bezeichnung „Landesſchule zur Pforte“ ge
braucht werden ſoll

Drei Rüben wachſen durch
einen Trauring.

Camburg. Daß ein Trauring verloren-
ging und ſpäter an der Spitze einer Rübe
wiedergefunden wurde, lieſt man öfter. Jm
Müllerſchen Garten in der Georgſtraße wur-

3000 Mark Geldſftrafe.
Quedlinburg. Eine Unſitte, bei Beſtellungen

im Samenhandel den Obergärtnern eine be-
ſondere „Vergütung“ zukommen zu laſſen, hat
ſich nicht nur in Quedlinburg, ſondern auch
anderwärts breitgemacht, obwohl in den Fach
zeitungen ſtändig gegen dieſes ſonderbare Ge-
baren Stellung genommen wird. Ein ſolcher
Fall beſchäftigte jetzt die Gerichte, da ſich der
betr. Obergärtner durch das Angebot der
Samenlieferungsfirma verletzt fühlte und den
der Sendung beiliegenden beſonderen Brief
ſeinen Arbeitgeber überreichte, der Strafantrag
ſtellte. Das Schöffengericht Quedlinburg hatte
den Lieferanten, den Gärtnereibeſitzer Auguſt
Pape in Quedlinburg jedoch von der Anklage
wegen Beſtechung freigeſprochen. Gegen das
Urteil erhob jedoch der Verein für das Be-
ſtechungsunweſen Berufung.

Vor der großen Strafkammer Halberſtadt,
die Donnerstag in der Sache verhandelte,
ergab ſich, daß die Samenfirmen den Ober
gärtner regelmäßig 10 Prozent des Kauf-
preiſes „vergüten““ Der Gärtnereibeſitzer
erklärte. daß er überhaupt nicht anders
handeln könnte. wenn er Geſchäftsabſchlüſſe
tätigen wollte. a die Gebaren gang und
gäbe ſei.

Auf eine Umſrage bei 1.0 Firmen hatte ſich
herausgeſtellt, daß 112 Firmen 10 bis ſogar
30 Prozent bewilligten. Der Vertreter des
Vereins gegen das Beſtechungsunweſen erklärt,
daß die Firma Pape in den Jahren 1926 bis
1928 auf dieſe Weiſe 35 000 Mark ausgegeben

Immer wieder Beſtechung und Anehrlichkeit.
Bedenkliche Geſchäftsgebräuche im Samenhandel.

10--30 Prozent Schmiergeld.
orm auf. Nicht ſelten wird dies auch in der

Form von Einladungen zu Gaſtlich-
eiten geſchehen. Es iſt denBeamten und Angeſtellten nicht immer leicht,

Gefälligkeiten rechtzeitig als ſolche zu erkennen
oder ſie von vornherein abzulehnen, denn
manchmal werden ſie auch in der Form von
Kaufangeboten gemacht, die zunächſt harmlos
erſcheinen Jn allen Fällen liegt die Gefahr
vor, Beamte und Angeſtellte in ein Abhängig-
keitsverhältnis zu den Lieferanten zu bringen,
von den die Aufmerkſamkeiten angenommen
werden. Die nächſte Folge iſt ſtets die Schädi-
gung der ſtädtiſchen Jntereſſen, die zu wahren
der Beamte und Angeſtellte feierlich gelobt hat.

Es iſt ſelbſtverſtändliche Ehrenſache des

ſein beſter Zubringer bezeichnet wurde, der
ihm das wertvollſte Material liefere und 70
bis 80 Mark in der Woche von ihm erhalte.
Gebhardt war frühe als Angeſtellter im
Leunawerk beſchäſtigt, dann entlaſſen worden,
durch Vermittlung des Becker aber wieder im
Leunawerk als Arbetter angeſtellt worden.
Ueber ſeine Rolle ſind die polizeilichen Ermitt-
lungen noch nicht abgeſchloſſen

Von den Verhafteten iſt die Frau Amman
bald wieder freigeraſſen worden, da ſich die
Aufrechterhaltung der Haft nicht notwendig er
wies Die übrigen Amman, Frau Becker,
Kühling und Gebhardt ſind dem Naumburger
Landgerichtsgefängnts zugeführt worden. Die
weiteren Ermittlungen geſchehen jetzt unter
Leitung des Oberreichsanwalts

Bezeichnend iſt es für die Bande, daß
untereinander gegenſeitig ziemliches Miß-
trauen herrſchte Einer betrog den anderen,
wo er konnte und beſonders der geriſſene

ſtädtiſchen Beamten, aller Angeſtellten und
Arbeiter, derartige Vorkommniſſe ſofort d
vorgeſetzten Dienſtſtelle zu melden, die den
Fall ſofort zu unterſuchen und
melden hat.

Jn jedem ſolchen Fall werde ich die be
treffenden Firmen und Lieferanten dauernd
von der Lieferung an die ſtädtiſche Verwal
tung ausſchließen.
Jn unſerer Verwaltung dürfte es wohl

kaum nötig ſein, die ſtädtiſchen Beamten- und
Angeſtelltenſchaft darauf hinzuweiſen, daß ſie
jede wie immer geartete Aufmerkſamkeit von
Lieferanten energiſch abzulehnen und Wieder-
holungen ſich zu verbitten hat.

Jch verfüge hierdurch zwingend für jeden
Fall, daß jeder Verſuch im obigen Sinne ſofort
zur Meldung der dienſtvorgeſetzten Stelle zu
erſtatten iſt. Wird gegen dieſe dienſtliche An-

weiſung verſtoßen, ſo haben die betreffenden
Beamten und Angeſtellten ſchärfſtes Einſchrei-
ten von meiner Seite zu erwarten.

Die Verunkreuungen
hätte. Der Staatsanwalt beantragte gegen P.
5000 Mark Geloöſtrafe. Das Gericht hob das
erſte Urteil auf, hielt eine Beſtechung für ein
wandöfrei nachgewieſen und erkannte auf 3000
Mark Geldoſtrafe.

Sklareks spuren ſchrecken.
Eine Verfügung des Oberbürgermeiſters.
Magdeburg. Oberbürgermeiſter Beims hat

an die unterſtellten Dienſtſtellen eine außer
ordentlich energiſche Verfügung erlaſſen, die,
vor Koruption warnt. Die Verfügung hat
folgenden Wortlaut:

„Erfahrungsgemäß drängen
ranten der Stadtverwaltung
ſtellen unſeres Bedarfs

kleine Aunfmerkſamkeiten
und hier und da ſogar Geſchenke in irgendeiner

gewiſſe Liefe-
den Einkaufs-

on

einen Fingerring hindurch-
gewachſen ſind. Natürlich taten ſie das, als
ſie noch ganz klein waren. Später ſind ſie
über den Ring hinausgewachſen und haben
ihn faſt ganz eingeſchloſſen.

alle drei durch

UAeberrumpelung
der bürgerlichen Sktadkväker.
Bitterfeld. Fine beſondere Ueberraſchung

bot im Verein ſelbſtändiger Gewerbetreibender,
Bitterfeld, der Referent Dr. Kleinau, mit der
Bekanntgabe Sie Tatſache, daß die Finanz-
kommiſſion des Stadtparlaments ſich am Frei-
tag mit einem ganz großen Schulprojekt, das
etwa 14 Million koſten werde, befaſſen
ſoll. Das Millionenprojekt ſoll den Stadtver-

den aber jetzt drei gelbe Rüben geerntet, die

nnä

„Jhr Geheimnis
Roman von Erika Forſt.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (S.)
(Nachdruck verboten.

Der junge Baron mußte ſich bezwingen, die
Erzieherin ſeiner Schweſtern nicht ohne
weiteres in den Arm zu nehmen und zu tröſten
wie ein weinendes Kind, ſo rührenö war das
Bild, das ſie bot.

Sie bemerkte ihn erſt, als er dicht vor ihr
ſtand, und verlegen ſuchte ſie nach ihrem
Taſchentuch, das aber bei ihrem Bemühen,
Jſod zu verbinden, verlorengegangen war.
Mit der kleinen, ſchmutzigen Hand wiſchte ſie
ſich das Geſicht, wobei ein ſchwarzer Streifen
zurückblieb.

„Schlimm iſt es nicht mit Jſod“, berichtete
ſie, unter Tränen ſchon wieder lächelnd. „Wir
müſſen ſie zu Hauſe kunſtgerecht behandeln,
dieſes iſt nur Notbehelf, und Fix muß ich auch
loben. Gelt, er darf eine Extraportion Hafer
haben.“

„Alles, was Sie befehlen“, beruhigte Ernſt-
Auguſt, und ſeine Stimme klang ſo weich wie
noch nie. Dann ſaß Jſod auf Fix auf, und der
junge Baron auf Wode, und die Stute, die nur
ganz leicht lahmte, wurde von Jſod am Zügel
geführt.

Es war ſchon ſpät am Morgen, als die
beiden auf Berenberg eintrafen, wo man um
das Pferd, mehr noch um die Reiterin, in ernſt
licher Sorge geweſen war.

Harleſſen und der Baron ſtanden auf dem
Hofe, als ſie endlich eintrafen; denn um der
Stute willen war man ganz langſam voran-
gekommen. Auch Baron Heinz trat hinzu.

„Es ſcheint nichts Ernſtes mit Jſod zu
ſein“, rief Ernſt-Auguſt ſchon von weitem.

„Und unſer Prinzeßchen?“ fragte der Baron

(10. Fortſetzung.

dagegen, vohn

ordneten als vom Magiſtrat aus in der
e e

e zu ahnen, inwieweit dieſe Be
zeichnung, die gelegentlich für die Erzieherin
angewandt wurde, der Wahrheit entſprach.

Hoarleſſen trat hinzu und half Jſod vom
Pferde; ſie ließ ſich hinabgleiten, und er fühlte,
wie ſie ſich einen Moment, ſelbſtvergeſſen, an
ihn lehnte, wie ein verirrtes Kind, das nach
Hauſe kommt.

Er biß die Zähne aufeinander. Das Waſſer
iſt viel zu tief, dachte er. Laß dich nicht hin-
reißen, eine, wenn auch noch ſo ſüße Torheit
zu begehen.

Schnell trat er zurück und wandte ſich der
anderen Jſod zu. Der alte Baron nur im
Gegenſatz zu ſeinen Söhnen konnte man den
ſchlanken Fünfziger ſo nennen Harleſſen
und Nolte, aber auch Ernſt-Auguſt und Heinz
begutachteten das Bein. Nolte löſte den Not-
verband, man befühlte das Gelenk es war
ein wenig heiß, aber nicht geſchwollen, es ſchien
nichts als eine leichte Schwäche der Sehne
geweſen zu ſein.

Achtlos warf man die improviſierte Binde
in eine Ecke des Stalls, in den man Jſod in
zwiſchen geführt hatte, und Harleſſen ſelbſt
legte einen regelrechten Verband an, während
die Berenbergs und das anonyme Prinzeßchen
zuſchauten.

Jſod dachte gar nicht daran, ihr Aeußeres
zu reſtaurieren, ehe für ihren Liebling nach
jeder Richtung hin geſorgt r.

Aber dann fielen ihr doch die lächelnden
Blicke auf, mit denen man ſie anſchaute, und
ſie warf, als ſie eine kleine Handreichung
leiſtete, einen ſchnellen Blick in den viereckigen,
winzigen Spiegel mit halb zerbrochenem
Glaſe, den Nolte in einer Ecke des Stuten-
ſtalles angebracht hatte, denn er war auf ſein
ſchmuckes Geſicht nicht wenig eitel.

Da mußte ſie ſelbſt lachen über ihr ver-
weintes, verſtaubtes und verſchmutztes Lärv-
chen, aber als tapferes Sportdämchen ging ſie

im Elekkrizikäksverband.
Bis jetzt 49 000 Mark.

Meiningen,. Die abgeſchloſſenen Nach
prüfungen in der Geſchäftsführung des Kreis-
Elektrizitätsverbandes Meiningen haben er-
geben, daß die Veruntreuungen, die urſprüng-
lich auf etwa 10 000 Mark geſchätzt vurden, ſich
auf über 49 000 Mark belaufen. Ob dieſe
ſchweren Verfehlungen nur auf das Konto des
in der Nacht zum Sonntag durch Selbſt-
mord geendeten Geſchäftsführers
Ulrici kommen, wird erſt die weitere Unter
ſuchung ergeben.

Schulſchluß wegen Maſern.
Eckartsberga. Da von 226 Schulkindern 60

an den Maſern erkrankt ſind, iſt auf Anord-
nung des Kreisarztes die Stadtſchule vor-
läufig auf vierzehn Tage geſchloſſen worden.

nächſten Stadötverorönetenverſammlung, der
letzten der Legislatur, zur Beſchlußfaſſung
vorgelegt und von ihnen beſchloſſen werden!
Während das billigſte Projekt etwa 650--700 000
Reichsmark, das teuerſte 900 000 RM. koſten
ſollte, iſt man jetzt in dem neuen Mackenſen-
ſchulneubauprojekt noch bedeutend darüber
hinausgegangen, auf 1250 000 RM. Jn der
nachfolgenden intereſſanten Ausſprache drückte
man allgemein ſeine Empörung über die
Einbringung dieſes neuen Projektes in die
kommende Stadtparlamentsſitzung aus und
bezeichnete es als glatte Ueberrumpelung der
Stadtverordneten. Es gehe gewiſſen Kreiſen
ja nur darum, Wahlpropaganda zu betreiben.
der am 4. Oktober 1865 in Weißenfels
geborene, in der Naumburger Straße 64 woh-
nende Arbeiter Gevbhardt verhaftet worden,

weiter zu

der von Becker ſeinen Mittätern gegenüber als
t h S

reſolut zum Eimer, der mit friſchem Waſſer
in dem Winkel bei der Häckſelkiſte bereit ſtand,
und wuſch ſich Hände und Antlitz.

Dann ſetzte ſie ſich wieder müde, aber auf-
merkſam jede Hantierung um ihren Liebling
beobachtend, auf einen umgeſtülpten Korb.
Jhr fröhliches Herz war ſonderbar ſchwer,
niemand bekümmerte ſich ſo recht um ſie, und
ſie ſehnte ſich ſo ſehr nach ein wenig Liebe und
Getröſtetwerden.

„Jch will nach Hauſe“, dachte ſie. „Sobald
Stachs abgereiſt ſind, beichte ich der Baronin,
ſchicke ein Telegramm, und alles iſt gut.“

Der Entſchluß erleichterte ihr Empfinden.
„Noch ein, zwei Tage, und alles kommt in
Ordnung!“ beſchwichtigte ſie ihre ſich auf-
bäumende Ungeduld.

„Alles? Jſod muß mit“, überlegte ſie,
„Jſo d kann man kaufen“, und ihr Blick
ſchweifte weiter zu einem anderen, den man
nicht kaufen konnte, leider nicht.

Jetzt kam Mechthild an Plötz' Arm in den
Stall. Sie hatte ein paar Hautſchrammen
davongetragen und einige blaue Flecke und
benutzte die Gelegenheit, die intereſſante
Leidende zu ſpielen.

Jn ihrem friſchen Sommerkleide war ſie
bildhübſch, und aller Augen ſahen bewundernd
zu ihr hin Sie lächelte melancholiſch und
beantwortete alle Fragen nach ihrem Befinden
mit einem milden, geduldigen Achſelzucken,
hinter dem ſich ein in Faſfung getragenes
ſchwereres Unwohlſein zu verbergen ſchien.

Nach dem Zuſtande des „abſcheulichen
Tieres“ erkundigte ſie ſich für Jſod, die
kleine, tapfere Reiterin, hatte ſie keinen Blick.

„Willſt du dieſen unzuverläſſigen Bock be-
halten, Onkel?“ fragte ſie mit läſſiger Stimme.
„Er iſt doch eigentlich der Mühe nicht wert, die
ihr euch mit ihm macht.“

Der Baron lächelte. Das Urteil ſeiner
Nichte war recht ſubjektiv. Aber, um ſie nicht

auf.

Becker behielt ſtets den Löwenanteil für ſich.
Zum Schluß ſei noch beſonders darauf hin-

ewieſen, daß zur Aufklärung der Angelegen-
heit weitere Mitteilungen, auch ſolche, die den
Betreffenden belanglos erſcheinen, unter Zu-
ſicherung ſtreng oertraulicher Behandlung von
der Abteilung IA des Polizeipräſidiums im
Schloß, Zimmer 97—-97b, entgegengenommen
werden.

Renkier Heiſe als Leiche
aufgefunden.

Edersleben. Donnerstag Mittag wurde in
dem Flußbett der Helme die Leiche des ſeit
Montagabend vermißten Rentiers Gottlieb
Heiſe gefunden. Da mit Beſtimmtheit ange-
nommen wurde, daß man den Vermißten in
der Helme finden würde,' hatte man die
Helme am Mittwoch oberhalb des Dorfes ſo
abgeſchlagen, daß das Flußbett faſt leer war,
jedoch wurde nichts entdeckt Bei der nochmals
vorgenommenen Abſperrung fanden die Land-
jäger die Leiche des alten Mannes auf einer
Sandbank in der Voigtſtedter Flur. Die
Leiche wies über der Stirn eine
klaffende Wunde auf, ſowie Hautab-
ſchürfungen an der linken Hand. Sie wurde
am Nachmittag in die Leichenhalle übergeführt,
wo ſie nochmals genau unterſucht werden ſoll.
Es wird angenommen, daß dem alten Manne
auf dem Heimwege ein Unfall zugeſtoßen iſt.
Jnfolge des ſtarken Blutverluſtes verlor er
wahrſcheinlich das klare Denkvermögen, ſo daß
er in entgegengeſetzter Richtung ging und in
die Helme geriet.

Keine Aehren in den Mund
nehmen.

An Strahlenpilz erkrankt.
Großkamsdorf. Ein in den 20er Jahren

ſtehender Schloſſer aus Düſſeldorf, der bei
einem Unternehmer auf der Maxhütte
arbeitete, wurde ine Krankenhaus eingeliefert,
weil er am Strahlenpilz ſchwer erkrankt iſt.
Er hatte im Sommer Aehren in den Mund
genommen. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Kommuniſten Aeberfall.
Mühlhauſen. Jn einer Mittwochabend von

der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei abgehaltenen Verſammlung, in der der
frühere Betriebsrat Engels (Berlin) den
Hauptvortrag hielt, kam es während der Aus-
ſprache zu mehrmaligen ſtürmiſchen Unter-
brechungen und ſchließlich zu Tätlichkeiten.
Die im Saale anweſenden Kommuniſten dräng-
ten auf die Bühne und es entſtand eine
ſchwere Schlägerei, wobei zwei Verſammlungs-
teilnehmer erheblich verletzt wurden. Die
Polizei griff ein und löſte die Verſammlung

zu verletzen oder aufzuregen nach den Müh-
ſalen dieſes Morgens meinte er jovial:

„Wenn mir einer für den Schinder zehn-
tauſend Emmchen bietet, ſo mag er ihn haben.“

Jſod ſprang auf. „Jſt das Jhr Ernſt?“
fragte ſie eifrig.

„Bar auf den Tiſch bis morgen um fünf
Uhr, und er gehört Jhnen, Fräulein Meier.“

Die „Gouvernante“ nickte. „Es iſt ein biß-
chen viel aber mir iſt Jſod es wert“, ſagte
ſie ernſthaft und dachte im ſtillen: „Großvater
wird ſchelten, aber das iſt er mir ſowieſo
ſchuldig, mir einen großen Wunſch zu erfüllen.“

Mechthild runzelte die Stirn. „Noch ſind
Sie hier im Stall, Fräulein, und in dem
Koſtüm“, wies ſie die Gouvernante kalt zu-
recht. „Was ihr euch für ſeltſame Erzieherin-
nen haltet, Onkel!“

Der winkte etwas ärgerlich ab. Warum
ließ ſie die kleine Meier, die ſich doch wirklich
famos in dieſer Angelegenheit benommen
hatte, nicht in Ruhe?

Aber die „kleine Meier“, die in dieſem
Augenblick ganz vergeſſen hatte, daß ſie die
„kleine Meier“ vorſtellte, lächelte nur ein
wenig müde und gelangweilt, als ob ſie von
den kindiſchen Plänkeleien nun genug habe
und ſie fernerhin ablehne, und ſagte: „Alſo
abgemacht. Die Herren ſind Zeugen

Dann grüßte ſie und ging fort mit einem
langſamen, mliden und gleichſam traurigen
Schritt.

Berenberg lachte.
ärgerlich: „Dieſe alberne Perſon.
lächerliche Komödie.“

Gelächelt hatten auch die anderen über
Weſen und Worte der Erzieherin nur Heinz
hatte ernſt und abſchätzend das zierliche Per-
ſönchen gemuſtert, dem er bisher noch keinen
Blick gegönnt hatte. Wenn die, dachte er, wenn
die Aber wie ſollte es möglich ſein? Wer

Aber Mechthild meinte
Welche



Bürgerliche Einheiksliſten.
Dölau. Für die Neuwahl der Gemeinde-

vertretung am 17. November d. J. iſt hier
eine bürgerliche Einheitsliſte zuſtande ge-
kommen, und zwar unter dem Kennwort: Liſte
Roth. Sie beginnt mit den Namen Karl Roth,
Karl Hempel, Gotthard Barth, Albert Suhle,
Bruno Berthold, Franz Töpfer, Hans Krit-
ſchel. Außerdem beſtehen noch zwei Liſten:)
ſar ſozialdemokratiſche und eine kommuniſti

e.

Nietleben. Die bürgerliche Einheitsliſte
für die Neuwahl der Gemeindevertretung
am 17. November (Kennwort bürgerliche Ein
heitsliſte) beginnt mit den Namen Albert
Weickardt, Fritz Stief, Richard Hauck, Her
mann Prinz, Paul Köcknitz, Paul Scherz, Pe
ter Scheid.

Meisdorf. Zu den Gemeindewahlen am
17. November ſind hier drei Liſten aufgeſtellt
worden.

Siersleben. Zu den Gemeindewahlen am
17. November ſind vier Liſten aufgeſtellt.

Neupiakendorf. Zu den Gemeindewahlen
am 17. November ſind vier Liſten aufgeſtellt.

Wieſerode. Zu den Gemeindewahlen am
17. November ſind zwei Liſten aufgeſtellt.

Denkmal für Wilhelm Rein.
Jena. Dem jüngſt verſtorbenen Profeſſor

der Pädagogik, Dr. phil. Wilhelm Rein, ſoll
hier, wo er über 40 Jahre den Lehrſtuhl für
Erziehungswiſſenſchaften innehatte, ein Denk-
mal errichtet werden. Die Anregung ging
aus dem Verein für wiſſenſchaftliche Päda-
gogik für Thüringen und Franken und fand
allſeitige Unterſtützung durch das Kuratorium
der Reinſchen Ferienkurſe an der Univerſität
Jena, die früheren Schüler der Uebungsſchule
Jena den Oeſterreichiſcher Landeslehrerver-
ein, den Reichsbund für Religionsunterricht
und religiöſe Erziehung, ehemalige Lehrer und
Mitglieder des Pädagogiſchen Univerſitäts-
ſeminars Jena, Thüringer Lehrerverein,
Volksſchule Thüringen und den Bund Deut-
ſcher Bodenreformer. Auf einer ſolchen
breiten Grundlage dürfte das Unternehmen
ſchon heute geſichert ſein

Am die „Pflichtarbeit“.
Gotha. Der Kampf um die Ausführung

von Pflichtarbeiten der Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger, der in der letzten Stadt-
ratsſitzung zu einem großen Tumult der
Kommuniſten führte, tritt in ein neues Sta-
dium. Jetzt hat auch der Allgemeine Deutſche
Gewerkſchaftsbund in dieſen Kampf einge-
griffen und einen Antrag an den Stadtrats-
vorſitzenden gerichtet, in dem gefordert wird:
Keine Vermittlung Erwerbsloſer mehr für
die Roſenſchauvorarbeiten, Umwandlung der
Pflichtarbeiten in Notſtandsarbeiten und Be-
zahlung nach tariflichem Lohn. Dieſer Antrag
wird wohl in der nächſten Stadtratsſitzung
wieder zu „Auseinanderſetzungen“ Gelegenheit
geben. Allerdings hat der Stadtvorſtand in-
zwiſchen verfügt, daß die Pflichtarbeiter vom
13. Arbeitstag ab tariflichen Lohn erhalten
ſollen.

Reichsbahnwerk DeſſauSüd
fertig.

Deſſau.
bahn für elektriſche Lokomotiven in Deſſau-Süd-
iſt fertiggeſtellt worden. Die Büros werden
bereits bezogen.
zahlreiche

iſt, der iſt nicht Erzieherin auf Berenberg.
Jn ſeinem Herzen brannte eine zehrende

Ungeduld, mehr noch in ſeiner Taſche ein
Beſitz, auf den er keinerlei Anrecht hatte und
den er ſchon halb und halb verwünſchte und
doch noch als letzte Rettung aufbewahrte.

Wohin auch damit? Er ſchlenderte über
den Hof und in den Park hinaus. Morgen
um fünf Uhr, wie der „Alte“ das geſagt hatte.
Als ob er's ahnte. Doch wie konnte er?
Freilich, einen anderen Weg gab es noch
für den Baron Heinz Berenberg, aus allen
Kalamitäten, in die ſein ſträflicher Leichtſinn
und ſeine unſelige Großmannsſucht ihn ge-
bracht hatten.

Jhn ſchauderte. Es ſchien ihm, als ob ein
kalter Windzug die Sommerpracht um ihn mit
einem Schlage erfrieren machte. Nein, nein,
tauſendmal nein, lieber in Schande verkom-
men, als ſolch ein Ende. Und hatten die
Eltern nicht Geld genug, allen Schaden wieder
gutzumachen? Freilich, nachdem er jetzt dieſe
Verzweiflungstat begangen hatte, die er kaum
ſelbſt noch begriff? Allerdings, an ihn würde
niemand denken, wenn es herauskam, und
heute würde er die Angelegenheit noch erledi-
gen, indem er ſie rückgängig machte. Wenn
nur vorher nichts dazwiſchen kam. Doch die
Wahrſcheinlichkeit war nicht groß.

So hin und her grübelnd, ging er, blinö
für ſeine Umgebung, lange Zeit in dem großen
Park umher, froh, unbeobachtet zu ſein und
ſich nicht verſtellen zu brauchen.

Erft als Ernſt- Auguſt von Berenberg ſeinen
Reitanzug gegen einen Hausrock vertauſchte,
fiel ihm ein, daß er „Fräulein Meier“ ihre
Uhr noch nicht wiedergegeben hatte wahr-
ſcheinlich hatte ſie ſie noch gar nicht vermißt,

Die große Werkſtätte der Reichs bekannter Täter in das hieſige Arbeitsamt ein.

für eine Liebhaberei ſo viel auszugeben fähig

ſo ganz und gar war ſie in Jſod und deren
Pflege anfgegangen.

Von dem folgenſchweren Unglück des deut-
ſchen Junkersflugzeuges D 903, das in der
Nähe von London abſtürzte, und wobei ſieben
Perſonen ihren Tod fanden, liegt jetzt das

kommen, um das Rieſenwerk zu ſtudieren. Die
Anlagen ſind von Reichsbahnoberbaurat Prof.
Sorger in Dresden erbaut worden. Die Bau-
koſten betragen rund 12 Millionen Mark.
Zunächſt werden jetzt 200 Facharbeiter aus den
Werkſtätten Leipzig, Magdeburg und Halle
beſchäftigt Später ſoll das Werk auf 1500
Mann Belegſchaft kommen. Es iſt ein ſo-
genannter Spiegelbau, d. h. man kann auf dem
Nachbargelände, wenn einmal Bedarf iſt, das
gleiche Werk nochmals bauen, Für die Beleg-
ſchaft hat die Mitteldeutſche Siedlungsgeſell-
ſchaft der Reichsbahndirektion Halle eine
eigene Siedlung zwiſchen dem Werke dem
Bahnhof Deſſau-Süd und dem Stadtteil Deſſau-
Süd geſchaffen. Der Straßenzug Peterholz-
ſtraße iſt mit 40 Wohnungen ebenfalls in der
Hauptſache fertiggeſtellt.

Jagdergebniſſe.
Roitzſch (Kr. Bitterfeld). Bei der vom Ritter-

gutsbeſitzer Lücke abgehaltenen Treibjagd
wurden 413 Haſen geſchoſſen. Es iſt dasſelbe
Ergebnis wie in den früheren Jahren. Der
ſtrenge Winter hat demnach hier keinen
Schaden unter dem Wilbdbeſtande angerichtet.

Höhnſtedt. (Mansf. Seekr.) Bei der am
Montag, dem 4. d. M. abgehaltenen Genoſſen-
ſchaftsjagd wurden 60 Haſen und 10 Kaninchen
zur Strecke gebracht. Die große Haſenjagd, die
am Mittwoch, dem 6. d. M. ſtattfand, brachte
ein Ergebnis von 470 Haſen und 1 Fuchs.

Bad Bibra. Bei der im Dechenaiholz
und an den Bergen abgehaltenen Treibjagd
wurden von 14 Schützen 14 Haſen, 2 Kaninchen
und 5 Faſanenhähne erlegt.

Steunbeln b. Eeilenburg. Bei der
in unſerer Flur wurden von
20 Schützen 72 Haſen und 8 Faſanen

Treibjagd
ungefähr

geſchoſſen.

Einbruch in das Arbeiksamk.
Eilenburg. Dienstag Nacht brach ein un-

Augenſcheinlich glaubte er, in dem Arbeits-
amt große Geldbeträge vorzufinden, da am
Freitag ausgezahlt wird. Der Einbrecher
hatte ſich in dieſer Berechnung aber geirrt.

Die Kakaſtrophe des D 903.

lerſte Originalbild vor. Kurz nach dem Unfall
aufgenommen, zeigt es die rauchenden
Trümmerteile der vollſtändig zerſtörten
Maſchine.

er

ein kleiner Wechſelbetrag in Pfennigen. Da
ſich nämlich in letzter Zeit derartige Einbrüche
auf öffentliche Jnſtitute, wie Finanzämter,
Kataſterämter, Arbeitsämter im ganzen Reiche
gehäuft haben, hat man in den Arbeitsämtern

der Gefahr, an einem ſchönen Morgen kein
Geld mehr da zu haben, in der Weiſe vorge-
beugt, daß man nachts überhaupt kein Geld
in den Aemtern läßt.

Karpfen und Krebſe.
Flechtingen. Der Fiſchfang im Holz-

mühlenteich war ergiebig; 8 Zentner ſind ein-
geholt, darunter Prachtexemplare von Karp-
fen. Ferner waren auch Krebſe von außer-
gewöhnlicher Größe dabei mit einer Scheren-
ſpannweite von 40--44 Zentimeter.

Münzen
aus dem 7. Jahrhundert.

Der Fund in der Klippmühle iſt ſehr wertvoll.
Klippmühle. Der Finder des alten Münz-

ſchatzes, Schumann, hat 4 Stück dieſer Münzen
an das Münzkabinett Berlin zur Begutachtung
eingeſandt. Das Münzkabinett hat nun
Schumann mitgeteilt, daß die beiden kleinen
Münzen zwei verſchiedene Geloöſtücke ſind, und
zwar eins aus dem Jahre 648, das andere aus
dem Jahre 691, alſo bedeutend älter, als an-
genommen worden war. Zwei größere Mün-
zen wurden als ein Prager Groſchen aus der
Zeit von 1310-1326 und als ein Meißener
Groſchen aus der Zeit von 1349--1381 feſtge-
ſtellt. Die Feſtſtellung ergibt, daß unter den
1000 gefundenen Münzen ſich tatſächlich ſehr
wertvolle, über 1000 Jahre alte Stücke be-
finden. Natürlich hat der Fund nach ſeiner
Bekanntwerdung bei Kennern und Muſeen
Intereſſe erweckt und es ſind auch ſchon An-
fragen wegen Erwerbung, ſo vom Muſeum
in Braunſchweig und von Halle bei Schumann
eingegangen.

Billigeres Brok.
Treffurt. Die Bäckereien haben den Preis

für Brot herabgeſetzt. Das Brot, das bisher

Die im nichtUnterſtützungsgelder lagen für 90 und 60 Pfennig verkauft wurde, koſtet
nunmehr 85 und 55 Pfennig.

m

Er lächelte weich bei dem Gedanken an den
Anblick, den das weinende Mädchen, von den
Pferden umſchnuppert, geboten hatte.

Zum erſten Male in ſeinem Leben merkte
er, daß die Standesanſchauungen, die er ſtets
ſo hoch gehalten hatte, eine harte und ſogar
grauſame Feſſel werden konnten zum erſten
Male fragte er ſich, ob alle dieſe Regeln und
Vorſchriften, mit denen ſich der Abdelsſtand
umgeben hatte, wirklich ſo reſtlos vernünftig
ſeien, wie er bisher nicht nur ſelbſt bedingungs-
los angenommen, von deren Annahme oder
Ablehnung er ſogar ſeine Wertſchätzung
anderer geradezu abhängig gemacht hatte.

Ach, dieſes ſeltſame Mädchen, das ſeiner
Schweſtern Erzieherin war, wurde ſie nicht
durch Anmut, Liebreiz und Süße, wohin ſie
immer kam, zur natürlichen Königin, deren
Krone ſelbſt der Neid und die Mißgunſt einer
gewiſſen Sorte „Mitſchweſtern“ nicht herab-
reißen konnte?

Und in weichen und zärtlichen Gedanken,
die ſein ſtrenges Antlitz wunderbar verſchön-
ten, nahm er die Uhr, die er achtlos auf den
Tiſch gelegt hatte, in die Hand, ſie betrachtend,
als ſei ſie das heimlich geliebte Antlitz ſelber.

Dabei wurde ihm erſt die Gravierung der
ſchlichten Goldplatte des Doppeldeckels klar,
und erſt erſtaunt, dann erſchrocken erkannte er
die Jnitialen „I. H.“, kunſtvoll verſchlungen
auf der Vorderſeite, auf der anderen jedoch
das ihm wohlbekannte Wappen der Fürſten
Hochdahl, einer alten rheiniſch- weſtfäliſchen
Adelsfamilie von hohem Rang und wahrhaft
fürſtlichem Vermögen.

Mit dem Prinzen, der in ſeinem Alter
ſtand, war er noch vor wenigen Wochen in
Bonn bekanntgeworden, als er dort anläßlich
einer Hochzeit bei einer befreundeten Familie,
deren Tochter einen ſeiner Kollegen in Sten-
dal geheiratet hatte, zu Gaſt geweſen war.

Ernſt- Auguſt ſetzte ſich auf den nächſten

Stuhl. Es ſchwirrte ihmJhn ſchwindelte. eſchwarz vor den Augen. Aber vor ſeinem
Geiſte war mit einem Schlage alles klar:

Martha Meier war niemand anders als die
Fürſtin Jſod Hochdahl, über die man in Bonn
leiſe, ſehr leiſe, pikanten Klatſch geraunt hatte.
Es war kein Zweifel. Das Antlitz des jungen
Gunther Hochdahl ſtand klar vor ſeinem geiſti-
gen Auge. „Fräulein Meier“ glich ihm bei
aller weiblichen Zartheit und Lieblichkeit
man konnte ſagen: Zug für Zug. Die Groß-
mutter der beiden war eine däniſche Prin-
zeſſin von ausgeſprochen nordiſcher Schönheit
geweſen, ihre Mutter eine franzöſiſche Prin
zeſſin, vom Rang einer regierenden Fürſtin.
Man hatte ſie in Deutſchland ſtets Königliche
Hoheit anreden müſſen. Das den Hochdahls
zukommende Durchlaucht hatte ihr nicht
diſtinguiert genug geklungen, und bei der Ver-
mählung war extra ausgemacht worden, daß
ihr Rang, Titel und Würden bleiben ſollten,
die ihr von Geburt aus zukamen. Sie ſei
unbändig ſtolz geweſen, aber das geiſtvollſte,
zierlichſte Menſchenkind, das gedacht werden
konnte, und jedermanns Liebling.

Sie hatte in ihrer Tochter, ſchien es, ihr
völliges Nachbild gefunden, während der
Prinz, äußerlich ebenfalls das Abbild der
Mutter, wenn auch in den Farben um ein
geringes dunkler, in ſeiner Weſensart mehr
den Hochdahls und ganz beſonders der nor-
diſchen Ahne gleichen ſollte.

Die ſchöne Gilberte, beider Mutter, war
ſchon bei der Geburt ihres Töchterchens aus
dieſer Welt geſchieden, und nicht lange darauf
ſtarb auch der Vater der beiden Kinder an
Typhas; Gunther und Jſod hatte der alte
Fürſt erzogen ein ausgeſprochener „Demo-
krat“, wenig beliebt, eben dieſer „Grille“
wegen, bei einem Teil ſeiner Standesgenoſſen.

Er kehrte ſich

Eine Teykilfabrik eingeäſchert.
Dingelſtädt. Abgebrannt iſt die Textil-

fabrik von Fromm S Co. in Helmsdorf an der
Unſtrut. Halb und Fertigſabrikate, beſonders
aber das Garnlager, die Maſchinen uſw. ſind
vernichtet. Das angrenzende Grundſtück von
Aloys Wedekind verlor Scheune und Stall.
40 Hühner kamen in den Flammen um. Der
Schaden iſi beträchtlich. Die Brandurſache iſt
noch nicht aufgeklärt.

Zigeunerleben.
Drei Kinder im Walde ausgeſetzt.

wurden neben einem verlaſſenen Zigeuner-
wagen drei Kinder gefunden, die von ihren
Eltern dort zurückgelaſſen worden waren. Die
Eltern waren bereits einige Tage vorher
weitergezogen. Neben dem Wagen lag

das rote Zug pferd. Nachdem die Kinder
faſt zwei Tage dort allein geweſen waren,
wurden ſie nach Stöcken gebracht, wo ein
Landwirt ſich ihrer annahm. Es handelt ſich
um zwei Knaben von 5 und 2 Jahren und
ein Mädchen von 3 Jahren. Die Eltern der
Kinder ſind in Wittingen geſehen worden, der
Mann iſt etwa 45 Jahre alt, während die
Frau etwa 40 Jahre alt iſt. Jn Begleitung
der Geſuchten befinden ſich zwei Mädchen von
7 und 8 Jahren.

Camburg. (16j ähri ger Brandſtifter.)
Vor einigen Tagen iſt in Tümpling die große
Feldſcheune des dortigen Rittergutes mit rei-
chen Erntevorräten und landwirtſchaftlichen
Maſchinen niedergebrannt. Als Brandſtifter
wurde jetzt der 16jährige frühere Schmiedelehr-
ling Wünſche ausfindig gemacht und verhaftet.
Der Taugenichts hatte als erſter den Brand
gemeldet und ſich dann verſteckt.

Belgern. (Die Edelpelztier-Farm)
bei Marx Kaffeegarten an der Mühlberger
Chauſſee iſt nun in Betrieb genommen worden
und mit ſechs Blaufüchſen beſetzt.

Nachbarſtadt Halle.

Saalſchloßbrauerei.
Heute, Sonnabend, Tanzabend. Die Ausſtattung

des blauen Saales übertrifft alles bisher Gebotene.
Morgen, Sonntag, blauer Saal, 4--7 Uhr Tanztee.
Eintritt frei. Großer Feſtſaal, 3,30 Uhr volkstüm-
liches Konzert „heiterer Nachmittag“. Muſikal.
Leitung Hans Teichmann. Eintritt frei. 7 Uhr Ball.

Geſchäftliches.

Lange Epiſteln
der Warenherſteller beginnen oft ſo: „Wir haben
es nicht nötig, viele Worte zu machen, unſe. e Ware
empfiehlt ſich ſelbſt uſw. Die Ware denkt
leider gar nicht daran, ſich ſelbſt zu empfehlen, das
wiſſen auch dieſe Herren und deshalb machen ſie
eben gerade dieſe Worte. Der Konſument muß nun
einmal auf die Dinge aufmerkſam gemacht werden,
die ihm Nutzen bringen. Aber nur, wenn die Ware
die bisher auf dem Markt befindlichen Qualitäten
weit überragt, wird der propagierte Artikel dauernder
Beſtandteil der Volkswirtſchaft. Eines der e
Unternehmen der deutſchen Zigaretten-Jnduſtrie, die
Bulgaria-Zigarettenfabrik, hat es in ſtaunenswerter
Weiſe verſtanden, ſich ſtets die modernſten Erfin
dungen zunutze zu machen. Vor allem aber hat ein
Umſtand ſie in dem kurzen 7eitraum von 4 Jahren
mit zu einer der größten deutſchen Zigarettenfabriken
gemacht: Die Ehrlichkeit der Qualität das treue
Feſthalten an der Güte des Tabaks. Hierdurch
brachte die Bulgaria-Zigarettenfabrik dem Raucher
tatſächlich einen Artikel, wie er auf dem Wirtſchafts

nicht daran, lebte ſeinen

markt bisher fehlte.

Enkeln, die er im beſten Sinne modern erzog
nicht nur der Prinz, auch das Prinzeßchen

mußten ihr Abiturium machen und war
zufrieden, daß alle, die ihn wirklich kannten,
ihn liebten und achteten, auch vor allem als
Menſch, nicht nur als Fürſten und reichen
Magnaten.

Sein Enkeltöchterchen freilich ſollte er recht
verzogen haben. Jetzt wußte keiner ſo recht,
wo ſie eigentlich war, die einen erzählten, der
Fürſt habe ſie zur Strafe für einen dummen
Streich in eine ſtrenge Erziehungsanſtalt ge-
ſteckt, andere munkelten, ſie ſei mit einem
Chauffeur durchgegangen, und dritte wollten
gar wiſſen, der Großvater wiſſe ſelber nicht,
wohin das unartige Prinzeßchen durchgebrannt
ſei; er warte aber geduldig auf ihre Rückkehr,
ihrer guten Art und dem Schickſal vertrauend.

Das alles hatte er mit halbem Jntereſſe
reden hören, hatte den Prinzen als lieben,
einfachen Kameraden auf der Hochzeit kennen-
gelernt und ſogar an einem Gabelfrühſtück in
deſſen Wohnung auf Einladung hin teil-
genommen.

Wie hätte er ſelbſt wenn ihm die Aehn-
lichkeit aufgefallen wäre bei dem Namen
Martha Meier darauf kommen ſollen, daß er
der Deckname für eine Prinzeſſin Hochdahl ſei?
Wie war es möglich, daß ſeine Eltern, die doch
Zeugniſſe und Papiere von den Gouvernanten
forderten, nichts gemerkt denn daß ſie nicht
wußten, wen ſie im Hauſe hatten, war klar.

Und Gahlen? Gewiß, er ſelbſt hatte den
unerwarteten Gaſt von geſtern in Bonn nicht
kennengelernt aber war es möglich, daß er
die Prinzeſſin Hohdahl nicht kannte. nicht er
kannt hatte?

Ernſt-Auguſt ſchüttelte den Kopf.
Gahlen mit im Komplott? Unmbglich.

(Fortſetzung folgt.)

War

Salzwedel. Jm Walde bei Stöcken
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Sonnabend, 9. November 1929

Saiſonſchluß
Halle iſt der Schauplatz aller Ligaſpiele. VfL. will Favorit zu Leibe gehen! Der
Sportverein Kayna in Altmeiſter Wackers Gefilden. Da a müſſen diesmal pauſieren.

Ofifziell iſt morgen Schluß der Herbſtſaiſon. Drei
rückſtändige Spiele, denen der Wiederholungskampf
Boruſſia Sportfreunde und zwei Begegnungen der
Kaynager gegen Favorit und 96, werden gelegentlich in
die zweite Serie eingeſchoben. Schon am folgenden
Sonntag iſt der Start zur neuen Saiſon. An Bord iſt
jetzt alles klar. Ein dichter Schleier liegt über all den
bevorſtehenden Ereigniſſen, die nunmehr, im Turnus
der Meiſterſchaft, noch manche Ueberraſchung an den
Tag bringen ſollten. Vor allem aber dürfte dem großen
IJntereſſentenkreis des runden Leders ſpannende und
würzige Geſchehniſſe in reicher Fülle noch geboten
werden.

Die für morgen angeſetzten drei Punktſpiele
Wacker- Halle SV.-Kayng,
Favorit- Halle VfL.-Merſeburg,
98 Halle Sportfreunde

gehen in unſerer Nachbarſtadt vor ſich. Neutrale
auf der ganzen Linie iſt abermals die Parole. Und
Bedeutung hat jeder einzelne der Kämpfe. Stellung
halten auf der einen Seite, Drang nach Poſitionsver-
beſſerung auf der anderen ſind die Zeichen, um derent
willen jeder der Kontrahenten Lorbeeren um jeden
Preis davontragen möchte. Nachdem am Vorſonntag
der SV. 99 erſtmals den ſchier unnahbaren Boruſſen
einen gelinden Dämpfer beibrachte, ſteigt naturgemäß
der Hoffnungsſchimmer der Sportfreunde, die heute
Schulter an Schulter mit dem Meiſter in Führung lie-
gen, um ein erkleckliches Maß. Demzufolge rangiert
drüben in Halle das Treffen

Halle 98 Sporiſreunde
an erſter Stelle. So leichthin möchten wir uns in die
ſem Rekontre nicht für die favoriſierten Veilchen ent
ſcheiden. Die 98er ſſnd wieder im Kommen. Sofern
die Schwungkraft der Sportfreunde im erſten Anſturm
eingedämmt wird, dann haben die Schwarzkragen,
Durchhalten vorausgeſetzt, gleichfalls Chancen.

Begehrke Punkte
BfL. und Favorit prophezeien einen hartnäckigen

Kampf!
Das ſind die Vorausſetzungen, die dieſer Wettſtreit

auf dem Favoritplatz in Halle in ſich birgt. Zwei
Gegner, aus gleichem Holz geſchnitzt und vielleicht auf
gleicher Stärke baſierend, werden ſich das Leben unge
mein ſauer machen. Beide ſind zunächſt in der Abwehr
groß und nehmen ſich einander im Sturm nicht viel.
Während der VfL. durch ſeine Neueinſtellungen un
gleich rationeller erſcheint, iſt den Rothoſen der noch
immer anhaftende unverwüſtliche Drang nach vorn zu
eigen. Leider müſſen die Blau-Weißen auf die Dienſte
von Swatſchina verzichten, der von ſeiner Verletzung
noch nicht hergeſtellt iſt. Man ſchenkt deshalb folgen
der Fünferreihe das Vertrauen:

Däne, Löwe, Becker, Vollmar, Sander.
Wenn dabei Becker als Sturmführer den Kontakt zu
ſeinen Nebenleuten herzuſtellen verſteht, erſcheint die
Zuverſicht auf ein glückliches Ende nicht unbegründet.
Schuß gelegenheiten müſſen allenfalls herausgearbeitet
und reſtlos ausgenutzt werden denn der Favorit-Hüter
Schiemann muß vor große Anforderungen geſtellt wer
den, um überwunden zu ſein. Ein VfL.-Sieg könnte
die BlauWeißen diesmal im günſtigſten Falle um zwei
Stellen in der Tabelle höher bringen. Das ſollte der
Anlaß zu einer Kraftanſtrengung ſein.

Ein beſchwerlicher Verſuch!
Kann Kayna Altmeiſter Wacker zur Strecke bringen?

Am Sonntag hat der Neuling den Altmeiſter
Wacker zum Gegner. Wie werden die Geiſeltaler dieſe
Aufgabe lösſen? Wird der dritte Spitzenverein eben-
falls ſo hoch über die Geiſeltaler triumphieren wie
Sportfreunde und Boruſſia? Dies iſt wohl kaum mög-
lich; denn damals hatten die Kaynaer eine Schwäche-
periode, die jetzt überwunden iſt. Es ſcheint dies
wenigſtens ſo nach den letzten Reſultaten. Doch wie wir
in Erfahrung gebracht haben, ſind die Geiſeltaler beim
Experimentieren. Vorſicht. ihr Kaynaer! Sollten alſo
keine großen Fehlgriffe hierbei paſſieren, ſo iſt anzu
nehmen, daß das Reſultat ehrenvoll ausfällt. Oder
hat man ſich Größeres vorgenommen, da die Aufſtel-
lung ſo geheim gehalten wird? Allem Anſchein nach
wird man die Hauptwaffe der Hallenſer, die Außen-
ſtürmer, durch gute Außenläufer bewachen laſſen, und
gelingt dies, dann iſt auch der Altmeiſter zu ſchlagen!
Siehe Favorit! Wir rechnen bei Berückſichtigung einer
ſoliden Mannſchaftsbeſetzung der Kaynger mit einer
ehrenvollen Niederlage.

Vorher ſpielen die beiderſeitigen Reſerven. Hier
wird wohl Kayna, da mit ſehr viel Erſatz gefahren
werden muß, einer Niederlage kaum entgehen können.

Weitere Spiele: Jun. Beuna Jun, in Kayna,
Verbandsſpiel; Jug. Neumark Jug. in Kayna, Ge-
ſellſchaftsſpiel.

Auch Einzelkämpfe in der 1b-Klaſſe
Die letzten Spiele und doch noch einmal Hoch-

ſpannung. Denn morgen wird es ſich entſcheiden, ob
Neumark mit einem ſicheren Vorſprung die zweite
Serie beginnen kann, oder ob ihm Sportring- Mücheln
hart auf den Ferſen bleibt. Bei den halliſchen Sport-
brüdern hätten ſich dann die Neumärker zu bedanken,
wenn das erſtere eintreten ſollte. Und auch in den
„unteren Regionen“ wird noch einmal hart gekämpft.
Hier will Röſſen auf alle Fälle die mit ihm punktgleich
ſtehenden Giebichenſteiner abhängen, um wenigſtens
den ſiebenten Tabellenplatz zu halten. So wird es
morgen in Röſſen und in Halle noch einmal recht
bitzige Kämpfe geben, deren Ausgang auf den Ta-
bellenſtand von großer Bedeutung iſt.

Jn Röſſen treffen ſich
Marathon-Röſſen und Giebichenſtein

Trotz eigenen Platzes für die Röſſener ein ſchwerer
Gang. Und voch iſt die Sache für die Marathonen

nicht ganz ausſicht A. Die „Turner“ find bekannt
lich recht unbeſtändig in ihren Leiſtungen. Röſſen war
allerdings in dieſem Jahre auch nicht immer gleich in
eeden re Den r Fiea; ein Unent-ede eg ohl aber weit eher im Bereiche deMöglichkeit. et

Recht hart wird es in Halle hergehen, wo ſich
Sportbrüder und Sportring- Mücheln

gegenüberſtehen. Bis jetzt haben die Müchelner erfolg
reich jedem Anſturm auf den zweiten Tabellenplatz ge
trotzt. Wird es ihnen gelingen, auch der Hallenſer Herr
zu werden? Man wagt es kaum zu hoffen Beide
Gegner ſind aus gleichem Holz geſchnitzt. Mücheln
ſelbſt will unter allen Umſtänden gewinnen, zumindeſt
aber ein Unentſchieden erzwingen, und das wäre viel
leicht das Gerechteſte.

Preußen

benutzt den letzten Sonntag vor der neuen Serie zu
einem Geſellſchaftsſpiel und hat ſich dazu einen zweit
klaſſigen Gegner verſchrieben. Auf dem Preußenplatz
treffen ſich, nachmittags 2.30 Uhr,

Preußen und Glückauf 1. Braunsdorf.
Die Schwarz-Weißen beſtreiten dieſes Spiel nicht

in beſter Beſetzung, ſondern beſetzen den Sturm mit
einigen Spielern der 2. Mannſchaft. Die Braunsdor-
fer ſind alles andere als ein zu unterſchätzender Geg
ner. Man er aunere ſich nur noch des Pokalſpiels gegen
99, das die Letzteren zwar hoch gewannen, aber die
Braunsdorfer bis zum Schluß unermüdlich kämpfen
ſah. Bei etwas mehr Glück in den Ausſcheidungs-
kämpfen hätte Glückauf ſogar ſchon in dieſer Serie in
der 1b-Klaſſe kämpfen können. Die Mannſchaft wird
daher ganz energiſch auf Erfolg ſpielen, um den Be
weis zu erbringen, daß ſie wohl reif für eine höhere
Klaſſe ift. Das Spiel pfeift Bauer (VfL.).

Preußens Jugend ſpielt vormittags auf dem
Preußenplatz gegen die gleiche Elf von Braunsborf.

Das letzte Gefecht in der
2 Ac- Klaſſe.

SV.-Béung 1. VfL. Querfurt 1.
Am Sonntag erledigen beide Mannſchaften ihr

letztes Verbandsſpiel. Die Querfurter ſind am unteren
Tabellenplatz angelangt. Beuna iſt gerade jetzt in
großer Form und wird ſich die Punkte von Querfurt
nicht nehmen laſſen. Beuna wird den Kampf glatt für
ſich eutſcheiden. Anſtoß 15 Uhr Beunaer Sportplatz.

Vorher Beung 2. VfL.- Querfurt 2.; Beuna
1. Jun. SV.-Kayna 22 1. Jun. in Kayna; Beuna
1. Jug. VfL.- Querfurt 1. Jug. in Beuna, 11 Uhr.

Fußball der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve Favorit-Halle Reſerve.

Wiewohl die Favoriten auf eigenem Platze ſtets
ſchwer zu nehmen ſind, liegen in dieſem Treffen Ge-
winnausſichten zumindeſt mehr auf ſeiten der Ein
heimiſchen. Die aus der Liga ausrangierten alten
Routiner ſollten daher in der Lage ſein, ihre Farben
zum Siege zu führen und den Anſchluß an die Spitzen-
gruppe zu halten.

Kayna Reſerve Wacker-Halle Reſerve.
Die Kaynaer waren recht unbeſtändig. Die Hallen-

ſer gehören von jeher zu den beſten Reſervevertretun-
gen; ſie werden ſich kaum für eine Niederlage hin-
geben.
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Weitere Spiele: 99 3. TuR.- Weißenfels 3.
(99er-Platz); VfL. 3. Mücheln 2.; 99 4. Mara-
thon-Röſſen 3. in Röſſen; Beunag 2. Querfurt 2.

Jugend-Fußball.
99- Merſeburg Jun. Braunsdorf Jun. (10 Uhr,

H99er-Platz) Wegwitz Jun. Röſſen Jun.; Röſſen
2. Jun. VfL. Jun. in Röſſen; Kayna Jun. gegen
Beuna Jun.; Mücheln Jug. 99 Jug. in Mücheln;
Preußen Jug. Braunsdorf Jug. (10 Uhr, Preußen-
platz) VfL. Jug. Halle 96 Jug.; 99 Knaben Am-
mendorf Knaben in Ammendorf.

Handball DsB.
Die Handballer ſind bereits mitten in der zweiten

Spielſerie; allerdings ſind auch hier noch einzelne
Kämpfe rückſtändig. Jn der 1. Klaſſe dürfte nach Er
ledigung des morgigen Penſums die Lage noch die
gleiche bleiben, die erſt bei den gegenſeitigen Treffen
der Spitzenmannſchaften Klarheit in der Meiſterſchafts-
frage bringen ſollte. Die Ligapaarungen führen fol-
gende Gegner zuſammen:

Eintracht-Halle 98-Halle; HRC. PSV.-Halle;
Wacker- Halle Boruſſia; Blau-Weiß Halle 96. Die
beſuchenden Mannſchaften müßten normalerweiſe ſämt-
lich in den Beſitz beider Punkte kommen.

e

Hochbetrieb in der 1b-Klaſſe!
Merſeburgs Vereine mit den auswärtigen im Zwei-

kampf!

Bis auf das Treffen der Preußen wickeln ſich alle
Spiele auswärts ab. Die Aufgaben ſind für alle Mann-
ſchaften ungleich ſchwere. Leider iſt es Tatſache, daß
die halliſchen Gegner heuer gegenüber den
Mannſchaften ein erhebliches Plus haben.
zelnen Kämpfe

hieſigen eide Gegner unentſchieden.
Die ein Mannſchaften ſtärker geworden.

Preußen RV. Böllberg Halle.
Leidtragende ſind in dieſem Spiel die Böllberger,die, da ſie keinen Platz zur Verfügung haben, i

das Spiel der zweiten Serie auf des Gegners Platz
austragen müſſen. Für die SchwarzWeißen ſteigen
dadurch die Aktien. Zu leicht genommen darf das
Spiel natürlich nicht werden. Beide Mannſchaften
brauchen die Punkte ſehr notwendig, ſo daß ein harter,
aber doch recht intereſſanter Ka zu erwarten iſt.

S

VfL. PoſtHalle.
VfL. iſt zwar Tabellenzweiter, aber die Kluft, die

ihn vom Erſten trennt, das iſt PoſtHalle, iſt doch recht
erheblich. Der VfL. brennt auf Revanche; die durch
zuführen, bedarf in jedem Falle einer Großleiſtung.
Beſte Mannſchaftsbeſetzung und Siegeswille ſind un
umgängliche Vorbedingungen.

r

99 Reichsbahn-Halle.
Jm erſten Punktſpiel ſiegten die 99er recht glatt.

Inzwiſchen hat ſich der Klaſſenneuling bewunderns-
wert herausgemacht und verſtärkt. Da die 99er es nur
ſchwer fertig bringen, regelmäßig mit beſter Mann
ſchaft anzutreten, liegen die Ausſichten diesmal auf
Spiel- und Punktverluſt ſehr nahe. Das Gegenteil zu
beweiſen, ſollte ſich Blau-Gelb zumindeſt ſehr ange-
legen ſein laſſen.

PSV. Zſcherben.
Der PSvV. ift zweifellos höher als ſeine Gaſtgeber

einzuſchätzen. Anlaß zum Denken gibt lediglich der
verteufelt verherte Platz der Zſcherbener. Jmmerhin
müßte der PSV. in der Lage ſein, den Sieg auf ſeine
Seite zu bringen.

Außerdem ſpielen im Augarten VfL. 2. Brauns-
dorf 1., in Kayna der SV. PSV. 2. und in Neu
mark die SV. Lauchſtädt.

JugendHandball: 99 Jun. 2. Herren (einUebungsſpiel); VfL. Jug. Reichsbahn Jug.; Kayna
Jng. PSV.-Halle 2. Jug.; VfL. Knaben PSV.
Halle Knaben (10 Uhr, Augaten); VfL. 2. Knaben
Reichsbahn Knaben; Lauchſtädt Knaben Böllberg
Knaben.

Handball D. T.
Am kommenden Sonntag m die Turnerhand-

baller ihre Frühjahrsſerie, bei der vorausſichtlich
Ueberraſchungen nicht ausbleiben werden. Vor allem
hat HTSV. ſchwer zu kämpfen, um die Spitze zu hal-
ten, da der beſte Mann fehlt. Auch der KTV. ſcheint
nach ſeinen letzten Ergebniſſen nicht mehr der alte zu
ſein. Als beſtändigſte Mannſchaft der Spitze geht wohl
der GTV. in die neue Serie. Diemitz wird jedenfalls
mehr zeigen, als man erwartet. Und unſere beiden
Merſeburger Meiſtermannſchaften müſſen verſuchen,
jede Chance auszunutzen, um dem Abſtieg zu entrinnen.
Die Paarungen für nächſten Sonntag ſind folgende:

Bezirksgrupppe Halle: Diemitz HTSV.; GTV.
gegen MTV.; ATV. KTV.

Bezirksgruppe Weißenfels:
gegen Frießen-Weißenfels;
1861; Röſſen iſt ſpielfrei.

Jn den unteren Klaſſen treffen ſich: 1. Klaſſe: 1885
gegen Kötzſchau; Möckerling NeuRöſſen; Lauchſtädt
gegen Frankleben; 2. Klaſſe: Turn. Vereinigung gegen
NeuRöſſen A, ATV. 1885; MTV. Lauchſtädt;
Frankleben Kötzſchau; Neumark NeuRöſſen B;
Jugendklaſſe: Diemitz HTSV.; Wallwitz KTV.;
Neu-Röſſen GTV.

Germania Weißenfels
MTV. Weißenfels gegen

ATV. Meiſterklaſſe KTV.-Halle Meiſterklaſſe.
Zum erſten Punktſpiel der Frühjahrsſerie empfängt

der ATV. auf eigenem Platze den KTDV. Jm Vor-
ſpiel der Herbſtſerie konnten die Hallenſer über den
ATV. mit 9:2 triumphieren. Ob bei dieſem Spiel ein
ſolches Reſultat wieder zuſtandekommt, bezweifeln wir.
Nach den letzten Ergebniſſen hat wohl der KTV. in
ſeiner Form etwas nachgelaſſen, während ſich der
Sturm des ATV., der immer das Schmerzenskind der
Mannſchaft war, durch die neue Aufſtellung etwas ge
beſſert hat. Sollten nun die Rothoſen dieſelben
Leiſtungen und vor allem denſelben Eifer wie am ver
gangenen Sonntag zeigen, wird ihnen beſtimmt ein
ehrenvolles Reſultat beſchieden ſein. Schiedsrichter:
Schneider (Naumburg). Vor dieſem Spiel treffen ſich
im Pflichtſpiel ATV. Reſerve und 1885 2. Die Spiele
beginnen 9.30 Uhr auf dem ATV.-Platz.

TuSV. Neu-Röſſen fährt nach Apolda.
Am Sonntag beginnen wieder die Pflichtſpiele aller

Klaſſen im Turnerhandball. Nur die Meiſterklaſſe des
Turn und Sport-Vereins iſt am kommenden Sonn
tag noch ſpielfrei. Dieſe Gelegenheit benutzt der Ver
ein nochmals, ſich mit einer Mannſchaft aus dem Mit-
telthüringer Gau zu meſſen. Jahnbund-Apolda, der
Gegner, iſt eine alte, erprobte Kampfmannſchaft. Jn
der erſten Runde der jetzigen Pflichtſpielreihe ſteht ſie
wieder an einem guten Platz. Neu-Röſſen wird in
Apolda harte Arbeit leiſten müſſen. MTV. wird den
Unparteiiſchen zu dieſem Kampf ſtellen.

c

TV.-Möckerling 1. TuSV. Neu-Röſſen 1.
Jm erſten Spiel der zweiten Runde werden ſich am

Sonntag in Möckerling dieſe beiden Mannſchaften ge
genüberſtehen. Möckerling, die in der erſten Runde
vollſtändig abfielen, werden verſuchen, einige Punkte
zu erringen. Es war immer ſchwer, eine komplette
Mannſchaft nach auswärts zu bringen, doch auf eige
nem Platze wird alles zur Stelle ſein. Will ſich Röſſen
weiter in der Spitzengruppe halten, ſo werden alle Re
giſter des Könnens gezogen werden müſſen.

TV. Frieſen-Frankleben 1. MTV. Lauchſtädt 1.
Frieſen geht einen ſchweren Gang nach Lauchſtädt,

um ſich dort mit dem MTV. um den zweiten Ta
hHellenpiatz zu meſſen. Jm erſten Spiel trennten ſich

Seitdem ſind aber beide
Frieſen bewies erſt

in Apolda gute Form und wird auch verſuchen, in

Lauchſtädt den Kampf zu gewinnen. Leider muß
Frieſen mit Erſatz antreten. Dadurch liegt ein Sieg
Lauchſtädts, noch dazu auf eigenem Platz, durchaus
im Bereich der Möglichkeit.

Frieſen 2. Kötzſchau 2., in Frankleben um die
Führung in der 2. Klaſſe; Frieſen Jug. Röſſen
J. Jug. in Frankleben; Frieſen 1. Schüler Röſſen
1. Schüler.
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TV. Kötzſchen-Beung 1. MTV.- Querfurt 1.

Mit dieſem Spiel tritt erſtmalig nach langer Pauſe
wieder eine Herrenmannſchaft von Kötzſchen-Beuna l
den Plan. Die Turner von Querfurt ſind auch er
vor kurzem mit einer Handballmannſchaft heraus-
gekommen und ſpielten einige gute Ergebniſſe heraus.

Denkcet
Du
daran

lieber Leser, daß Du
von uns

20 Mill. geschenkt
bekommst, wenn Du
bnseresparkarten be-
nutzt 71

Frage noch heute In
unseren Geschäfts-
stellen Heälterstraße 4
u. SGotthardtstra e 38
vor od. fordere sChrift-
lich von auswärts die
gewoschte Stuck-
zahl sowie die Be-
dingungen an.

Man iſt geſpannt, wie ſich der hieſige Turnverein ge
gen dieſen Gegner ſchlägt. Anwurf 15 Uhr in Kötz
ſchen. Beuna Schüler MTV. Querfurt Schüler
um 2 Uhr in Kötzſchen.

Weitere Spiele: Röſſen 2. Turn. Ver-
einigung- Merſeburg 1.; Röſſen 3. Neumark 1.;
Röſſen Jugend und Schüler ſind in Frankleben zu
Gaſte.

Hockey.
Der MHC. in Leipzig!

Auch dieſen Sonntag weilt der MHC. auswärts.
Er hat ſich mit ſeiner 1. Herren und Jugendelf denLeipziger Sportfreunden verſchrieben. Leipzig iſt
mitteldeutſche Hockeymetropole und in ſeiner Spiel-
ſtärke hinlänglich bekannt. Gegen die 1b Mannſchaft
der Sachſen bedarf es in jedem Falle einer beherzten
Geſamtleiſtung, wenn nicht abermals die Felle fort
ſchwimmen ſollen. Der Club ſollte ſich dieſen Kampf
als ernſte Vorbereitung für den um Wochenfriſt ſpäter
ſtattfindenden, gegen den alten Rivalen Halle 96,
ſtattfindenden dienen laſſen. Auch die Jugendlichen,
die mit den letzten Spielen ihren günſtigen Eindruck
der Vorſaiſon merklich verwiſcht haben, ſollten auf
Rehabilitation ernſtlich hinzielen.

Ankräge zur D. S. B.-Tagung.
Die Leichtathletiktagung der Deutſchen Sportbehörde

am 16. und 17. November in München hat ſich mit einer
Reihe von Anträgen der Landesverbände zu befaſſen.
Mitteldeutſchland beantragt die Vergebung
der Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften und des
Länderkampfes Deutſchland Frankreich für 1930 an
läßlich der Hygiene- Ausſtellung nach Dresden, ſowie die
Durchführung der Deutſchen Waldlaufmeiſterſchaft 1930
in ſeinem Verbandsgebiet. Auch Nord und Süd-
deutſchland wünſchen die Leichtathletikmeiſterſchaften in

ihrem Bereich. Süddeutſchland beanſprucht außerdem
die Durchführung des Länderkampfes Deutſchland
Schweiz in Freiburg. Um die Deutſchen Frauenmeiſter-
ſchaften 1930 bewirbt ſich Weſtdeutſchland. Die end
gültige Entſcheidung über die Vergebung der Meiſter-
ſchaften und Länderkämpfe erfolgt in der Vorſtands-
ſitzung der D. S. B. am 14. und 15. Dezember. Weitere
Beſchlüſſe gehen dahin, die

Länderkämpfe

bezüglich ihres Umfanges, des Programms und Zahl
der Teilnehmer auf einen Nenner zu bringen, ſowie die
Zahl der Aktiven auf beiden Seiten zu begrenzen. Be-
ſonderer Wert wird auf die Feſtſtellung gelegt, daß
ſämtliche Veranſtalter von natjonalen und internatio-
nalen Wettkämpfen zuvor Jugendwettkämpfe abhielten.
Die Beſtimmung, daß vor den Meiſterſchaften keine
internationalen Wettkämpfe mehr ſtattfinden, ſoll auf
gehoben werden.

Vereinsnachrichken.
TuSV. Neu-Röſſen (Handball). Spiele am Sonn

tag: Meiſterklaſſe ſpielt in Apolda, Abfahrt ab Leuna
8.15 Uhr; 1. Mannſchaft in Möckerling, 15 Uhr;
2. Mannſchaft auf unſerem Platz, 10 Uhr; 3. Mann
ſchaft in Neumark, 15 Uhr; Jugend und üler in
Frankleben, 14 und 15 Uhr. Der Spielausſchuß.
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ili Q Ileilige Quellen.
Von G. Gröger.

Deutſchland hat die ſchönſten und zahl- Wüſtenwanderung Jsraels fand Moſes einen
reichſten Brunnendenkmäler in den Ländern
nördlich der Alpen. Es gibt faſt keine Groß-
oder Mittelſtadt, die nicht einen ſchönen Markt-
oder Schloßbrunnen hätte. Faſt überall ſieht
man hier Helden, Heilige, Meerweibchen als
Brunnenzier. Freilich der Merſeburger Markt-
brunnen oder der Neptunbrunnen im Schloß-
hof, ſo ſchön ſie auch ſind, können nicht wett-
eifern in Aufbau und Ausführung mit vielen
anderen Zierbrunnen von der Art des ſchönen
Brunnens in Nürnberg. Daß man der Waſſer-
ſtelle ſo viel Liebe bezeugt, und daß ſo viel
Schmuck für ſie aufgewendet wird, hängt mit
der uralten Verehrung der Deutſchen für die
Quellen zuſammen. Zahlreiche Orte erinnern
durch ihre Namen an ehemals im Glaubens
leben der Bewohner bedeutſame Quellen
Heilbronn, Paderborn, Hackeborn, Marien
born u. v. a. m.

Jm Landkreis Merſeburg ſind
vier Brunnen

bekannt, an denen ſich vermutlich ein Teil des
religiöſen Lebens in vorchriſtlicher Zeit ab-
ſpielte: der Königsbrunnen bei Schko-
pau, der Köbelbrunnen bei Sper
gau, der Wunderbrunnen zwiſchen
Segel und Sittel, und der Göſtebrunnen, waren
d. h. der Geiſterbrunnen, bei Großgöhren.
deutender Tiefe heraufquillen zu laſſen, da ſie
ſowohl im äußerſt trockenen Sommer 1911 wie Harz wird er Hakemann genannt, weil er Per-
auch in demjenigen von 1929 ihren Waſſerſtand
nicht weſentlich verminderten. Mit jedem
dieſer Brunnen ſind Sagen verknüpft, deren
Wurzeln bis weit hinab in das germaniſche
Heidentum reichen, aus denen hervorgeht, daß
ſie geweihte Sammelſtätten waren.

Obwohl der
Königsbrunnen

der Sage nach ſeinen Namen von König Hein-
rich, der auf dem Anmarſch gegen die Ungarn
aus ihm ſeinen Durſt geſtillt haben ſoll, ab
leitet, ſo weiſen doch andere Spuren auf ein
viel älteres Heiligtum, zu dem ſtets ein go-
weihter Quell gehörte.

Jn dem Waſſer des
Köbelbrunnens

wurden wunderbare Heilkräfte, hineingelegt von
Segen ſpendenden Quellgeiſtern, vermutet, die
ſelbſt Sterbenden noch Stärkung bringen, um
ihnen die Ueberfahrt über den Grenzfluß, der
Ober und Unterwelt ſcheidet, zu erleichtern.

während ſeines Lebens geopfert hat.

meln zu verſtehen ſind, mit Waſſer beſprengen

G )ren. menſchengeſtaltiger Weſen.
Alle vier Brunnen ſcheinen ihr Waſſer aus be

nisvolle Kräfte in ſich.

Der
Wunderbrunnen

verdankt ſeinen Namen dem Umſtand, daß er
ähnlich dem Geyſir euf Jsland, nur in viel
längeren Zeitabſtänden, wiederholt verfiegt und
dann wieder hervorgeſprudelt iſt. Dieſe Ev-
ſcheinung führte zu der Annahme, daß hier gött-
liche Kräfte am Werke ſind, die ſich dann auch
dem Waſſer mitteilten. Daher erklärt ſich auch
die zeitweilige ſtarke Jn anſpruchnahme des
Waſſers zu allerlei Heilzwecken.

Der
Göſtebrunnen

weiſt durch ſeinen Namen auf die in ihm hauſen-
den Waſſergeiſter hin. Allen dieſen Quellen iſt
reines, klares Waſſer eigen, aber keine kann,
wie die Unterſuchung gelehrt hat, mit einem
Mineralbrunnen irgend eines modernen Bades
verglichen werden. Die angebliche Heilwirkung
wurzelt in mythologiſchen Vorſtellungen.

Bei dem Werden der Welt war der unev-
ſchöpflich ſprudelnde Brunnen Niflheims das
Leben. erzeugende Element. Ueber der glänzen-
den Götterherrlichkeit wölbte ſich der Wipfel der
Welt-Eſche Yggdraſil. Unter ihren Wurzeln
quoll der ewige Brunnen, als der Uranfang
alles Lebens. Seine Hüterinnen waren die
Normen, die Wiſſenden, die Schickſalsfügerin-
nen, die mit geheimnisvollen Fäden ſpannen
und webten die Geſchicke der Götter und Men-
ſchen.

Bei ſolcher angenommenen und feſtgeglaubten
Bedeutung des lebendigen Waſſers lag es nahe,
ihm unbeſchränkte Wunderkräfte beizulegen, die
an Göttern und Menſchen wirkſam waren. Wun-
derkräfte der Heilung, der Sühnung, der Rei-
nigung und der Weisſagung wähnte man im
Waſſer. Darum ſtand auf Verunreinigung einer
heiligen Quelle die Todesſtrafe.

Der Herthaſen auf Rügen hatte die Wunder
kraft, die darin badende Göttin immer wieder
als ſtrahlende Jungfrau hervorgehen zu laſſen.
Eine Quelle im alten Griechenland befreite von
Tollwut, eine andere Quelle machte Liebe und
Leid vergeſſen, wie Lethe im Hades. Der Mut er

durch einmörder Oreſtes ſühnte ſeine Frevertat
Bad im heiligen Waſſer. Die Prieſter zu Delphi
erhielten wunderbare Weisſagungsgabe durch
Untertauchen in einen geweihten Quell.

Auch bei den Jsſaeliten wurden vielfach die
Brunnen heilig gehalten. Man ſah in dem le-
bendigen, immer ſprudelnden und überall Leben
ſpendenden Waſſer etwas Göttliches. Daher
hörte Hagar am Wüſtenbrunnen die Stimme
eines Lokalgottes, der ihr Geburt und Schick- unter dem Kinn durch eine Agraffe zuſammen unter den Mauern Merſeburgs angeſiedelt.
fal Jsmaels weisſagte. Jn der letzten Zeit der
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Brunnen, der in den Augen der dort Lagernden
wegen ſeines reichlichen Waſſers als von Gott
ſelbſt gegraben erſchien. Darum prieſen ſie ihn
durch den Geſang eines Brunnenliedes.

Bei den Nordgermanen genoſſen einſt in-
ſonderheit die Waſſerfälle göttliche Verehrung.
Sie ſpendeten ihnen Kleider und Speiſe in dem
Glauben, das klare Waſſer beſitze wie das Feuer
die läuternde Kraft, vor Krankheiten zu
ſchützen. Der Norweger geht nach ſeinem Tod
in den Waſſerfall ſeiner Heimat ein, dem er

Jn den
Bußordnungen, Konzilienbeſchlüſſen und Ge-
ſetzen der frühen chriſtlichen Zeit ſtößt man
immer wieder auf Verbote des. Waſſerkultus.

So verurteilt Biſchof Burchard von Worms
1024) ſcharf, daß bei anhaltender Dürre

Dorfgenoſſen ein nacktes Mädchen hinaus an
den Bach führen, es dort unter dem Geſange
von Liedern, worunter jedenfalls Zauberfor-

und dann das rückwärtsgehende Kind nach dem
Dorfe zurückbringen in der t feſten Ueber
zeugung, daß nun bald Reger: intreten werde.

Nach dem
Glauben unſerer Ahnen

Heimſtätten tier- und
Jn allen germani-

ſchen Ländern trifft man den Waſſergeiſt Nix,
der den Menſchen gefährlich werden kann. Jm

Quellen die

ſonen, die ſich ihm leichtfertig nahen, mit einem
Haken in die Tiefe zieht. An ihn erinnert das
Harzdorf Hakeborn.

Das Waſſer des Lebens aber birgt geheim-
So berichtet die Sage,

daß in dem Brunnen der Kölner St. Kunibert-
kirche die Ungeborenen bei der Mutter Maria
weilen. Der Ahnherr der Grafen vom Regen-
ſiein hauſt im Schloßbrunnen und gewährt
ſeinem Stamme die Nachkommenſchaft. Jm
Burgbrunnen zu Nürnberg ſitzt Kaiſer Karl,
behütet die Krone und hält ſie für ein wür-
diges Haupt bereit. Dieſen und ähnlichen
Sagen iſt der Grundgedanke eigen, daß mittels
des Waſſers der ſterbliche Menſch verjüngt und
unſterblich werden ſoll, gleich den Rittern, die
aus der Gralsſchüſſel aßen. Die Golbdtinktur
der Paracelſiſten, das magnetiſierte Trink-
waſſer der Damen, die Moorbäder der Vor-
nehmen ſind die ſchwächlichen Erſatzmittel!
jenes Jungbrunnens, aus dem ein Trunk auf
ewig ſtillt.

Bis heute hat ſich in Sitte und Brauch der
Quellenkult

erhalten. Jm katholiſchen Ritus ſpielt das
Weihwaſſer noch imer eine bedeutſame Rolle.
An manchen Orten gehen die Mädchen zu ge-
wiſſen Zeiten an Brunnen und Quellen und
werfen Blumen, Kränze oder Bänder hinein.
Nicht ſelten ſtellen ſie dabei eine Frage an das

Karfreitag, Oſtern, Johannis t m
dem Waſſer beſondere magiſche Kraft bei. Vor

Schickſal, denn man ſchreibt dem Waſſer zu-
kunftkündende Kraft zu. An beſtimmten Tagen

legt man

Sonnenaufgang muß man ſich an die Quelle
begeben, ſchweigend das Waſſer ſchöpfen und
unter geheimnisvoller Handlung die krank-
heitsabwehrende Kraft des Elementes ſich an-
eignen. Dieſe heilige Ehrfurcht vor dem
Waſſer, die durch das Auffinden heilkräftiger
Quellen vermehrt worden iſt, hat ihren letzten
Ausläufer in den Brunnenfeſten, wieſie auch in Lauchſtädt alljährlich ſtatt-
finden.

Aus demſelben ehrfürchtigen Gefühl heraus
entſprang auch die Vorliebe der Deutſchen,
ihre öffentlichen Brunnen mit zierlichen, zum
Teil, künſtleriſchen Aufbauten zu ſchmücken.
Häufig vorkommende Brunnenfiguren ſind
Neptun oder Poſeidon, Seeroſſe und Seejung-
frauen, daneben die große Schar der Heiligen.
Neptun, bei den Römern der Gott des Meeres,
hat ſein bärtiges, trotziges Geſicht dem unheil-
bringenden Weſtſturm, ſeinem Freund, zu-
gekehrt. Mit ſeinem dreizackigen Spieß droht
er die Flut in brandende Bewegung zu ſetzen,
um ſich rückſichtslos ſeine Opfer zu holen. So
erſcheint er uns auf dem Merſeburger Schloß-
brunnen. Zu ſeinen Füßen bäumen ſich die

Seeroſſe, die in wilder Fahrt, alle Hinderniſſe
verachtend, die Meermächte über das ent-
feſſelte Element dahinführen. Die Seejung-
frauen, mit Fiſchſchwänzen als Beinen, deren

Floſſenenden aufwärts gebogen ſind, hat man
als Darſtellung der Sinnenluſt gedeutet.

Zeigt der
Schloßbrunnen

das Bild ungebändigter Kraft und energiſcher
Bewegung, die alle Feſſeln zu zerſprengen
drohen, als Abbild der Renagiſſancezeit, in der
er entſtanden ifſt, ſo bietet der ältere Markt-
brunnen das Bild der Ruhe. Von ſeiner Höhe
ſchaut ein Mann in Stein mit Wehr und

Federbuſch gezierte Sturmhaube,
ſtecken in Sandalen.
kurze Waffe.
Hellebarde, während die rechte ſich auf den ab-
geſetzten, mit dem Merſeburger Wappen ge

Gegend
maſſe des Feindes bei Belagerung dieſes Biſchofs be-

jals Miſſions- und Kulturträger ein.

die Füße
An der Seite hängt eine

Jn der linken Hand führt er die

ſchmückten Schild ſtützt. Der Johannes auf
dem Schild zeigt nicht nur das ſonſt abge-
ſchlagene Haupt, ſondern erſcheint, wie wohl
ſonſt nirgenös, in voller Geſtalt. Der Brun-
nenmann ſchaut über den Marktplatz nach dem
Rathaus, wo das Recht, das er zu wahren hat,
geſprochen wird. Beiſtand findet der Hüter des
Rechts in den beiden Stadtknechtsgeſtalten, von
denen nur die martialiſch dreinſchauenden Ge-
ſichter zwiſchen den Sänlen auf der oberen
Rundung zu ſehen ſind, während die vier
Engelsköpfe den Markt- und Stadtfrieden ver-
ſinnbildlichen ſollen.

Vielleicht war die Figur nicht urſprüng-
licher Beſtandteil des Brunnenaufbaues, was
man aus den zu kleinen Maßen ſchließen
könnte. Sie zeigt große Aehnlichkeit mit der
Bronzeſtatue des Königs Arthur am Grab-
mal Kaiſer Maximilians in der Hofkirche zu
Jnnsbruck, die aus der Gießhütte Peter
Viſchers in Nürnberg ſtammt. Daher liegt die
Mutmaßung nahe, daß der Künſtler des Mer-
ſeburger Brunnenmännleins zuvor in einer
Nürnberger Kunſtwerkſtatt gearbeitet, und daß
ihm dann Viſchers Kunſtwerk als Modell vor
geſchwebt hat. Vorläufig iſt der Wächter und
Hüter des Marktes ſeines Amtes enthoben
worden, aber es beſteht die begründete Aus-
ſicht, daß er bald in erneuerter Geſtalt, ſeiner
hohen Beſtimmung gemäß, den alten Hochſtand
wieder einnehmen wird.

Die Bedeukung Kaiſer Okko des
Großen für Merſeburg.

Von v. Dresler, Bad Sachſa.
Der große Sieg Ottos am 10.

Ungarn auf dem Lechfelde bei Augsburg hatte Süd-
deutſchland von der furchtbaren Plage der Magyaren
einfälle endgültig befreit.
folge und die reiche Beute des vorangehenden Jahres
hatten den ungariſchen Pußtenreitern Mut gemacht,
ihren Raubzug nach ſo kurzer Zeit zu
Jn ungeheuren Scharen überſchritten ſie die Grenze;
überall nach gewohnter Weiſe mit Feuer und Schwert
hauſend, drangen ſie bis zur Jller, zum Schwarzwald
und bis zum Kloſter Benediktbeuren in Oberbayern
vor. Sofort rüſtete Otto, der durch Wendenkämpfe
bisher im Norden gefeſſelt war. Als Sammelpunkt
der Krieger aller deutſchen Stämme beſtimmte er die

nördlich von Augsburg, wo ſich die Haupt

fand. Er entſchloß ſich, die Ungarn anzugreifen, ob-
gleich ſeine Streitkräfte dem Feinde bedeutend unter-
legen waren. Zur Vorbereitung auf die Schlacht
wurde am 9. Auguſt ein allgemeiner Faſttag angeord-
net und für dieſe ſelbſt der folgende Laurentiustag an-
geſetzt.

Am frühen Morgen dieſes Tages haben im deut-
ſchen Heere alle ſich gegenſeitig Frieden und gelobten
ihren Führern unverbrüchliche Treue. Der König
aber legte für ſich das Gelöbnis ab, dem heiligen Lau
rentius, wenn Chriſtus durch ſeine Fürbitte ihm den
Sieg verleihen wolle, zu Ehren in Merſeburg ein Bis
tum zu ſtiften und den daſelbſt begonnenen Palaſt zur
Kirche für ihn auszubauen.

Der Sieg über die
ſchwerſten Opfern

Ungarn wurde unter den
errungen, aber die Ausführung

ſeines Gelübdes ſtieß zunächſt auf große Schwierig-
keiten. Wenn er auch bei ſeiner frommen Mutter
Mathilde und bei den ſächſiſchen Großen freudige Bei-
ſtimmung dazu fand, ſo konnte er die Errichtung des
Bistums in Merſeburg nicht aus eigener Macht an-
ordnen. Er bedurfte dazu der Genehmigung des
Papſte, da Merſeburg in dem Sprengel des Bistums
Halberſtadt lag. Eine Aenderung der biſchöflichen
Sprengeleinteilung konnte nur der Papſt genehmigen.
Auch in Magdeburg, welches gleichfalls zum Halber-
ſtädter Sprengel gehörte, wollte Otto ein Bistum er-
richten. Ein Erzbiſchof ſollte hier allen geiſtlichen
Jnſtituten an und rechts der Elbe vorſtehen. Der
Aenderung der Sprengeleinteilung widerſetzte ſich der
Biſchof von Halberſtadt auf das energiſchſte, ebenſo
der Erzbiſchof von Mainz, der in der Errichtung eines
Erzbistums in Magdeburg eine Schmälerung ſeiner
kirchlichen Macht in Norddeutſchland fürchtete.

Die dieſerhalb mit den beiden Biſchöfen und mit
dem Papſte geführten diplomatiſchen Verhandlungen
führten zu keinem Reſultate und ſieben Jahre ſollten
noch vergehen, bis die Wünſche Ottos für Merſeburg
und Magdeburg in Erfüllung gingen.

Was waren nun die Gründe, weshalb der König ſo
eifrig beſtrebt war, in dieſen beiden Städten Bistümer
zu errichten? Um Ottos Streben zu verſtehen, iſt es
nötig, ſich in die Verhältniſſe des 10. Jahrhunderts
zu vertiefen. Deutſchland, im weſentlichen noch ein
Land der Bauernkultur, lag außerhalb der Straßen
des damaligen Weltverkehrs, die es im Süden und im
Norden umgehen. Gewerbe und Handel ſtehen erſt in
den Anfängen, es gibt noch kein freies Handwerk, alle
gewerblichen Arbeiter ſind tätig im unmittelbaren
Dienſt ihrer Herrſchaft.
Der Bauernſtand iſt nicht Träger des Fortſchritts der
Kultur. Dagegen konzentriert ſich in der Kirche ein an
Umfang immer mehr ſteigender Grund und Boden-
beſttz und von hier geht vornehmlich der wirtſchaftliche
Fortſchritt aus.

Bei Fortſetzung der Politik gegen die Slaven jen-
ſeits der Saale und Elbe ſchaltet Otto, mehr wie es
ſein Vater Heinrch getan hat, die Tätigkeit der Kirche

Da Magdeburg
und Merſeburg, beide Orte an der Slavengrenze die
gegebenen Ausgangspunkte dazu waren,
bier zu dem vorbezeichneten Zwecke
großer geiſtlicher Jnſtitute.

Aus den erhaltenen Chroniken der damaligen Zeit,
der des Mönchs Widukind vom Kloſter Corvei und der
Thietmars von Merſeburg, erſehen wir, welchen Wert
die erſten Könige aus ſächſiſchem Geſchlecht auf dieſe
beiden Städte legten. Magdeburg erhielt Otto bei
ſeiner Hochzeit 912 als Morgengabe und Wohnſitz von
ſeinem Vater geſchenkt. Eine ſeiner erſten Regierungs-
handlungen als König war die Gründung des großen
Mauritiuskloſters daſelbſt. Merſeburg als Bollwerk
und Ausfallstor gegen die Slaven erfreute ſich beſon-
derer Gunſt dieſer Herrſcher. Heinrich umgab die
Stadt mit einer ſteinernen Mauer und ließ in der
Stadt eine ſteinerne Kirche erbauen. Dem ihm ver-
ſchwägerten Grafen Siegfried, welcher mehreren Gauen
vorſtand, wies er Merſeburg als Wohnſitz an. Bei
Merſeburg wurde auch einer kriegeriſchen Schar, die
aus Leuten gebildet, die durch Gewalttat und Raub
ſtraffällig geworden, eine Niederlaſſung gegeben. Wer

einflußreicher

Waffen. Ueber den langen Waffenrock hat er
einen vorn offenen Mantel geſchlagen, der

laehalten wird. Den Kopf deckt die mit einem

unter ſolchen als tapfer und kriegsfähig erſchien, fand
t eGnade und erhielt Waffen und Land; ſie wurden

Dieſe für
den Kampf ſtändig bereite Truppe hat unter dem

Auguſt 955 über e

Die leicht errungenen Er8 z zum römiſchen Kaiſer durch den Papſt in Rom 962
ſollte ihm ſeinen Wunſch, Magdeburg zum Erzbistum

wiederholen. nd
bringen.

Merſeburger Legion bei den Slaven-
beſondere Rolle geſpielt.

Ottos nach Jtalien und ſeine Krönung

Namen der
kämpfen eine

ZugDer

Merſeburg zum Bistum zu erheben, näher

An Mariä Lichtmeß, Anfang Februar, wurde in
der Peterskirche die Krönung und Salbung an Otto
vollzogen. Auf einer ſich bald daran anſchließenden
Synode genehmigte der Papſt im voraus die von Otto
für die völlige Bekehrung der von ihm unterworfenen
Slaven vorgeſchlagenen Maßregeln, vor allem, daß
das Mauritiuskloſter zu Magdeburg wegen der un
mittelbaren Nachbarſchaft jener Völker zum erzbiſchöf-
lichen Sitze für ſie erhoben werde, um mit den ihm
untergebenen Bistümern die kirchliche Leitung der
zum chriſtlichen Glauben bekehrten Slaven zu über-
nehmen. Zu dieſem ſollte ausdrücklich das von Otto
in der Ungarnſchlacht gelobte Merſeburger Bistum
gehören. Dem Kaiſer, ſeinem Sohne und ihren Nach-
folgern wurde die Vollmacht gegeben, die ſlaviſchen
Stämme ſamt ihrem Zins und Zehnten unter dieſe
beiden und die anderen neu zu errichtenden Bis-
tümern zu verteilen.

Am Weihnachtsfeſt 962 wurde im Dom zu Magde-
burg von dem dortigen Erzbiſchof Adalbert der vom
Kaiſer empfohlene Boſo, ein Mönch aus dem St. Em-
meranskloſter zu Regensburg, der bei Zeitz die erſte
ſteinerne Kirche erbaut und durch unabläſſige Predigt
eine große Menge Volks bereits der Taufe zugeführt
hatte, zum Biſchof des Bistums Merſeburg geweiht.

Jetzt wurde auch die Abgrenzung der Sprengelein
teilung der Bistümer geregelt. Das Bistum Merſe
burg vereinigte mit den vom Bistum Halberſtadt am
linken Saaleufer abgetretenen Gauen Friſenfeld und
Haſſegau (die Gaue dicht weſtlich von Merſeburg) das
alte Sorbenland zwiſchen Saale und Mulde und über
dieſe hinaus an beiden Ufern vier weitere ſlaviſche
Gaue.

Nach ſechsjähriger Abweſenheit kam 973 Kaiſer Otto
das letzte Mal in ſeinem Leben nach Sachſen. Den
Palmſonntag verlebte er in Magdeburg. Nach kur
zum Aufenthalt daſelbſt wandte er ſich nach Quedlin-
burg, um die Auferſtehung des Herrn in dieſer Stadt
zu feiern, wo ſeit kurzem ſeine Mutter neben dem
Vater beigeſetzt war. Von Quedlinburg zog er nach
Merſeburg. Hier feierte er am 1. Mai Chriſti Him-
melfahrt, das letzte chriſtliche Feſt, welches zu begehen
ihm vergönnt war, und empfing eine Geſandtſchaf
aus Afrika, die ihm Geſchenke überbrachte.

Als Otto am 6. Mai weiter durch Thüringen
ziehend nach dem Kloſter Memleben kam, fing er an,
ſich ſchwach zu fühlen, und eine Todesahnung ergriff
ihn an demſelben Orte, an welchem einſt ſein Vater
aus dem Leben geſchieden war. Am 7. Mai ver-
ſchied er. Seine Leiche wurde den Wünſchen des ver-
ſtorbenen Kaiſers gemäß einbalſamiert nach Magde
burg geſchafft, um dort an der Seite ſeiner erſten Ge
mahlin ihre Ruheſtätte zu finden.

Es würde den geſtellten Rahmen des Aufſatzes
überſchreiten, am Schluſſe eine Geſamtſchilderung dieſes
großen deutſchen Kaiſers zu geben. Nur kurz ſei ge
ſagt, daß bei ſeinem Tode von allen Seiten ſein Ruhm
und Preis ertönte, mit warmem Dank erinnerte man
daran, wie er mit väterlicher Liebe die Untertanen
regiert, ſie von den Feinden befreit, Ungarn, Sara-
zenen, Dänen und Slaven überwunden, Jtalien er-
obert und Kirchen und Klöſter erbaut habe.

Jhm. verdanken wir, daß unter ihm ein nationaler
Zug durch die Herzen des Volkes ging, das damals
zuerſt anfing, ſich das deutſche zu nennen und deutſch
zu fühlen.

bedurfte er

Deutſches Abendbildchen.
Mit kühlen
Der hohen Straße leis erſchauernd frieren,
Sinkt aus der Pracht der roten Wolkenſäume
Der Abend zu den Bauernjagdrevieren,
Da gehen Kirmſe und der Fleiſcher Block
Zum abendlichen Anſtand auf den Bock.

Jn Wieſennebeln, die das Tal durchziehen,
Und die Remiſe ganz zur Jnſel machen,
Watet das Freundespaar bis zu den Knien,
Und wo die Erlen blau ſie überdachen,
Trennen ſie ſich. Die kühle Abendluft
Trägt her vom Dorfe Pellkartoffelduft.

Wunden, drin die dürftigen Bäume
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Der Knoten im Taſchentuch
Seine Vorläufer bei den alten Chineſen

und Peruanern.
Von Theodor Lindenſtädt.

Wer ſich heutigen Tages zur Stärkung
ſeines Gedächtniſſes einen Knoten ins Taſchen-
tuch macht, wird in den wenigſten Fällen deſſen
eingedenk ſein, daß der Urſprung dieſer Sitte
in die Anfänge der Menſchheitsgeſchichte zu-
rück reicht.

Jm alten China bediente man ſich vor der
fünf Jahrtauſende zurückliegenden Erfindung
der Schriftſprache bereits langer Tücher mit
Knoten darin, um wichtige Ereigniſſe in Er-
innerung zu behalten. Von dieſem altchine-
ſiſchen Syſtem beſitzen wir indeſſen nur recht
mangelhafte Vorſtellungen. Weſentlich beſſer
iſt uns dagegen ein anderes, dem chineſiſchen
ähnliches Verfahren bekannt, das vielfach,
wenn auch nicht ganz zutreffend, als Knoten-
ſchrift bezeichnet wird, der auf einer ſinn-
reichen Verbindung von Knoten und Schnüren
beruhende Quipu der alten Peruaner.

Ein Quipu war ein etwa 60 Zentimeter
langer Strick, der aus dicht gedrehten, bunten
Schnüren beſtand. Von ihm hingen franſen-
artig dünnere Stricke herunter. Auch dieſe
wichen in der Farbe von einander ab und
waren mit Knoten verſehen. Das WortQuipu ſelbſt bedeutet Knoten. Die Farben
bezeichneten in erſter Linie konkrete Begriffe:
weiß z. B. bedeutete Silber, gelb dagegen Gold,
zuweilen aber auch Abſtrakta, wie weiß:
Frieden, rot: Krieg. Vornehmlich dienten die
Quipus allerdings als Hilfsmittel beim
Rechnen. Die Knoten erſetzten dann die
Ziffern, ſie ließen ſich zu beliebigen Zahlen
zuſammenſtellen. Die alten Peruaner brachten
es mit ihrer Hilfe zu einer erſtaunlichen
Schnelligkeit und Genauigkeit im Rechnen.

Jn jedem Bezirk des alten Jnkareiches gab
es einen Beamten, den Quipucamayu (Quipu-
bewahrer), welcher der Regierung allerlei
wichtige Nachrichten zu geben hatte. Dieſe
Berichte erfolgten in Form der Quipus, durch
die ſich alle möglichen Mitteilungen, vor allem
ſtatiſtiſcher Art, übermitteln ließen, und die,
bei einer Zentralſtelle geſammelt, geradezu ein
nationales Archiv bildeten. Auf welch hoher
Stufe das Syſtem ſtand, geht aus der Be
merkung eines zeitgenöſſiſchen Spaniers her-
vor; er bezeichnet es als „geradezu unglaub-
haft für jemanden, der es nicht ſelbſt kennen
gelernt hat“ Leider hat ſpaniſche Kurzſichtig-
keit alle dieſe kulturgeſchichtlich ſo überaus
wertvollen Schätze vernichtet. Immerhin wäre
es auch noch ſehr die Frage, ob uns heute
noch eine Entzifferung der alten Quipus ge-
lingen würde.

Eine richtige Schrift waren die Quipus aller-
dings nicht, ſondern mehr eine Art Hilfsmittel
für das Gedächtnis, das bei dem Empfänger
eine gewiſſe Kenntnis der Bedeutung der
Knotenſchnüre und der Dinge, worauf ſich die
Mitteilungen erſtreckten, vorausſetzte. Wenn
alſo die Zentralregierung Berichte über den
Ausfall der Ernte oder den Stand der mili-
täriſchen Streitkräfte einforderte, dann wußte
der Bezirksbeamte ſofort, was im einzelnen
Falle durch die Knoten ausgedrückt werden
konnte. Beiſpielsweiſe bedeutete ein Knoten
10, ein Doppelknoten 100, zwei Knoten dicht
nebeneinander 20, grün Mais, rot Soldaten
uſw. Nur wenn ein ſolches Einverſtändnis
beſtand, konnten die Quipus ihren Zweck
erfüllen.

Für uns haben ſie heute nur noch Bedeu-
tung als Vorläufer des Knotens im Taſchen-
t u ch. Auch dieſer moderne Quipu nützt einem
Dritten nichts, ſondern nur dem, der mit ihm
eine beſtimmte Tatſache zu „verknüpfen“ ver-
mag. Jmmerhin iſt es intereſſant, die ge-heimnisvollen Zuſammenhänge aufzudecken,
die letzten Endes zwiſchen den Chineſen, den
alten Peruanern unö uns modernen Menſchen
beſtehen.

Eine Droſchke wartet fünf Tage

Einen bewunderungswürdigen Optimismus
bekundete kürzlich Syed Abdul Hafiz, ein Kraft-
droſchkenführer aus Bombay. Mit dem Auſtra-
liendampfer „Naldea“ war aus London ein
Engländer gekommen, der die paar Stunden,
während welcher das Schiff im Hafen lag, zu
einer Rundfahrt durch Bombay benutzte. Er
wählte dazu Syeds Kraftdroſchke. Kurz vor
Abgang des Dampfers traf man wieder am
Hafen ein; als es nun ans Zahlen ging, ſtellte
ſich heraus, daß dem Fahrgaſt das nötige
Kleingeld fehlte. Er verſprach jedoch, es ſofort
von Bord herunter zu ſchicken, eilte den Lauf-
ſteg hinauf und verſchwand. Syed wartete ge-
duldig, doch kein Bote mit Geld ließ ſich ſehen.
Der Kutſcher wartete auch noch, als die
„Naldea“ längſt losgeworfen hatte und in
flotter Fahrt den Hafen verließ. mitſamt dem
ungetreuen Fahrgaſt. „Der Sahib wird ſchon
früher oder ſpäter zurückkommen und mich be-
zahlen“, meinte voll ſchönen Vertrauens der
geduldige Droſchenkutſcher zu ſeinen ihn be-
dauernden FreundenDaher ſtellte er auch nicht die Taxameteruhr
ab, die luſtig weiter lief und immer höhere
Zahlen zeigte. Keine Vorſtellungen, daß bis
zur Rückkehr des Schiffes Wochen vergehen
könnten und ſelbſt dann der Engländer ſchwer-
lich an Bord ſein werde, fruchteten bei dem
hartnäckigen Orientalen, er wartete unentwegt
weiter. Syed aß und trank, ja übernachtete
auch in ſeinem Wagen, bis am fünften Tage

ſchließlich die Polizei auf die ſtändig am Hafen-
kai ſtehende Droſchke aufmerkſam wurde. Und
da ſtellte ſich zu Syeds Unheil heraus, daß ſeine
Konzeſſion zufällig ſeit zwei Tagen abgelaufen
war. Er erhielt alſo ein Strafmandat und die
Aufforderung, mit ſeinem Wagen zu ver-
ſchwinden.

Aber der Dickkopf wollte das ihm zuſtehende
Fahrgeld nicht im Stiche laſſen und blieb, wo
er war. Jetzt griff man ſchärfer zu, brachte den
Widerſpenſtigen mitſamt ſeinem Wagen die

Taxameteruhr lief immer noch zur Polizei-
wache und unterſuchte Syed zunächſt einmal
auf ſeinen Geiſteszuſtand. Da dieſer ſich als
ganz normal erwies, wurde der Unglückliche
wegen „Fahrens ohne Konzeſſion“ zu zwanzig
Rupien Geldſtrafe verknackt. Es ſei ſein Pech,
daß er dafür garnicht gefahren war, ſondern
nur ſeine Taxameteruhr hatte laufen laſſen.
Dieſe zeigte bei der Verhaftung den anſehn-
lichen Betrag von 276 Mark an, die ihr Beſitzer
aber ſchwerlich je zu ſehen bekommen wiro.

Komiſche Käuze
Verſchwender und Geizkragen Schlemmer und Notasketen Redeluſtige und

Schtweiger Philantropen und Menſchenhaſſer
Die reichen Leute ſtehen im Mittelpunkt des

Intereſſes für die armen Leute. Das iſt nun
mal ſo, und daran iſt nichts zu ändern. Wer
ſüber Nacht Millionär wird, der benimmt ſich
entweder wie ein Verrückter oder aber er tut
gar nichts, und wird dann von den anderen
für noch viel verrückter gehalten. Die große
Maſſe will natürlich nur wiſſen, wie ein reicher
Mann ſein Geld erworben hat und wie er es
ausgibt. Wer weiß, wie jemand ſein Vermögen
erwarb, kann es ihm vielleicht nachmachen.
Wer weiß, wie es der andere ausgibt, wird
der Anſicht ſein er würde es ganz anders ein-
richten. Die Methoden ſind eben verſchieden.

Der Typ des Verſchwenders
iſt bei reichen Leuten, die ihr Vermögen nicht
über Nacht erwarben, erheirateten oder erbten,
nicht ſo zahlreich, wie man glauben ſollte. Der
Geizkragen iſt viel häufiger zu finden. Da gab
es vor Jahren in London einen Miſter Sat-
terswithe der 365 Häuſer beſaß, für jeden
Tag im Jahre eins, und der doch in einer ganz
kleinen Kammer irgendwo im Faſtend zur
Miete wohnte, der immer zu Fuß lief und
eines Tages von einem Auto totgefahren
wurde. Er ſelber hatte nie eines betreten.
Und wie war das mit dem Lord Selby,
dem Schotten, der ſich eine Waſſerburg mit 365
Fenſtern bauen ließ. um an jedem Morgen
aus einem anderen hinausblicken zu können?
Am 29. Februar des Jahres 1920 teilte ihm
ſein Haushofmeiſter mit, daß für dieſen Tag
des Schaltjahres leider kein Fenſter vorgeſehen
ſei. Wenige Minuten ſpäter hatte ſich der Lord
erſchoſſen.

Ein genialer Verſchwender war Oscar
Wilde der in ſeiner beſten Zeit 20 000 Pfund
jährlich durchbrachte, aber er war doch noch ein
Waiſenknabe gegen die Brüder Lebaudy
aus Marſeille, die viele Millionen Franken
erbten, worauf ſich der älteſte der drei, Jaques,
zum Kaiſer der Sahara krönen ließ und
ſpäter wahnſinnig wurde. Jn wenigen Jahren
beſaßen alle drei nicht einen Pfennig mehr.
Auch der Verſchwender Armande Schwob,
der in den 60er Jahren des vorigen Jahrhun-
derts viele Millionen in den Spielſälen durch-
brachte, gehört in dieſe Reihe. Der König der
Verſchwender aber wird für alle Zeiten John
Steele bleiben, den man „Coal Oil Johnny“
nannte, weil er 1880 in Kalifornien mit Petro-
leum innerhalb weniger Wochen faſt 100 Mil-
livnen Dollar erwarb und nach wenigen Jahren
im Armenhaus ſtarb. Er gab täglich 20 000
Dollar aus, mietete einmal ein ganzes Theater
ſür ſich allein und war jeden Abend der ein-
zige Beſucher,

er warf das Geld buchſtäblich auf die Straße,
und vor ſeinem Hauſe ſcharten ſich Tauſende
von Bettlern. Seine Zigarren ſteckte er ſich
mit Tauſendbdollarſcheinen an und war, als er
ſtarb, erſt 38 Jahre alt Trotz alledem ſind die
Geizigen unter den Reichen viel häufiger zu
treffen, und man findet es nicht ſelten, daß
einer, der Millionen beſitzt, Jahre hindurch
den gleichen Anzug trägt. Jn Amerika hat
manmMillionäre in Armenhäuſern oder bettelnd
an den Straßenecken angetroffen. Eine ganz
beſondere Bedeutung ſpielen die Liebhabe-
reien Da iſt ein Spanier namens Alme-
reida, der ſeit Jahren Porzellanengel ſammelt
und bereits viele Tauſend dieſer Statuen in
ſeinen Zimmern aufgeſtellt hat. Ein Franzvſe,
Maurice de Wendel, ſammelt Schnür-
ſenkel berühmter Bühnenkünſtler; ein Perſer
hatte ſich in den Kopf geſetzt. alle Leckerbiſſen
der Erde an Ort und Stelle zu genießen. Jn
Stockholm hat er ſich an Schwedenpunſch tot-
getrunken

Daß viele reiche Leute unendliches Geld für
gute Zwecke hergeben, iſt bekannt. Rocke-
feller hat innerhalb der letzten 50 Jahre
nicht weniger als 1 Milliarde Dollar verteilt.
Jm Gegenſatz hierzu ſtehen die Menſchen-
haſſer, die anderen nichts gönnen. Anfang
des Jahrhunderts erregte in England der Fall
Bad großes Aufſehen, denn dieſer Mann
hatte ſich 25 Jahre lang in einem Zimmer ein-
geſchloſſen und ließ ſich nur von einem Diener
bedienen, der eine ſchwarze Seidenlarve trug.
Jn Neuyork lebte bis vor kurzem ein Mann,
der vor ſeinem Tode ſein ganzes Vermögen
von der Bank abhob und im Ofen verbrannte,
weil er niemandem ſein Geld gönnte.

Die reichen Leute ſind nicht immer glücklich.
Mancher von ihnen lebt einſam, ohne Freund,
mißtrauiſch und verbittert, und hat keine
Freude mehr am Leben. Wieder andere ſind
dotasketen geworden, weil ſin in der

Jugend ſich alle Genüſſe gönnten und nun an
nichts mehr Gefallen finden Auch die Geſund-
heit mag dabei zum Teufel gegangen ſein.

Uebrigens iſt ein Millionär, der nur eine
Million beſitzt, durchaus kein intereſſanter
Mann, denn

es gibt auf der Erde nicht weniger als
150 000 Millionäre,

von denen die meiſten mehr als nur eine
Million ihr Eigen nennen. Da wird natürlich
der Ehrgeiz bei manchem wach, und er möchte
mit aller Gewalt berühmt werden. Man kennt
die Mordaffären amerikaniſcher Millionärs-
ſöhne, von denen der von Loeb und Leo-
pold, die ihren Freund Frank töteten und
ſeitdem lebenslänglich im Zuchthaus ſitzen, am
bekannteſten geworden iſt. Jn Paris hat einer
ein Theater gemietet und ließ dort vor leerem
Hauſe ſeine Stücke ſo lange aufführen, bis ganz
Paris von ihm ſprach Heute iſt er längſt
wieder vergeſſen. Ein völlig verrückter Eng-
länder hielt ſich zwei Diener, einen Zwerg,
der ihm die Schuhe zubinden, und einen
Rieſen, der ihm die Krawatte knüpfen mußte.
Und der Bankier LSöwenſtein aus
Brüſſel, der aus dem Flugzeug ins Meer
ſtürzte, hat einmal einen Aeroplan aus Brüſſel
nach London geſchickt, nur weil er dort ſeinen
Spazierſtock hatte ſtehen laſſen. Manche haben
ſo viel Geld, daß ſie Verluſte kaum noch be
merken, 1904 wurde auf einem Feſt in Nizza
der Gattin eines ruſſiſchen Großfürſten
ein Perlenkollier geſtohlen. Als am nächſten
Morgen Kriminalbeamte ins Hotel kamen und
ſich erkundigten, wie der Schmuck ausgeſehen
habe, ſahen ſich die beiden Gatten verwundert
an. Sie wußten nicht, von welchem Kollier die
Rede war, ſie hatten die Sache längſt vergeſſen!

Werner Hegeler.

Die geheimnisvollen Schätze
der Maya

Die Geheimniſſe, die die alte Kultur der
Mayas umgeben, locken immer wieder For-
ſcher in das gefährliche Jnnere des zentral-
amerikaniſchen Urwaldes Köſtliche Baudenk-
mäler liegen hier im tiefſten Dſchungel ver-
ſteckt, reiche Schätze ſollen in den Tempelruinen
verborgen ſein, aber die Wildnis iſt ſchier un-
durchdringlich und ſchon mancher, der ſich auf
den mühſeligen Weg gemacht hat, die Geheim-
niſſe zu entdecken, mußte umkehren, weil er
nicht mehr weiter konnte, oder hat ſich zu weit
in denUrwald hineingewagt und iſt nie wieder-
gekehrt.

Aber alle Mißerfolge können den Forſcher,

D.

der ſich mit Leib und Seele ſeiner Arbeit hin
gegeben hat, nicht zurückhalten. So iſt erſt in
dieſen Tagen wieder der als der beſte Kenner
der Maya-Kultur geltende Dr. Thomas
Gann im Auftrage des Britiſchen Muſeums
zu einer Expedition nach Guatemala, Yukatan,
Tabasci und Chiapis aufgebrochen. Dr. Gann
macht ſich nicht das erſtemal auf dieſen gefähr-
lichen Weg. Er kennt die Strapazen und Ge
fahren, die ſeiner warten, aber er läßt ſich nicht
davon zurückſchrecken Die Hauptſchwierigkeit,
mit der die Forſcher in dieſen Gebieten zu
kämpfen haben, iſt der Waſſermangel. Aus
dieſem Grunde iſt die Expedition Dr. Ganns,
die von dem Kapitän Robſon geführt wird, ſo
aufgebrochen, daß ſie gerade zum Ende der
Regenzeit, wenn alles noch vom Waſſer durch
tränkt iſt, an ihrem Ausgangspunkt eintrifft.
Der Aufenthalt der Expedition im Jnnern
Zentralamerikas iſt vorläufig auf 9 Monate
berechnet. Eine bange Zeit im Kampf mit den
Naturgewalten!

Die Haupthoffnung Dr. Ganns richtet ſich
auf die Entdeckung des Tempels Noh Ka
Chan Ha, in dem die großen Koſtbarkeiten
des Mayaherrſchers Montezuma aufbe-
wahrt ſein ſollen. Dieſe Schätze zu ſuchen,
machte ſich Dr. Gann ſchon zum zweiten Mal
auf den Weg. Das erſte Mal erreichte er die
alte Mayaſtadt Tikal in Guatemala und konnte
dann ſeine Expedition nicht weiter durchführen,
weil er kein Waſſer hatte.

Die erſten Nachrichten von den geheimnis-
vollen Schätzen Montezumas ſind durch John
Carmichael, den Befehlshaber der Trup-
pen in Britiſch-Honduras während des
Jndianeraufſtandes an die Oeffentlichkeit ge
langt. Jeder Indianer der mit der Waffe in
der Hand in dem Aufſtandsgebiet angetroffen
wurde, ſollte ſeinerzeit erſchoſſen werden. Zwei
bewaffnete Jndianer wurden eines Tages auf-
ge man ließ fie aber frei, weil ſie be
weiſen konnten, daß ſie mit den Aufrührern
nichts zu tun hatten Nach langer Zeit tauch-
ten dieſe beiden Jgndianer wieder beiCarmichael
auf und überbrachten ihm aus Dankbarkeit für
ihre Freilaſſung zwei eigenartige goldene

einem Tempel tief
drinnen im Urwald haben wollten.
Schmuckſtücke, die ſie in

Dicht neben dieſem Tempel ſollte der große
Tempel liegen, in dem die Koſtbarkeiten
Montezumas Montezumas aufbewahrt ſind.
Die geheimnisvollen Schätze ließen Carmichael
keine Ruhe. Von den beiden Jndianern ließ
er ſich den Weg weiſen und ſie führten ihn auch
an den Tempel heran. Aber feſt mit Gips ver
ſchloſſen war jede Mauerſpalte. Ohne geeig-
netes Werkzeug war ein Eindringen unmög-
lich. Er mußte unverrichteter Sache umkehren.

Er ging dann nach Jndien. Nach zwei
Jahren, als ſeine indiſche Miſſion erledigt war,
erwachte wieder die Sehnſucht, den geheimnis-
vollen Schatz im Urwald zu finden. Er machte
ſich aufs neue nach Zentralamerika auf den
Weg. Wie nach ihm Dr. Gann, ſo gelangte er
zuerſt auch nur bis Tikal und mußte wegen
Waſſermangels umkehren. Den letzten Verſuch,
den er unternahm, mußte er mit dem Leben
bezahlen. Er kehrte nicht mehr zurück aus dem
Dſchungel. Die Jndianer, die ihn begleitet
hatten, berichteten, daß er am Fieber geſtorben
ſei. Jm undurchdringlichen Urwald iſt ſein
Grab. Wer ſoll entſcheiden, ob das Fieber
oder andere Kräfte ſeinen Tod verſchuldet
haben?

Karten und Aufzeichnungen hat Carmichael
ſeinem Sohn hinterlaſſen. Dieſer hat ſie dem
berühmten Mayaforſcher Dr. Gann übergeben,
der nun verſucht, Carmichaels Weg zu Ende
zu gehen. Erwin Steinbach.
Der Verbrecher mit dem Stethoſkop

Der über Englands Grenzen hinaus be-
kannte Hochſtapler und Einbrecher Georg
Dean muß erneut vier Jahre ins Zuchthaus
wandern, weil er ſeine Einbruchswerkzeuge
durch ein Stethoſkop ergänzt hatte. So nennen
die Aerzte das einfache Hörrohr, mit dem ſie
Bruſt und Rücken der Kranken nach verdächti-
gen inneren Geräuhen ablauſchen. Das hat
jeder ja ſchon irgendwie einmal durchgemacht.
Darauf ſtützte Dean ſein Verfahren. Er ſteckte
ſich das Hörrohr, das er einem Arzt gelegent-
lich eines Einbruchs weggenommen hatte, all-
gemein ſichtbar in die äußere obere Jacken-
taſche, aus der manche Männer ein Taſchen-
tuch herausſehen laſſen oder in der ſie auch
Füllfederhalter befeſtigen. Unſichtbar blieben
natürlich Bohrer, Brechwerkzeuge und Diet-
riche, die Herr Dean ſonſt noch mit ſich führte.

So ausgerüſtet klapperte er am hellen Tage
ſein Jagdrevier ab. Er bevorzugte Wohnungen
mit ſeinem Beſuch, von deren Jnhabern er an-
nehmen konnte, daß ſie ſpazieren gegangen
ſeien. Traf er wider Erwarten jemand in der
widerrechtlich geöffneten Wohnung an, dann
fuchtelte er mit dem Hörrohr umher und er-
klärte ſich als der Arzt den man ſoeben fern-
mündlich zu einer Unterſuchung herbeſtellt habe.
Meiſt kam er ſelbſt bei ſolchen Ueberraſchungen
zu ſeiner Beute. Als Arzt, als der ihn das
Stethoſkop auch gegenüber der unbegabteſten
Hausangeſtellten auswies, wurde er natürlich
in ein Beſuchszimmer oder gar in den Salon
eingelaſſen bis zur Aufklärung des Mißver-
ſtändniſſes. Dabei hatte Dean als geübter und
warenkundiger Verbrecher natürlich genügend
Gelegenheit, ſeine Auswahl an brauchbaren

Gegenſtänden zu treffen.
Aber Dean mußte doch erfahren, daß man

nicht fortgeſetzt mit Stethoſkopen einbrechen
darf, ebenſo wenig wie man als falſcher Lord
Lee lebenslang wertvollſte Autos liefern laſſen
und nicht bezahlen oder als Lord Hill be-
kannte Maskeraden des Hochſtaplers Jahre
in den erſten Hotels des Landes ohne Ausgleich
der Rechnungen leben kann. Die Polizei faßte
den ſchlauen Verbrecher, als er gerade einen
Beſuch bei ſeiner Geliebten machte. Dieſe wollte
ihn durch einen Ohnmachtsanfall retten, den
Dean ſchlagfertig zur Anwendung ſeines
Hörrohrs wahrnahm. Zum Erſtaunen des Er-
tappten ſchreckten die Beamten aber nicht mit
einer verlegenen Entſchuldigung zurück, als ſie
den Verbrecher in ſeiner ärztlichen Poſe mit
dem nackten Oberkörper einer jungen Dame
beſchäftigt ſahen, ſondern nahmen gerade das
Hörrohr als Fingerzeig für die richtige Fährte.
Dean hat nunmehr immerhin vier Jahre Zeit,
ſich einen neuen Drick auszudenken.

Was nicht glltäglich iſt
Schafe fallen in eine Kirche ein.

Jn der Baptiſtenkirche zu Seydenham
wurde es der Gemeinde zu heiß, und ſie öffnete
ſämtliche Türen und Fenſter, um während der
Andacht gelegentlich einen friſchen Luftzug zu
bekommen. Während die Anweſenden gerade
der Predigt ihres Pfarrers lauſchten, wurde
zu ihrem Entſetzen die Kirche plötzlich einem
Maſſenangriff von Schafen ausge-
ſetzt. Sie ſtürmten hinein wie eine ausge-
laſſene Schar von Schulbuben, blökten in allen
Tonlagen und drangen bis zum Platz des
Predigers vor. Niemand wußte ſo recht, was
zu tun war. Der Prediger unterbrach ſich, da
er für ſeine Worte auf keine Aufmerkſamkeit
mehr rechnen konnte. Jetzt zeigte ſich auch der
Schafhirt. Jhm gelang es nach kurzer Zeit,
die ſeltſame Störung der Andacht wieder zu
beſeitigen. Die Schafe waren Ausreißer einer
großen Herde, die dicht an der Kirche vorbe
getrieben worden war. Der Prediger ver
zichtete auf die Fortſetzung ſeiner Anſprach
und entließ die Gemeinde.
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Slöuu ſu
Am Benzinlager

Von Ottoheinz Jahn.
Das war nicht der Nebel vom Pont Malonga,

wie er in jeder Nacht war, milde um die Eiſen-
brüſte der Werfte geſchlungen und naß. Es war
blindes Unheil am Kai; auf den Höfen, vor den
toten Schornſteinen der Hafenunton. Das
Wafſer ſchlug an die Mauern, auf den Hallenknarrten ſchwarze Hüte, ein Auto toppte ver
räteriſch im weiten Hof, dann huſchte ein
Mantel um die Ecke und Andree erſchrack.

Er ſaß auf einem der vielen ar die
Benzin enthielten, was eine rote Aufſchrift
bewies. Seine Beine hingen herunter und
eine kleine Pfütze ſammelte ſich; er ſchnaufte
noch, und die Stirn hing über ſeinem Geſicht
wie ein Dach, wie ein robuſtes, altes„Wanja“, ſagte v ſtreckte dieBeine,rutſchte vom Faß, „Wanja, ſie ſind hinter mir
her, Teufel ſage ich die, zweimal hat es ge-
kracht, das Boot hat ein Loch und hier er
riß den Aermel hoch und blickte ſtolz auf einen
rötlichen Verband, und hier ein bißchen.
Jch muß weg. Ganz ſchnell, morgen ſchon, du
kommſt nach. Die Partet hat großes vor. Wo
ſind die Dokumente?“

Wanfa blieb ſtumm. Sie ſchrie nicht beim
Anblick der Wunde, obgleich ihr ſehr das Herz
klopfte. Sie hatten Andree ſo oft ſchon in den
Fingern, was gab es da Neues. Nur der
Dokumente wegen ſagte er ſoviel. Wie er jetzt
an Faß lehnte, fand ſie wieder alles gut an
ihm. Sicherheit, Tollkühnheit und Todesmut.
Aber das ging vorbei.

Wanja ſchlug den Mantel auseinander, im
grauen Kittel mehr ein Mann, ſie faßte in den
Ausſchnitt und zog einZeitungsbündel heraus.
Die Hülle flog herunter. Jhre Hand zitterte.
„Brauchſt nicht nachzuſehen, es iſt in Ordnung“.

Andree wiſchte die Hände an der Hoſe ent-
lang und pfiff. Er nahm die Dokumente, Beute
einer monatelangen Arbeit. Er ſpürte Feuch-
tigkeit in den Strümp d etwasSchwindel.
Die Fran brachte ihn inem leiſen, Ruf
zu ſich.

„Still, hörſt du nichts.
Er ſtieß wie ein Hund die Naſe in vie Luft.

Die Luft roch nach Benzin. Aber es gab auch
Sterne in dieſer Luſt, nur ganz hoch. „Nichts“,
ſagte er und riß zwei Umſchläge fort Wauja
ſprang einen Schritt zurück und e e den
furchtbaren Augenblick. Dann

Andree brüllte nicht. Er arrte ſ blöve an.
Er war ein mächtiges, drohendes Tier. Er
ſchwankte leicht und flüſterte ohne Atem: „Was
iſt das?“ Sie ſchwieg. „Das ſind leere Seiten!“
Sie ſchwieg. „Wo ſind die Dokumente?“

„Andree“, heulte die Frau und fiel faſt auf
die Knie, „ſie waren nicht im Schrank, der
Direktor hat ſie mitgenommen, ich weiß nicht
wohin, und der Sekretär Sie ſagte nicht,
daß der Sekretär Marcel hieß und ihr Gelieb-
ter ſeit drei Wochen war. Und das ihr die
Politik zum Teufel gegangen war in dieſen
heißen drei Wochen. Sie ſagte überhaupt nichts
weiter, denn Andree preßte ſeine Finger in
ihre Schultern, ſie taumelten, ſtießen an ein
Faß, das ſchlug um, der loſe Deckel fiel, Benzin
floß in glitzernden Sprüngen auf das Stein-
pflaſter, betäubend ſtieß der Geruch in die
Lungen.

Wanja lag auf der Erde. Jhr Geſicht brannte
von den Schlägen. Sie ſah den Mann an, der
faſſungslos auf ſie einſchrie. Er war verloren.
Die Verfolger hatten ihn angeſchoſſen, die
Freunde würden ihn ohne das Dokument fort-
hetzen durch alle Welt. Sie ſah ihn an. Plötz-
lich wurde er ſtill, ſenkte den Kopf, ein ſchreck-
liches Schweigen fiel zwiſchen die beiden.
Wanja bäumte ſich, wie unter neuen Schlägen,

Auf der Elchfährte
SibiriſchesFagderlebnis von Joſeph M. Velter.

Eine ganze Woche lang hatten wir am
Baikal von unſerer Blockhütte aus Streifen
unternommen Jn unſerer Hoffnung aber, auf
Ringelrobben zu ſtoßen, ſahen wir uns ge-
täuſcht. Dafür fingen wir, von unſerer Lodka
aus mit dem Netz fiſchend, prachtvolle Omule
und eine große Salmonide, deren Namen ich
nicht kenne, die aber an die Nelma, den weißen
Lachs, erinnerte. Mit dem Angelzeug hatten
wir dagegen höchſt klägliche Erfolge.

Zu hungern brauchten wir ohnehin nicht.
Von Frkutsk hatten wir uns allerlei Konſer-
ven und Zwieback mitgenommen, und Enten,
Gänſe, Birk- und Auerwild gab es genug, wie
faſt überall in Sibirien, bis weit in den hohen
Norden hinauf. Vor allem Birkhühner finden
ſich vielerorts in ſolchen Mengen, daß man un-
willkürlich an eine Schar ſchilpender Spatzen
erinnert wird. Daher kommt es, daß man den
kleinen Hahn ebenſowenig als den Auerhahn
zur ſeltenen und wertvollen Beute rechnet wie
bei uns zu Hauſe. Oft genug gilt er lediglich
als Fleiſchlieferant, der faſt ſtets zur Stelle
iſt, wenn man ihn braucht, mit Ausnahme
jener bösartigen Situationen, in denen man
von allen guten Geiſtern verlaſſen zu ſein
ſcheint und einfach alles ſchief geht. Fleiſch
aber brauchten wir jetzt mehr als früher, denn
wir hatten von einem Bauernfjäger zwei Laiki,
ſibiriſche Verbellerhunde, gekauft, mit denen
wir den Winter über im Gebirge ein paar
Bärenlager auszuheben gedachten. Bären ſollte
es nur allzu viel hier geben

Nun waren wir auf einer weiten Wande
rung durchs Gebirge nach drei Tagen in das
Quellgebiet der Lena gekommen, viel-
leicht achtzig Wjorſt von unſerem Hauptlager
am Baikal entfernt. Hier hatten wir im Neu-
ſchnee die Fährte eines offenſichtlich ganz kapi-
talen Elches gefunden. Wir wußten, daß jeden
Winter einige Rudel Elche aus höher gelegenen
Bergſümpfen zu Tal ſtiegen. Daß wir hier
aber auf einen Einzelgänger ſtießen, deutete
darauf, daß es ein alter Schaufler ſein mußte,
der erſt ſpäter zu einem Rudel ſtoßen würde

„ja, ich wollte dich mit leeren Blättern zu ihnen
chicken. Sie hätten dich totgeſchlagen, vielleicht.
nd das, das wollte ich, Andree!“Er ließ den Kopf weiter ſinken, ſeine Hand

wühlte in der Taſche, nun würde er ſie über
den Haufen ſchießen. Sie wartete. Er zog eine
Zigarette heraus und zündete ſie an.Söre Augen wurden weiß vor Entſetzen.

„Das Benzin ſchrie ſie. Andree rauchte
langſam und ſchwer. Jhr Blick ſog über die
Benzinpfütze zu ſeinen Füßen, auf die Anzahlder Faßer ringsum. Und in dieſem Moment
begriff ſie, daß er nicht mehr leben wollte. Sie
wehrte ſich nicht gegen eine ungeheure Zärt-
lichkeit. Er liebte ſie. Sie rutſchte auf den
Knien zu ihm, biß in den Stoff ſeiner Hoſe.
„Jch habe dich belogen und ich habe dich
e müſſen wir, fort, ſchnell, ganz weit
ort
Da hob er die Zigarette. Mit einer nach-

denklichen und höflichen Bewegung. Um ſeinen
Mund lag ein großes Elend. Er griff in ihre
Haare, bog den Kopf zurück und ſagte leiſe:
„Es iſt zu ſpät, es iſt aus, ſieh

Die Zigarette flog ins Benzin, er riß das
Weib hoch, ſie ſtanden aneinander gepreßt wie
nie, ihr Atem ſetzte aus, waren ſie ſchon tot?

Unten ziſchte die rote Glut und erloſch.

Fntermezzi
Anekdoten um berühmte Muſiker.

Der berühmte Wiener Chirurg Billroth war
n begeiſterter Muſikfreund. Er ſpielte Cello.

Einmal ſpielte er mit ſeinem Freunde Brahms
zuſammen eine Sonate, und kaum waren ſie
fertig, als Billroth ausrief: „Hören Sie,Brahins, Sie haben mit ſo viel Feuer und Ge-

walt geſpielt, daß ich mein Jnſtrument kaum
gehört habe!“ Der Komponiſt Brahms nickte
bedächtig: „Seien Sie froh, Billroth!“

Der vor einigen Jahren verſtorbene Diri-
gent Arthur Nikiſch war im kaiſerlichen Peters-
burg wie kein anderer beliebt. Wenn er kam,
dann jubelte alles, die Kritiken glichen Hymnen
und einer ſchrieb in einem langen Eſſay, der
in vielen Blättern erſchien, von der „faſzinie-
renden Art des Dirigierens dieſes Meiſters“.

Beim nächſten Konzert hörte Nikiſch, deſſen
gutes Gehör ſprichwörtlich war, jemanden in
der zweiten Reihe zu ſeiner Nachbarin flü-
ſtern: „Du, Olga, nicht wahr, du wirſt es mir
ſagen, wenn er zu „faſzinieren“ anfängt?“

Das Temperament des Dirigenten Siegfried
Ochs war ebenſo bekannt wie gefürchtet. So
hatte er einmal eine Dame, die in ſeinem
Chore ſang, furchtbar heruntergekanzelt, bis es
der zu bunt wurde und ſie den Raum verließ
mit den Worten: „Jch werde ſo lange hinaus-
gehen, bis Sie ſich anſtändig benehmen!“

Da ſchrie ihr Ochs wütend nach: „Dann
können Sie ganz wegbleiben!“

Jn einer kleinen Stadt hatte ein Komponiſt
die tollkühne Jdee gefaßt, ein Konzert zu ver-
anſtalten. Zu dieſem Zwecke ſtellte er ein
Orcheſter zuſammen, was nur mit vieler Mühe
gelang. Bei der erſten Probe erklangen merk-
würdige Töne von der Baßgeige. Der Dirigent
ſchrie dem Baßgeiger zu: „Aber können Sie
nicht leſen? Sie ſpielen ja ganz andere Noten
als auf dem Blatte ſtehen!“

Da erwiderte der Biedermann mit dem
ganzen Selbſtgefühl des angehenden Künſt-
lers: „Der Baß iſt meiner, darauf ſpiele ich,
was ich will!“ Sterbeziffer eingetreten war.

Der biſſigſte aller Muſiker, der Pianiſt Hans
von Bülow, ſagte einer jungen Dame, die ihm
vorgeſpielt und um ſein Urteil gebeten hatte:
Sie ſollten an der Nähmaſchine arbeiten, meinFräulein ſo regelmäßig wie Sie tritt nie-

mand das Pedal!“

Zwei Milliarden Menſchen

Die neue Bevölkerungsſtatiſtik des
Völkerbundes.,

Nur wenige Menſchen haben eine Vorſtellung
davon, wie viele Menſchen es eigentlich auf
der Erde gibt, und wer ſich einmal den Spaßmachen will, feine Bekannte und Freunde da-
nach zu fregen, der wird erſtaunliche Ziffern
zu hören bekommen. Nur die, die wirklich die
richtigen Ziffern ſchon einmal geleſen und ſich
gemerkt haben, werden auf ſo niedrige Zahlen
wie zwei Milliarden kommen. Alle andern
werden ſehr viel höhere Ziffern raten. Es gibt
aber in der Tat nur zwei Milliarden oder ge-
nauer 1950 000 000 Menſchen auf der Erde.
Genau gezählt hat ſie natürlich niemand, denn
auf dem größten Teil der Erde und vor allem
in den am dichteſten bevölkerten Gebieten
Aſiens gibt es weder Einwohnermeldeliſten
noch überhaupt eine Bevölkerungsſtatiſtik. Jn
dieſer Beziehung iſt man alſo auf mehr oder
minder genaue Schätzung angewieſen.
Das Generalſekretariat des Völkerbundes gibt
nun in ſeinem Handbuch für internationale
Statiſtik auch eine ausführliche Ueberſicht über
die Bevölkerungsſtatiſtik der Erde. Nach ſorg
fältigen Zählungen und Schätzungen war man
im Jahre 1913 zu einer Ziffer von 1 808 000 000
Menſchen gelangt. Neue Berechnungen und
Schätzungen im Jahre 1926 ergaben bereits
eine Bevölkerungsziffer der Erde von
1932 000 000. Ob allerdings dieſe Vermehrung
um 124000 000 nun auf genauere Erfaſſung
und beſſere Zählung oder auf eine wirkliche
Vermehrung der Menſchheit zurückzuführen
war, das wird man mit völliger Sicherheit
nicht entſcheiden können. Trotzdem nahm man
an, daß die Differenz durch die Vermehrung
der Menſchen zu erklären ſei. Da in der Zeit
von vierzehn Jahren ein Wachstum der
Erd bevölkerung um 7Prozent eingetreten war,
ſo nahm man als durchſchnittliche Vermeh-
rungsquote für die Menſchheit Prozent pro
Jahr an. Auf Grund dieſer Quote haben nun
die Völkerbundſtatiſtiker berechnet, daß im
Jahre 1928 1950 000 0000 Menſchen auf der
Erde gelebt haben und daß wir inzwiſchen
wahrſcheinlich die Ziffer von 2 Milliarden faſt
erreicht haben.

Noch immer lebt mehr als die Hälfte der
Menſchheit, nämlich 1026 000 000, in Aſien.
Von den übrigen Erdteilen ſteht an zweiter
Stelle Europa mit 514 000 000 Einwohnern, an
dritter Stelle Amerika mit 232 000 000, an vier-
ter Stelle Afrika mit 146 000 000 und an letzter
Stelle Auſtralien und Ozeanien mit 9000 000.

Auch inbezug auf die Volksvermeh-
rung ſteht Aſien noch immer an erſter Stelle.
Hier in dem Lande der älteſten Kulturen, in
dem, wenn unſere bisherigen Forſchungen rich-
tig ſind, auch die Wiege der Menſchheit ſtand,
vermehrt auch jetzt noch nach Tauſenden von
Jahren die Menſchheit ſich am ſtärkſten. Jm
Jahre 1926 wies Aſien eine Volksvermehrung
von 48 Millionen gegenüber derBevölkerungs-
ziffer von 1913 auf. Aber auch in Europa be-
trug die jährliche Steigerung der Bevölkerungs-
ziffer 3 Prozent, eine Zahl, die ſchon deshalb
nicht als normal angeſehen werden kann, weil
infolge des Krieges ein erheblicher Geburten-
rückgang und eine anormale Erhöhung der

Die relativ

fieber gepackt. Den Elch, dieſen wehrhaften
Rieſen der ſibiriſchen Urwälder, den größten
Recken der weißen Taiga und des ſchwarzen
Urman, hatten wir bislang noch nicht ſchußrecht
vor die Büchſe bekommen können. Aber jetzt
ſollte er uns nicht entgehen.

Die Verfolgung gleich aufzunehmen, dazu
war es zu ſpät. Es ging bereits gegen den
ſpäten Nachmittag. Der Himmel hing tief und
ſchneegrau über dem felſigen Tag, in dem die
junge Lena ſchäumte und über Geſteine ſtürzte,
manchmal ihren Lauf hemmte, kurze, tiefe
Stellen bildete, und dann wieder in reißenden
Stromſchnellen vorwärts ſchoß.

Wir bauten unſer leichtes Wanderzelt auf
und ſchichteten ringsum den Schnee faſt zu
Meterdicke über die Zeltwände; das iſt das
Mittel, um das Zelt warm zu halten und ſich
vor dem Erfrieren zu ſchützen.

Bald flammte aus trockenem, harzigen Lär-
chenholz, deſſen Splitter ſo leicht wie Papier
ſich entzünden laſſen, unſer Feuer auf, der
Kochkeſſel wurde darüber gehängt und Semjon
Pawlowitſchs Künſten die Zurichtung unſerer
Abendſuppe überlaſſen.

Jmquill und ich gedachten, indes mit den
Hunden eine kleine Streife zu machen, um die
Umgebung kennen zu lernen. Das iſt von
Wichtigkeit, denn man weiß nie, mit welchen
Zufällen man zu rechnen hat.

Wir zogen die Kragen der Schubs ſogar
enger um den Hals, marſchierten eine Weile
längs des Fluſſes, bis an deſſen Ufer der un-
durchdringliche Wald ſich drängte. Lärchen,
Pichtſa, vereinzelte Zirbelkiefern und in Grup-
pen Birken und Espen.

Unſere Laikis zerrten an den Riemen unge-
duldig nach vorn. Die Fährte des Schauflers
zog einige hundert Meter längs der Ufers hin
und bog dann in die Teiga ein. Sollten wir
folgen

Morgen war alles überſchneit. Aber es konnte
uns bei dem immer dichter fallenden Schnee
geſchehen, daß wir uns in dem gänzlich unbe-
kannten Gelände verirrten und dann unſere

Jm Augenblick hatte uns ein wildes Jagd

eigene Spur nicht mehr zurückfinder würden.

Jmquill ſchlug vor, am Fluß zu bleiben, der
für den Rückweg der ſicherſte Wegweiſer war.
Jch ſtimmte zu, ſo ſehr die Hoffnung auf eine
Begegnung mit dem Schaufler lockende Bilder
malte.

Der Schnee rieſelte lautlos nieder. Links
von uns plätſcherte und ſchwatzte die Lena. Jm
Weidicht und Schilf tummelten ſich Hunderte
von Enten und gingen manchmal klatſchenden
Flügelſchlages hoch, um irgendwo weiter unten
nach ein paar kreiſenden Flügen wieder ein-
zufallen.

Plötzlich wurden die Hunde unruhig. Wir
koppelten ſie los. Sollte der Elch einen Bogen
geſchlagen haben und vor uns wieder an den
Fluß zurückgewechſelt ſein?

Die Hunde jagten los. Wir lauerten auf
ihren Hals, wenn ſie den Rieſen ſtellen wür-
den. Vergebens. Lautlos ſchritten wir weiter.
Jetzt hörten wir die Hunde kurz Laut geben.
Es mußte dort etwas Beſonderes ſein. Nicht
der Elch, denn das klang nicht nach dem Hals
der jagdeifrigen, aufgeregten Laikis.

Der dicht fallende Schnee geſtaltete keine
weite Sicht. Endlich erkannten wir die Hunde.
Auf der Lichtung, in der Nähe desWaldrandes,
lag ein geſchlagenes Reh. Wir unterſuchten
kurz. Offenſichtlich war es erſt geſtern von
einemBären geriſſen und angeſchnitten worden.

Es war damit zu rechnen, daß der Bär, der
ſich in den nächſten Tagen ſicherlich zumWinter-
ſchlafe einſchlagen würde und ſich vorher wohl
noch einmal den Wanſt gründlich füllen wollte,
heute nacht zum Luderplatz zurückkäme, kaum
aber vor einer Stunde. Jn dieſer Zeit konn-
ten wir die Hunde zu Semjon Pawlowitſch
zurückführen, denn auf dem Anſitz waren ſie
nicht zu gebrauchen. Schließlich war auch noch
Zeit, ſchnell etwas Warmes zu eſſen. Unſer
Hunger war zwar in der Aufregung vergeſſen,
aber die warme Suppe tat uns auf dem kalten
Anſitz recht wohl.

Kaum eine Stunde ſpäter waren Jmquill
und ich zurück. Wir ſetzten uns getrennt rechts
und links vom Luder an. Der Schnee fiel
immer noch, nun aber in feinen, rieſelnden
Flöckchen. Ein kaum merklicher Wind wehte
von der Taiga herüber, uns entgegen.

ſtärkſte Vermehrungsziffer zeigt mit 15Prozent
im Jahr naturgemäß Auſtralien, das ja aber
ſeine Hauptvermehrung nicht auf ſich ſelbſt,
ſondern durch die Einwanderung erhält.

Jn Be u auf die Bevölkerungsziffer dereingelnen taaten ſteht China heute noch
weitaus an erſter Stelle. Es zählt 400 000 000
Einwohner, alſo gar nicht viel weniger als
die geſamten europäiſchen Staaten zuſammen,
und da zurzeit in China die nBevölkerung noch immer in demſelben Maße
fortſchreitet, ſo wird dieſes Land wahrſcheinlich
bald ganz Europa mit ſeinen Bevölkerungs-
ziffern überflügelt haben. Paul Merker.

Wußten Sie das ſchon
Die Hauptnahrung der Kirgiſen iſt der

Kumys, ein Gemiſch aus Kuh-, Schaf- und
Pferdemilch, das vierzehn Tage lang gären
muß. Während dieſer Zeit wird es häufig
tüchtig geſchüttelt. Es ſchmeckt fertig ungefähr
wie Buttermilch und ſättigt ſo ſehr, daß je-
mand, der ihn zum erſten mal trinkt, nicht mehr
als ein Waſſerglas voll davon trinken kann.
Später aber werden acht bis zehn Glas Kumys
gern getrunken. Nach ſo reichlichem Genuß
ſtellt ſich dann eine Art Rauſch ein, der faſt wie
eine Lähmung des Denkvermögens iſt. Jeder
Beſucher wird mitKumys bewirtet, Erwachſene
und Kinder haben immer einen Napf voll be-
reit ſtehen, um Durſt und Hunger zu ſtillen.

e

Jn der Pflanzenwelt Koreas kommt eine
Pflanze vor, der ſogenannte Ginſing, der in
China mit Gold aufgewogen wird. Dieſe
u wurde in kleinen Teilen den Geträn-
en beigemiſcht und galt als eine Art Lebens-

balſam. Kranke, die ſchon dem Tode verfallen
waren, ſollten auf dieſe Weiſe ihr Leben um
einige Tage verlängern können.

Das Waſſer des Roten Meeres hat eine
grünliche Farbe und einen ekelhaften Ge-
ſchmack. Nach einem Bade im Roten Meer hat
man ein Jucken auf der Haut und ein Gefühl,
als ob Fett darauf wäre. Das Waſſer hat eine
ſolche Tragkraft, daß auch Nichtſchwimmer auf
der Oberfläche bleiben.

e

Die Sprache der Eingeborenen von Mada-
gaskar iſt dadurch merkwürdig, daß ſie keinen
Plural kennt. Dennoch iſt ſie ganz gut ausge-
bildet, hat ſie doch im Gegenſatz zu der
Sprache anderer wilden Völkerſchaften ein
vollſtändiges Zahlenſyſtem bis zu einer Mil-
lion. Schwierig iſt ihre Erlernung dadurch,
daß eine Generation ohne weiteres Worte ver-
wirft, die bei der vorherigen Generation all-
gemein üblich waren. Trägt zum Beiſpiel ein
Häuptling einen Namen, der früher für ein
Tier oder einen Gegenſtand benutzt wurde, ſo
dürfen Tier und Gegenſtand fernerhin nicht
mehr mit dieſem Namen genannt werden.

Rätſelecke
Auflöſungen aus voriger Nummer.

Wabenrätſel: 1. Turnus, 2. Remiſe,
3. Kreide, 4. Stunde, 5. Podeſt, 6. Rakete,
7. Kaſſel, 8. Galopp, 9. Kopeke.

Silbenrätſel: 1. Wotan, 2. Eſte, 3. Jgnaz,
4 Satyr, 5. Emilie, 6. Lattich, 7. Erzerum,
8, Uſſuri, 9. Talmud, 10. Enzian, 11. Hindu,
12. Amrum, 13. Bolivien, 14. Elegie, 15. Namur,
16. Jpswich „Weiſe Leute haben ihren Mund
im Herzen“.
Logogryph: Paladin, Aladin, Saladin.

Es begann zu dämmern. Aus der Ferne,
von jenſeits des Berges, klang ſchwach das
Heulen eines Wolfes, dem ein anderer klagend
antwortete. Eine Stunde verging.

Plötzlich gab es im Walde erregtes Vogel
gepiepe und aufgeregtes Flattern. Der Herr
des Waldes kam. Schon erſchien am Rande der
Tazga eine große, dunkle Geſtalt. Der Bär!
Scharf hob er ſich gegen das Weiß des Schnees
ab. Von einem Fichtenſtamm teilweiſe gedeckt,
blieb er ſtehen und hob den Kopf windend.
Wir wagten kaum zu atmen. Unmöglich, ſo
einen ſicheren Schuß anzubringen.
Warum kam die Beſtie nicht? Hatte etwas ſie
ſtutzig gemacht?

Der Bär rührte ſich nicht von der Stelle.
Sein Körper ſchien langſam, wiegend hin und
her zu ſchwanken. Endlich, nach einer Minute,
die nie vorüberzugehen ſchien, tat er ein paar
plumpe Sätze nach vorn.

„Jch riß die Büchſe hoch, zielte kurz zwiſchen
die blinkenden Seher und riß durch. Der Bär
warf ſich zur Seite, einen Laut ausſtoßend, der
wie „ach“ oder „och“ klang. Dann erhöhte er
ſich unerwartet, unter wütendem Brummen,
und tappte auf den Hinterbranten auf mich zu,
die Unterlippe zurückgezogen, mit angelegten
Gehören und blutrot leuchtenden Sehern.

Jch hatte eben repetiert und hob das Ge-
wehr. Der Bär war kaum noch fünf Schritte
von mir entfernt. Da krachte Jmquills ſchwere
Büchſe. Jch glaubte, den Einſchlag der Kugel
zu hören.

Wie vom Schlage gerührt, ſtürzte die Beſtie
nieder, ſtreckte ſich, ſchlug zuckend ein paar mal
mit den Branten und verendete.
Mein Schuß ſaß zu hoch und hatte die Ge-

hirndecke nur geſtreift.
Am ſelben Abend noch ſchärften wir die

prachtvolle Decke ab und ſchleppten unter
Pjetroffs Mithilfe das Wildbret, ſoweit als
brauchbar, nach dem Zelt. Der Pelz hatte etwa
400 Pfund gewogen, war alſo ein ganz braver,
mittlerer Bär.
So geht es oft in der Wildnis: man jagt

einem Ziel nach, da bietet ſich ein anderes und
wirft das ſchönſte Programm über den Haufen,
Den Schaufler aber gaben wir doch nicht auf.
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Kollekte: Für den ev. Verband für die weib-

liche Jugend.
Es predigen:

Do m. (Geheizt). 10 Uhr:
(Amtsvwoche derſelb

gottesdienſt, 20 Uhr Luthergedenkfeier.
Donnerstag, 19,30 Uhr Blibelſtunde in
der Herberge z. H., Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Angerman; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem: Donners-
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtraße 18,
Paſtor Angermann Freitag, 20 Uhr
Kirchenchor, Breiteſtraße 18, Lehrer Buſch

Alten burg. 10 Uhr: Paſtor Kratzen 'ein,
11,15 Uhr Kindergottesdienſt. Montag,
19,30 Uhr Abendkreis der Frauenhilfe bei
Huffziger, Halle che Straße 73; Montag,
Übung des Kirchenchores.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit, 11,15 Uhr
Kindergotte dienſt; Mon ag, 20 Uhr Kon-
firmierten Söhne im Pfarrhauſe; Dienstag,
20 Uhr Jahresverſammlung des Kirchlichen
Vereins des Neumarkts im Pfarrhauſe,
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung des Stadt-
verbandes der Frauenhilfen, Donnerstag,

Paſtor Wuttke
11,15 Uhr Kinder-

20 Uhr Mädchenverein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Löſſen. Montag, 10 Uhr Kirchweihgottes-
dienſt, Paſtor Boit.

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt. Montag, 10 Uhr Kirch-
weihgottesdienſt, Montag, 20 Uhr Uebung
des Kirchenchores; Dienstag, 20 Uhr Vor-
tragsabend des evang. Vereins; Bibelſtunde
fällt aus.

Beunga. 9 Uhr: Kirchweihgottesdienſt in
Nederbeung; 11,15 Uhr Kindergottesdienſt
in Niederbeuna; Montag, 9 Uhr Kirchweih
gottesdienſt in Oberbeunga. Dienstag,
20 Uhr Jungmädchenbund; Mittwoch, 20Uhr
Iehrnde Donnerstag, 20 Uhr Kirchen-
chor.

Zſcherbeit. 8 Uhr: Gottesdienſt. Montag,
8 Uhr Kirchweihgottesdienſt, Paſtor Heyne,
Creypau.

Kötzſchen. 10 Uhr: Gottesdienſt. Montag,
10 Uhr Kirchweihgottesdienſt, Paſt. Heyne,
Creypau.

Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein-
kayna, 10 Uhr Kirchwethgottesdienſt in
Großkayna. Montag, 10 Uhr Kirchweih-
predigt, Pfarrer Wilke.

Zorbau. 9 Uhr Gottesdienſt
10,30 Uhr Gottesdienſt.
Kindergottesdienſt.

Möckerling: 8 Uhr. Zöbigker: 10 Uhr.
Bad Lauchſtädt 10,30 Uhr Gottesdienſt in der

Fortbildungsſchu.e, Paſtor Ronneburg.
Schotterey 8,30 Uhr Gottesdienſt. Groß-

grafendorf 10,15 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Hennig.

Cracau 8 Uhr Gottesdienſt. Kriegſtedt 10 Uhr
Gottesdienſt. Biſchdorf 8.30 Uhr Gottes-
dienſt. Bündorf 10.30 Uhr Gottesdienſt.
Paſtor Röſiger.

Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Ronneburg.

Beuchlitz

Stöbnitz
Anſchließend

Raſchwitz 10.30 Uhr Gottesdienſt.
8,30 Uhr Gottesdienſt. Holleben 10,30 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Dörſtewitz 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Montag, den 10. November (Kirmes).
Biſchdorf 8 Uhr Gottesdienſt. Bündor

10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Röſiger.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian.“
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr Bibe-beſprechſtunde.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: Werbetag (Familienaoend)

an der Geiſel 5; Dienstag, 20 Uhr Bibel-
ſtunde an der Geiſel 5, Paſt. Angermann,
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, 20 Uhr Turnen im Schloßgarten-
ſalon; Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung
a. d. Geiſel 5 (unterer Saal). Paſtax Riem.

S
Chriſtliche Her ammlung Bluumeſir. Dienstag, d. 12. Nov.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

DZDZ

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7,30 Uhr Frühmeſſe mit

Predigt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt;
11 Uhr letzte heilige Meſſe mit Predigt;
18 Uhr Andacht.

Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe mit Pre-
digt; 10 Uhr Hochamt mit Predigt; 20 Uhr
Andacht.

Neumark. 7,30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt:
10 Uhr Hochamt m. Predigt, 15 Uhr Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt; 15 Uhr Andacht.

Kayna. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Bad Dürrenberg
Unter Aufhebung meiner Bekannt-

machung vom 20. Sept. 1929 übernimmt
die Leichenwäſcherin Fr. Berta Hering
ihre Dienne als Leichenwäſcherin für
die von ihr zu betätigenden Gemeinden.

Die Leichenwäſcherin Frau Blümel
aus Teuditz ſcheidet demzufolge wieder
aus dem Dienſte des Amtsbezirks
Dürrenberg.
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Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 9. 11. bis 15. 11.

Ailgemein. Orts-
kranken Kaſſe

Merſeburg

Art
Sonntag, 10. Novemb.

Sanitäts-Rat
Mr. ummelthey
Bahnhofstr. 6. Tel. 330

Vedarfsartikel

Spülapparate u.
Spülmittel

vom Sonnt diente

Hygieniſche
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II In irischen Ofen
hat sich dies Verfeuerung von
Ruhr Anthrazit-Eiformbriketts
ausgezeichnet bewährt. Diese sind billig
und heizkräftig; sie verbrennen rauch-
und geruchlos.
Die gleichmäßige Stäckgröse, ihre Festig-
keit und Sauberkeit bei der Verwenduno
sind der Hausfrau besonders angenehm.
Sie verwendet sie deshalb immer gern.
Machen Sie auch einmal einen Versuch;
Sie werden sie stets wieder verfeuernl

Eduard Klauß

und in Herden

r m
v De

Z.

v M ee är hhe S

Wochenrate von R I.- an
bis zur Luxusausführung

Odeon-Electricplatten
aie Musikplatte in höohster Voll-
endung. 6 Musikplatten von

urchm Anzahlung e
25 cm 3,26 0,65

J bis zur Luxusplatte.

Koasem es neuester
ilistr. Kann z r. RMerseburdg S Sie müssen den neuesten KatalogWindberg 3 Telephon 27 Z gosohen davon

MUSIKSVERSANDHAUS SIMMMMMMMMXXX,NGMNNCMMMMNMENNLMMMMMMGGMDUEVBIE
Amtl. Bekanntmachungen

Jm Handelsregiſter A Nr. 501 iſt bei
der Firma Meyer Arend K Booſt,
Merſeburg, eingetragen: Der bisherige
Geſellſchafter Kaufmann Heinr Meyer
—Arend iſt alleiniger Jnhaber der
Firma. Merſeburg, den 1. Nov. 1929

Das Amtsgericht

Morgen, Sonntag vormittag 11
Uhr, Verſteigerung des bisher als
Notſchule benutzten Grundſtückes des
Zweckverbandes Leung in Leuna,
gegenüber dem Gaſthauſe „Heiterer
Blick“. Siehe ausführliche Annonce
vom 5. ds. Mts.
W. Franke, beeid. Auktiongtor, Merſeburg,
Lindenſtraße 11. Telefon 635.

W h Jm

KLINIK
Patienten bitte ich
baldigſt einzuliefern.

L ERauMitterſtr. 9

e c
Katalog gratis und

franko.
C. Klappenbach Co.
Fachgeſchäft und Ver-

Harmoniums
Speziat Angebot
aur bis Weihnachten

8 Register nur Mark 290.jandhaus Halle a. S.
Hr. Ulrichſtratz

Auskunft um onſt b

Schwerhörigkeit
Ohrgeräu ch, nervöſen
Ohrſchmerzen Glän-
zende Anerkennungen

Medika-Verſand, 21B,
München 25,

Plinganſer ſtraße 76

Das Auto
mit den

Gäme-
federn
iſt am Montag, den
11. November 1929

itee

[IEG

13 Register nur Mark 390.
II i Register nur Mark 540.

Anzahl. Mark 50.--, monat
Mark 15. bis Mark 25.

Kinderleicht ist das -Horm' bürgt für Qualits
Spiel mit Apparat Katalog umsonst

Eilenberg l. Thür.

Puppen-Perücken
in großer Auswahl und Anfertigung.

Maxktiorn, Hamonium- u. Pianofabri

Puppenersatztelle u. Reparaturen
wegen Aufgabe dieses Artikels

S O bliliger.
tiugo Presch, Roßmarkt 7

Pa. Gpeiſekartoffeln Induſtrie

Halberſtädter, Thüringer und
Lüneburger Herkunft, ſowie
1 Poſten großfallende mehlig
kochende gelbfl. Kartoffeln.

à Zztr. 3.50 Mehrabnahme billiger
liefert ſofort frei Haus
K. Freygang

4 Uhr in Kötzſchen.

Hr. Ritterſtraße 7

nur
9--11 Uhr in

Merſeburg
„Grüne Linde“

1--2 Uhr in
Dürrenberg

3 Uhr in Teuditz
3.30 Uhr in

Schladebach

Dame vom Lande,

Off. unt. W 30132

nur
11-12 Uhr in

Groß-Lehna
1--2 Uhr in

Groß-Kayna
3--4 Uhr in

Braunsdorf
a

Mittwoch, d. 13. Nov.

nur
8--11 Uhr in

Mücheln

12 Uhr in
Neublendorf

1-—2 Uhr in
Reumark

3 Uhr in Benndorf
3.30 Uhr in

Körbisdorf
45 Uhr in

Frankleben
Reue Beſtellungen für
Dezember und gannar

erbeten.

Willy Ruhnke,

Der Amtsvorſteher-Stelln. Kloſtermansfeld

Kartoffelgroßhandlung
Telefon 43

heirateésge ſuche
Schweſtern

20- u. 26 jähr., 1,60
groß, dunkelblond.
Jntereſſe f. Muſik

und Literatur,
wünſch. gleichgeſ.
Herren kennenzul.
zwecks

Heirat
Bildzuſchrift erb.

unter V 30131
an die Exp. d. Bl

DCCD
Junger Mann

Mitte 20, vermög.
möchte höheren

Beamten kennen-
jern. zw. gemeinſ.
Theat. u. Konzert-
beſuch z evtl. ſpät

Heirat
an die Exp. d. Bl.

1 kräftiger
Däne

fehlerfrei u. zugf.
zu verk. oder geg.
Ziegen zu tauſch.

Halle, (Angeſtellt 30 J.,Mansfelder Str. da her eems V.
Nr. 58 alleinſtehend, ſucht

Als Witwer, 39 J.,
alleinſtehend mit eig.
Grundſtück, ſichere
Er ſtenz, wünſcht ſich
auf dieſem Wege
recht bald
zu verheiraten
Dame aus der Land-
wirtſchaft bevorzugt.
Off. unt. C 2004 an
die Exped. d. Bl.

die Bekanntſchaft
eines netten, ſolid.
Mädels zw. ſpäter.

Heirat
Offert. erb mögl.
mit Bild, welches
zurück geſ. wird
unter D 7022

an die Exp. d. Bl.

MAdddu

7 G

e 22
C

uropaemp fung
FPFernempfänger

„GEAPEMBatterieloses Vierröhren-Gerät
mit Schirmgitterröhre
Für Gleich- oder Wechselstrom

Preis M 375.
ein schließlich Röhren

An die Lichtsteckdose anzuschließen
Mit Anschluß für Schallplattemviedergabe

Erhältlich in allen Radlokandlungen
und einschlägigen Geschaften

eeereeeeeesgàen

HERMANNXKAIZ
E BERLiN SWé8 FRIEDRICHSTR-201

Wäschemangeln

Handbetrieb u. elektrisch(automatisch). Unfall

aus geschlossen. H Teilzahlung 9 Die
besten Einnahmen bei Lohnbetrieb.

s Masch.-' 2Seiler' r liegnitz 81
O Verwaltungsbüro Mitteldeutschland

Leipzig-Frankenheim Post Miltitz
Telefon Markranstädt 190.

Rußfrei! Staubfrei!

e e5 n

Modernes ofenreinigungs-
und Reparaturinſtitut

Ausführung von Maurerarbeiten

Curk Krahl
Merſeburg

Neumarkt 76 GC9000 Zelefon 1074

Auto-, Motorrad-
Lylinder-

S gFehleiferei

Oswald Bever
Merseburg, Gutenbergstraße Nr. 13

fernruf 807 (2807)
Wer ſparen will an gnſeraten der
wird nur ſeiner Firma ſchaden!

ch dimmer an d. Spitzel
sind wir durch leich-

teste, bequemste
Bedingungen.

Prachtv.tonschöne:
Piano nur 30
monatlich liefern wir
Ihnen sofort ohne
Anzahlung. Langj.
Garantie, altbewährte
Fabrikate. 1. Rate
erst im 3anuar, vor-
her keinerlei Zah-
tung. Zuschr. unt. B
352 a. d. Gesch. d. Bl.

Münchner

Lodenmäntel

Herren, Damen,
Kinder

33.-, 22.50, 15.-

Alleinverkauf:
Hildebrandt
Kl. Ritterſtr. 13

enuge gute

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei
Piano ha uee
nmorrm an
t qo e a. S.

Zu jedem FEnd
gralis das waueste

r

t

i ger SKrä re S
z d

Lönnen Sie, wenn Sie statt Butter die feine Tafel
moergarine Rest verwenden. Sie kostet nur holb
soviel, wie Butter, Sie dürfen also doppelt soviel
davon verbrauchen. Der Geschmack ist derselbe,
die Haltbaerkeit und die Bekömmlichkeit eben-
falls. Die „Resi“- Taſfelmargarine wird mit bester
Allgäuer Gebirgsmilch hergestellt und das ge-
schieht genau so souber und appetitlich, wie in
einer guten Molkerel.
Die minderwertigste Butter darf als Butter ver-
Kauſt werden, die ſeine Taſelmargarine „Resi, die
es mit bester Butter aufnimmt, mub, um Ver-
wechslungen mit solcher zuvermeiden, ausdrück-
lich als Margarine gekennzeichnet werden. Ge-
rade das het uns veranlabt, alles auſzubieten, um
die Quolität bis zur höchsten Verfeinerung zu
verbessern und dab es uns gelungen ist, das wird

Ihnen ein Versuch zeigen. „Resi“ ist in allen
Geschàaſten zu haben, Pfund zu 50 Pfg.

Riebeckplatz

Rez Hausboch
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Ssonnabend, 9. November 1929

Für Sauberkeit und Sachlichkeit
in der Gemeinde.

Bad Dürrenberg. Der Kreisverein der
5VP., unter Vorſitz von Herrn v. Dehn-
ſothfelſen hielt am Donnerstag im
parkhotel“ eine Verſammlung ab, in der

handtägsabgeordneter Heidenreich die po
ſtiſchen Ziele der DVP. entwickelte. Er warnte,
die ſogenannten kleinen Wahlen nicht ernſt
nehmen. Statt am Biertiſch über die Verhält
niſſe in der Gemeinde zu ſchimpfen, ſolle man
mitarbeiten und zur Wahl en, wie es ſich
für jeden verantwortungsbewußten Bürger ge
zemt. Solange andere die kleinen Wahlen eben-
falls parteipolitiſch aufziehen, gebe es leider
keine andere Wahl, in dem Verwaltungsparla-
mente die Parteipolitik auszuſchalten. Die For
derung der DVP. laute: Unbedingte Sachlich-
keit und Sauberkeit in jeder Kammer, das per
ſönliche Jntereſſe hat unter keinen Umſtänden
hervorzutreten. Der Redner erinnerte an den
Sklarekſkandal. Von den Vertretern der DVP.
ſei zu vorlangen, daß die Betätigung der öffent-
lichen Hand auf privatwirtſchaftlichem Bebiete
gemindert wird. Sodann ging der Vortra-
gende auf wirtſchaftspolitiſche Erwägungen ein,
forderte unbedingte Sparſamkeit im Reich, Län
dern und Gemeinden, trat für ein Kuſchlags-
recht der Gemeinden auf die Einkommenſteuer
ein, um die Bewilligungsfreudigkeit
der Nichtſteuerzahler zu dämpfen, verlangte
Wwiedereinführung der ehren amtlichen Steuer-
erheber und ſetzte ſich für ein Verwaltungsre-
form ein, die keinen Beam!enakkau bedingt.
wohl aber einen Abbau der Verwaltungsauf
gaben.

Die Zwergkreſſe mößten zu h
Zum Schluß ſeiner Ausführungen hetorte der

Redner, daß auch in der Politik ni t das rel-
giös chriſtliche Moment fehlen dürfe. Für die
DVP. ſei eine chriſtliche Erzies ung in der Schul
Selbſtverſtändlichkeit. Der Erfolg der in alts-
reichen Rede war, daß eine ganze Anzahl
der Anweſenden der DVP. als Mitglieder bei
trat.

Das einſame Aufo.
Großcorbetha. Am Freitagfrüh wurde hier

auf dem Wege Corbetho--Wengelsdorf ein
herrenloſes 2Sitzer- Auto (DKW.) aufgefunden,
welches ſchon am Abend vorher in Corbetha ge
ſehen worden war. Der Benzintank war leer.
im Auto befanden fich zwei Aktentaſchen, zwei
größere Tüten mit Kaffee eine 2litrige Oelkanne
und noch verſchiedene Werkzeuge eigener Art.
Da ſich aber niemand meldete und auch nie-
mand zu ſehen war, wurde es dem hier ſtatio-
nierten Landjäger gemeldet, auf deſſen Veran-
laſſung es fortgeſchafft wurde.

Die Leichenwäſcherin wieder in Tätigkeit.
Lützen. Die Leichenwäſcherin Frau Hering in

Balditz übt ihr Amt wieder aus. Frau Blümel
aus Teuditz, die vertretungsweiſe im Amts-
bezirk Dürrenberg tätig war, iſt nicht mehr zu-
ſtändig.

Guſtav Adolfs Feierſtunde.
Meuchen. Am Sonnabend abends 3 Uhr findet

im Gaſthof Meuchen ein kirchlicher Unterhal-
tungsabend ſtatt, der den Charakter einer
Guſtav-Adolf-Feierſtunde tragen ſoll. Farbige
Lichtbilder aus dem Leben Guſtav-Adolfs ſollen
gezeigt werden. Der Lützener Poſaunenchor un-
ker Leitung ſeines Chormeiſters, Herrn Kurt
Langrock, hat ſeine Mitwirkung in Ausſicht ge-
ſtellt. Alle Einwohner Meuchens ſind herzlich
eingeladen.

Selbſtmord.
Wehlitz. Freiwillig aus dem Leben ſchied der

hieſige 72jährige Privatmann Oswald H. Die
Urſache zur Tat iſt in einem jahrelangen un-
heilbaren Leiden zu ſuchen.

Cracau. (Silberne Hoch zeit.) Der Land-
wirt Franz Fuß beging am Donnerstag das
ſilberne Ehejubiläum.

X
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Wie man der Spionage
auf die Spur kam

Reichswehr und Leunawerk als Objekk. Die Reinemachefrau im
Leunawerk als Spionin. Einer bekrog den anderen. Gefälſchtes

Makerial. Sprung in die Saale.
Da mit der Aufdeckung des Spionageneſtes

in Weißenfels und den vorgenommenen Ver-
haftungen die polizeilichen Ermittlungen zu
einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſind, iſt es
jetzt möglich, nähere Angaben über die ganze
Angelegenheit zu machen, was bisher nicht an
gergit war, wenn nicht durch vorzeitige Ver
öffentlichun die ſchwebende Unterſuchung ge
fährdet werden ſollte. Jm folgenden geben wir
daher eine eingehende Schilderung der
ganzen Angelegenheit, wie man der Spionage
auf die Spur kam und was die Unterſuchung
ergab.

Vor ekwa 4 Wochen
erhielt die Polizei eine vertrauliche Mitteilung,
daß ein gewiſſer Amman, wohnhaft Leipziger
Straße 61, ſich in verdächtiger Weiſe benehme,
Zäufig Reiſen mit unbekannten Zielen mache
und daz nicht erkenntlich ſei, mit welchen Mit-
ln er fich und ſeine Familie unterhalte. Ver
Wiedentlich habe man ihn auch im Verkehr mit
Lanten fremdländiſchem Typus ge-
hen und ſich mit ihnen in fremder Sprache
erhalten hören. Jrgendetwas ſei da nicht
in Ordnung, vielleicht handele es ſich um Werber
dar Fremdenlegion.

Daraufhbin ging die Polizei in aller Stille
der Sache nach, konnte aber zunächſt nichchs
weiter foſtſtellen, bis man ſchließlich auf Grund
ſtändiger weiterer Beobachtungen und nachdem
euch nochmals eine vertrauliche Mitteilung ein-
gegangen war, doch dahinter kam, daß hier tat-
ſächlich etwas nicht ſtimmte. Dabei wurde die
Aufmerkſamkeit auch auf den Hausgenoſſen
Ammans, den Reiſenden Wilhelm Becker,
gelenkt. Man bemerkte, daß ſie
verdächtige Fahrten nach Frankfurt und weiter

ins beſetzte Gebiet
unternahmen, daß ſie im Beſitze größerer
Feld mittel waren und Poſt verdächtiger
rkunft erhielten. Die Weißenfelſer
Polizei benachrichtigte nun die Landes-
krimingalpolizeiſtelle und nahm Füh-
lung mit einer auswärtigen Polizeiſtelle im
Weſten, die im Saargebiet umfangreiche Ermitt-
lungen über die Tätigkeiten der beiden ver-
dächtigen Männer anſtellte. Die gemeinſamen
Ermittlungen führten ſchließlich zu dem Er-
gebnis, daß Ende Oktober ſofortiges Eingreifen
geboten ſchien, da Gefahr im Verzuge war und
die

Möglichkeit der Flucht
der Verdächtigen beſtand. Es wurden um-
faſſende Maßnahmen in Weißenfels getroffen,
mit dem Ziel, eine Wohnungsdurchſuchung nach
Beweismitteln durchzuführen und die Täter
und Mittäter feſtzunehmen.

Am Dienstag, 29. Oktober, erſchienen gegen
11 Uhr Kriminalbeamte im Hauſe Leipziger
Straße 61 und nahmen die Frau des Becker
und die Frau des Amman feſt. Becker wurde
nicht angetroffen und Amman befand ſich auch
nicht in ſeiner Wohnung. Da erfuhr man von
Anwohnern, daß ſich Amman in den Gärten
am Saaleufer längs der Leipziger Straße
aufhielt und nahm ſofort ſeine Verfolgung auf.
Ppran gab Ferſengeld und durch die Gärten
un

über verſchiedene Zäune hinweg
ſetzte nun eine Jagd ein, bei der der Flüchtling
ſchließlich ſo in die Enge getrieben wurde, daß
er keinen anderen Ausweg mehr ſah, als in die
Saale zu ſpringen.

Des Schwimmens aber nicht recht kundig,
ging er unter. Zwei Beamte ſprangçgen ihm
jedoch ſofort nach und brachten ihn in bereits
bewußtloſem Zuſtand an Land.
Die Verne mung des Verhafteten ergab nun,

daß der am 9. Juni 1902 in Altenkeſſel an der
Saar geborene Amman während ſeiner Be
ſchäftigung als Arbeiter auf einer Saar-
grube mit Agenten einer ausländiſchenNachrichtenzentrale Verbindungen angeknüpft
hatte, um zur Aufbeſſerung ſeiner
ſchlechten Finanzen als Spion in deren
Dienſte zu treten und ihnen
Material über d'e Reichswehr, d'e Wehrverbände

und wichtige Wirtſchaftsbetriebe
in die Hände zu ſpielen. Er machte ſich auch
an zwei in Urlaub befindliche Reichswehrange-
hörige heran und führte ſie dem ausländiſchen
Agenten zu, die aber mit ihrem Vorhaben bei
den beiden nichts erreichen konnten, da ſie ſtand-
haft blieben. Seine jetzige Frau, die am 3. 4. 08
in Weißenfels geborene Frieda Gräf lernte
Amman kennen, als ſie im Saargebiet zu Beſuch
weilte. Es liegt nun die Vermutung nahe, daß
Amman ſeinen Wohnſitz aus dem Saargebiet
nach Weißenfels verlegte, weil er hofſite, hier
im Mittelpunkt Deutſchlands und in der
Nähe des Leunawerks beſſer in der Lage
zu ſein, ſeine ausländiſchen Auftraggeber mit
dem gewünſchten Material zu beliefern.

Jn Weißenfels lernte er nun den im gleichen
Hauſe wohnenden Reiſenden Becker kennen und
zog ihn ins Vertrauen.

Becker ließ ſich ſeiner ganzen verbreche-
riſchen Veranlagung nach ſofort mit vollen
Segeln für das landesverräteriſche Treiben
gewinnen und riß, als

der geriſſenere, größere Spitzbube,
in kurzer Zeit die Führung in dem unſau-
beren Geſchäft an ſich. Er ſuchte alle Ver-
bindungen auszunutzen, wobei es ihm be
ſonders gelegen kam, daß ſeine am 2. 8. 1883
in Vad Köſen geborene Frau als Reinemache-
frau in dem Leunngawerk beſchäftigt war. Er
gewann ſie für ſeine Pläne und die Frau
entwendete bei der ihr obliegenden Säube-
rung der Arbeitsplätze im Leungwerk wert-
volles Material daß ſie ikrem Mann übergab,
der es dann nach dem Weſten brachte und
dort in Geld umſetzte, ſo u. a. ein Plan ves
Leungwerkes.
Bei den Hausſuchungen hatte man auch

Material gefunden, das den Stieſſohn des Becker
einen gewiſſen aus Reichardtswerben
gebürtigen 26jährigen Gefreiten
beim 6. Reiterregiment in Demmin in Pom-
mern, namens Vollrath belaſtete.

Ein großer Teil des von Becker an die aus-
ländiſchen Agenten gelieferten Materials
war, wie bereits eingangs erwähnt, gefälſcht,
denn Becker machte ſich keine Skrupel daraus,
in ſeiner Geldgier auch ſeine
Auftraggeber ſchwer hinters Licht zu führen.
Daß er gerade damit ſich eines beſonders ſchwe-
ren Verbrechens ſchuldig machte, iſt auch bereits
betont worden.

Jm Laufe der weiteren Ermittlungen er-
ſchien der am 20. 5. 1891 in Plennſchü tz
geborene Bauingenieur Kurt Küh-
lin g, Jüdenſtr. 14, ſo ſchwer belaſtet, daß auch
zu ſeiner Feſtnahme geſchritten wurde. Es ſtellte
ſich heraus, daß der als arbeitsſcheu bekannte
Kühling mit Becker mehrmals zuſammen Fahr-
ten unternommen hatte, für die Becker die
Koſten trug. Becker war, wohl, weil er Kühling
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als Bauingenieur für fachmänniſch onders
geeignet zu ſeinen dunklen Geſchäften hielt, an
ihn herangetreten und, weil er wußte, daß Küh
ling früher in
Verbindung mit Wehrverbänden

geſtanden hatte, ſo daß er dadurch manches
Material über dieſe zu erlangen hoffte. MitHilfe eines alten VehrwolfeStenmpels,
den ihm Kühling übergab, lieferte Becker dann
ſeinen Auftraggebern gefälſchtes Material, wo
durch die Wehrverbände in den Verdacht kamen,
militäriſche Organiſationen zu ſein. Welche Rolle
Kühling im übrigen geſpielt hat, der dann auch
von ſich aus verſuchte, mit den feindlichen
Agenten in r zu treten, iſt gegenwärtig noch Gegenſtand der Unterſuchung. Auch
die Rolle, die er in ſeiner früheren Tätigkeit
geſpielt hat, erſcheint reichlich dunkel.

Als ſiebenter im Bunde
iſt ſchließlich noch der 4. 10. 1895 in
Weißenfels gebor e in der Naum-
burger Straße 64 wohnende Arbeiter Geb-
hardt verhaftet worden, der von Becker ſeinen
Mittätern gegenüber als ſein beſter Zu
bringer bezeichnet wurde, der ihm das wert-
vollſte Material liefere und 70--80 M. in der
Woche von ihm erhalte. Gebhardt war früher als

Angeſtellter im Leungawerk
beſchäftigt, dann entlaſſen worden, durch Ver
mittlung des Becker aber wieder im Leunawerk
als Arbeiter angeſtellt worden. Auch über ſeine
Rolle ſind die polizeilichen Ermittlungen noch
nicht abgeſchloſſen.

Von den Verhafteten iſt die Frau Amman
bald wieder freigelaſfen worden, da ſich
die Aufrechterhaltung der Haft nicht notwendig
erwies.

Die übrigtra: Amman, Frau Becker, Küh-
ling uns Sebhardt ſind dem Naumburger
Landgerichtsgefängnis zugeführt worden. Die
weiteren Ermittlungen geſche“en jetzt unter
Leitung des Oberreichsanwalts. Hinter dem
flüchtigen Becker iſt ein Steckbr'ef erlaſſen
worden, auf ſeine Ergreifung iſt eine Ver
lohnung von 300 M. ausgeſetzt. Man vev-
mutet aber, daß er ſich außerhalb der Grenzen
Deutſchlands befindet.
Bezeichnend iſt es für die Bande, daß unter

einander gegenſeitig zie mliches Miß
trauen herrſchte. Einer betrog den andern
wo er konnte und beſonders der geriſſene Becker
behielt ſtets den Löwenanteil für ſich.

Zum Schluß ſei noch beſonders darauf hinge-
wieſen, daß zur Aufklärung der Angelegenheit
weitere Mitteilungen, auch ſolche die den Be
treffenden belanglos erſcheinen unter Zuſiche-
rung ſtreng vertraulicher Behandlung von der
Abteilung I A des Polizeipräſidiums in Weißen
fels, im Schloß, Zimmer 97-97 b entgegen
genommen werden.

Stubenbrand.
Ein aufmerkſamer Nachtwächter.

Starſiedel. Vor kurzem nahm der hieſige Ge
meindediener D., der die Nachtwache mit ver-
ſieht, bei ſeinem Rundgange gegen 2 Uhr in
der Nähe des Tänzelſchen Gehöftes Brandgeruch
wahr. Nichts gutes ahnend, weckte er den Land
wirt T. Es war auch höchſte Zeit, denn im
Nebengebäude, in der ſogenannten Sommerküche
war ein Stubenbrand entſtanden, den T. aber
mit Hilfe ſeiner Angehörigen löſchen konnte.
Das in der Küche befindliche Jnventar ſowie
Kleidungsſtücke waren zum Teil verbrannt. Der

andene Schaden iſt durch Verſicherung ge
eckt,
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Reichs 5wiſchenkredite für
den Wohnungsbau.

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrates
der preußiſchen Landespfandbriefanſtalt, die,
wie man weiß, vom Preußiſchen Staate zur
Förderung der Wohnungsbautätigkeit ge
gründet iſt, bezeichnet es als unbedingt not-
wendig, daß auch für die kommenden Jahre
mindeſtens im bisherigen Umfange die öffent-
lichen Mittel für die Finanzierung der Neu-
bautätigkeit bereitgeſtellt werden. Außerdem
ſei zu fordern, daß die ſogenannten Reichs
Zwiſchenkredite auch nach der Fälligkeit den
Realkreditinſtituten weiter belaſſen werden.

Zurzeit laufen 40 Mill. RM. Zwiſchen-
kredite, mit denen die Finanzierung von
weiteren 9200 Wohnungen bevorſchußt iſt.

Stand der Hackfruchternke.
Die Hackfrucht ernte iſt nahezu beendet; nur

ein Teil der Rüben iſt noch auf dem Felde.
Die anfangs verzögerte Ausſaat von Winter-
getreide hat gute Fortſchritte gemacht und iſt
nunmehr bis auf Teile der Hackfruchtſchläge
durchgeführt. Die frühzeitig eingebrachten
Saaten ſind allenthalben ſchon aufgelaufen; ihr
Stand iſt zumeiſt befriedigend.

Soweit jetzt bereits eine Beurteilung der
Winterſaaten möglich iſt, ergibt ſich im
Reichsdurch ſchnitt unter Zugrunde-
legung der Zahlennoten 2 gut, 3 miſtel,
4 gering, folgende Begutachtung: Winter-
weizen 2,7 (im Vorjahr 2,5), Winterſpelz 2,8
33 Winterroggen 2,6 (2,6), Wintergerſte 2,6

6).

nealkredit-Fuſion
Jm Anſchluß an die Vereinigung der Disconto

Veſellſchaft mit der Deutſchen Bank liegt es nahe, daß
ſich in abſehbarer Zeit auf dem Gebiete des Real-
kredits eine Zuſammenſchlußbewegung bzw. eine Nei-
gung zu verſchärfter Rationaliſierung geltend machen
wird. Kombinationen Preuß. Central-Boden-Preuß.
Bodencredit folgten ſolche mit Nennung Preuß. Pfand
brief- Bank Preuß. Central-Boden. Die Verbin
dung im neuen Großbankinſtitut iſt dadurch gegeben,
daß die Disconto- Geſellſchaft ſowohl in der Preuß.
Pfandbrief-Bank als auch in der Preuß. Central
Boden im Aufſichtsrat vertreten iſt (in der Preuß.
Boden Verwaltung ſitzt die Deutſche Bank). Die
Deutſche Bank und Disconto- Geſellſchaft hat alſo
großen Einfluß bei den Realkreditgeſellſchaften.

Waggonbaufuſion
Von zuverläſſiger Seite verlautet, daß Verhand-

lungen zwiſchen den Linke Hofmann-Buſch-
Werken und Nordwaggon bzw. deren Majori-
tätsbeſitzer (J. F. Schröder-Bank in Bremen) im
Gange ſind, die eine Uebernahme des Bremer Unter-
nehmens durch den Waggontruſt zum Ziele haben.
Eine Entſcheidung darüber liegt noch nicht vor, doch
dürfte ſie innerhalb der nächſten 14 Tage foſſen

Zuchkviehverſteigerung.
Die in Magdeburg im Hallenbau abge

haltene 198. Zuchtviehverſteigerung des Ver-
bandes für die Zucht des ſchwarzbunten Tief-
landrindes in der Provinz Sachſen zeigte bei
gutem Beſuch ein zufriedenſtellendes Ergebnis.
Ueber 15 Monate alte Bullen erzielten einen
Durchſchnittspreis von 860 Mark. Die Klaſſe
der Bullen von 12—15 Monaten war gut be
ſchickt. Den Höchſtpreis erzielte von Wulffen,
Loburg, mit 1100 Mark. Der Durchſchnitt
betrug 780 Mark. Tragende Herdbuch-Färſen
wurden durchſchnittlich mit 560 Mark, tragende
Färſen ohne Abſtammung mit 850 Mark, und
tragende Heröbuchkühe mit 700 Mark bezahlt.

Von der Finanz- und die Wirkſchafks
zur Skagakskriſe.

Nach den letzten Erklärungen des Reichs-
finanzminiſters iſt mit einer rechtzeitigen Ver-
abſchiedung des Haushaltsplanes für das
kommende Jahr und des Nachtragshaushaltes
(vermutlich 5--6000 Mill. Mark) nicht zurechnen. Die Verzögerung hat ihren Grund
vermutlich in der Abſicht, die Tatſache zu ver-
ſchleiern, daß ſchon jetzt über die Er-
ſparniſſe aus dem Youngplan ver-
fügt iſt und daß ein überaus hoher Fehl-

r

betrag vorhanden bzw. zu erwarten iſt, den
man vor den Kommunalwahlen nicht gern be
kanntgeben möchte. Dabei ſtehen nicht einmal
genügend Mittel zur Auszahlung der Ver-
ſorgungsgebührniſſe an die Kriegsbeſchädigten
zur Verfügung; es iſt anzunehmen, daß im
Laufe der Zeit auch
Zahlungen vorenthalten werden, die man ſchon
jetzt an die Gruppen des volkswirtſchaftlich
ſchwächſten Widerſtandes nicht leiſtet.

Jn der Unterlaſſung der notwendigen Re-
formen liegt anſcheinend Syſtem.
Finanzreform ſucht man

ſtärkeren Gruppen die

Anſtatt einer
vorzunehmen den

Ausbau der politiſchen Macht antikapitaliſtiſch
eingeſtellter Gruppen und weiteren Ausbau
der ſozialen Geſetzgebung in Verbindung mit
der Förderung der öffentlichen Kapitalbildung
an Stelle der privatwirtſchaftlichen. Mit dieſer
Methode hofft man der breiten Maſſe die Er-
kenntnis der Notwendigkeit von Finanzreform
verſchleiern zu können. Dieſes Syſtem einer

Rückwirkungen eines

wirtſchaftlichen Vernunfswidrigkeit führt aber
zu der Zerſtörung des Vertrauens, daß unter
ihm überhaupt eine vernünftige Wirtſchafts-
politik möglich iſt. Aus dieſer Vertrauenskriſe
reſultiert dann das Umſichgreifen einer
Wirtſchaftsmüdigkeit, die vor allem nicht un-
bedingt notwendigen Neuanlagen der haupt-
ſächlichen Quelle der wirtſchaftlichen Befruch-
tung uzrückſchreckt. Die ſtaatspolitiſchen

ſolchen Syſtems ſind
beinahe noch ſchlimmer als die wirtſchaftlichen.
Der Zuſtand der öffentlichen Finanzen in
Deutſchland iſt dem Ausland natürlich ganz
genau bekannt. Gerade aus dieſer Tatſache iſt
die Hartnäckigkeit der deutſchen Gläubiger in
Paris und im Haag zu erklären.

Es iſt die Frage, ob eine Bereinigung der
immer unerträglicher werdenden Zuſtände
unter dem bisherigen Syſtem überhaupt mög-
lich iſt. Tatſache iſt jedenfalls, daß die Parla-
mente ihrer Verpflichtung, rechtzeitig ſchärfſte
Kontrolle auszuüben und auf Reformen zu
drängen, nicht nachgekommen ſind, daß ſie im
Gegenteil zur Befriedigung aller möglichen
Wählerwünſche die Maßnahmen, die zu der
jetzigen Situation führten, ſogar noch gefördert
haben. Das jetzige Syſtem, ſo wie es in
Deutſchland gehandhabt wird, hat ſich damit
als unfähig erwieſen; ſeine Erſetzung durch ein
beſſeres Syſtem iſt notwendig geworden.

Hildebrandſche Mühlenwerke
2

Die Geſellſchaft, die wieder wie im Vorjahr keine
Dividende verteilen kann, wird in ihrem Abſchluß
keine weſentlich veränderten Ziffern vorlegen. Die
Schwierigkeiten, die das Ergebnis des Vorjahres be-
einflußt haben, ſind auch in dieſem Jahr noch nicht
überwunden worden, zumal die Zuſammenſchluß-
beſtrebungen der Mühlenbetriebe an der Saale bisher
noch iwer ohne Erfolg blieben.

Berliner Produktenbörſe vom 8. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Hilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 32.00 38.00

76 77 kg 226--227 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28.00
Roggen, märtk. 164--167 Futtererbſen 21.00 22.,00
Braugerſte 188 204 Peluſchken 20,50 22,00
Futter- und Ackerbohnen 19,00 21,00Jnduſtriegerſte 167- 180 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 155--164 Lupinen, blaue 13,50 14,50
Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,50 17,20

loko Berlin 193 194 Seradella, neue S
Weizenmehl 27.00--32.75 Rapskuchen 18.,50 19,00
Roggenmehl 22,25--25.,40 Leinkuchen 23.40--23,60
Weizenkleie 10,00--10.50 Trockenſchnitzel 9,20 9,60
Roggenkleie 8,75--9,256 Soya-Schrot 18,10--18.,40
Raps S Kartoffelflocken 14,60 15,00

Magdeburger Produktenbörſe vom 8. November
Weizen 230--232, Roggen 176 178, S. -Gerſte 205--210,
Wintergerſte 176 178, Hafer 176--178. Plata- Mais 190,
Vikt Erbſen 310 330. Weizenmehl 34,00 -365,00, Roggen-
mehl 25.50--26,60, Wetzenkleie 12,10--12,30, Roggenkleie
10,60 10,80. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 8. Nov
Weigzenſtroh drahtgepreßt 1,60--1,70, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,60--1,70, Haferſtroh drahtgepreßt 1,60--1.70,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,55--1,65, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,25--1,35, Weigzenſtroh bindf.gepr. 1,25--1,35,
Heu, gutes 3,75-3,90, Lugzerne 6,00 6,25

Magdeburger Zuckermarkt vom 8. Nov. Preiſe
für Weißzuger einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,25,
November- Dezember Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. November
Auftrieb: 2169 Rinder, darunter 690 Ochſen, 423 Bullen,
1056 Kühe und Färſen, ferner 1475 Kälber 4718 Schafe,
7136 Schweine, zum Schlachthof direkt 645 Schafe und
1410 Schweine, 1924 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 58 61. 2. Kl. 54-57, 3. Kl. 48--52, 4. Kl. 42-47.
Bullen 1. Kl. 57--59. 2. 54-56, 3. 50--52, 4. 44-49
Kühe: 1. Klaſſe 47-50, 2. 33--44. 3. 28 32, 4. 22--27.
Färſen: 1. 54--67, 2. 48--52, 3. 40--46. Freſſer: 38 46
Kälber: 1 2. Kl. 90 100. 3. Kl. 65 88, 4. 45 60.
Schafe: Weidemaſt 61-63, Stallmaſt 1. Klaſſe 69 70,
2. 58--68, 3. 42--48, 4. 45 55, 5. 30--42. Schweine
1. Kl. 87--88, 2. 88--89, 3. 87 88., 4. 85-—87. 5. 80 83,
Sauen 78. Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und
Schweinen glatt, bei Schafen langſam, bleibt Überſtand.

Metallpreiſe in Berlin vom 8. Nov. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,00,
Orig. -Hüttenaluminium 98-99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 63-—67, Feinſilber für 1 Kg fein 67,25 69,00.
170 h. er Eleltrolytkupferpreis vom 9. Nov.

Golcnicondbriete, werthestäng. Antelhen
Berlin. 8 November

Pr. Laptb. Anst. Gm. R. 131 95, 0018 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27190, 50
7 do. do. R. 5 87,5018 do. do. 192894 00
7 do. do. R. 10 89,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
7 do. Kom. R. 6 86,7515 Bad. Land. -Elekt. Kohle 18, 00
6 do. do. R. 8 34,005 Berl. Roggenwert 1923 9,00
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 10 89, 006 BreslauKohlenwertanl.
8 do. do. R. 14u. 15) 90,7615 Elektro Mitteld. Kohle 3.92
8 do. do. R. 18 90,757 Ev. Lak. Anh. Roggenw..
8 do. do. R. 19 94,405 Großkr. Hannov. Kohle
8 do. do. R. 20u. 21 94,605 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,50
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40 100, 505 Landseh. Centr. Roggen 7,80
9 do. do. Em. 38 99,005 Meckl.-Schwer. Roggw. 8,10
8 do. do. Em. 41] 93,005 Oldb. st. Kred. A. Rggw. 8,70
7 do. do. Em. 42 82,765 5 Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 9.30
6 o. go. Em. 45 81,505 Preuß. Kaliwertanleihe 6,78
6 do. Kom. Em. 19 78,005 Preuß. Roggenwertanl. 9,26
10 Prov. Sächs. lds. Gpf. Pr. Sächs. Ldsch. Rogg..
8 do. do. do. 88,005 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 8,12
7 do. do. Aussg. 1-2 80,605 Schles. Idsch. Rogg. Pf. 7, 35
6 do. do. Ausg. l-z2- 6 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,70
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12] 80,005 Westf. Prov. Kohle 19231

8 Pr. Centr.-Bod. G. Pf.27 92,75
8 do. do. 1928 97.,00

Daimler-Benz
e

Hallische Börse vom 9. November.
heufe Vortag

Aullgem. Deutsche Credit- A. 119 6 119,25
Haliescher Bankverein 115,75 b 115,75 b
Gewerbe- und Handelsbank 90 6 906
Landeredit-Bank 37 b 376Zörbiger Bankverein 58 6 58 B
Mansfeld Bergbau A. G. JPrehlitzer Braunkohlen 144 147 bBRiebeck'sche Montanwerke 106 G 105 G
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendortfer Paprertabrik 141 bB 140,5 G
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik 1176 116bEilenburg Kaffun-Manufakt. o B
Engelhardt- Brauerei

Zimmermann Co. 25 G 25 6
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 130 B 130BHalle-Hetistedter Eisenbahn 38,5 B 38,5 B
Hall. Maschinen u. Eisengieh. 80 6 80B
Hallesche Röhrenwerke 55 G 56 b 6Hildebrand Mühlenwerke 32,25 b 82 b
Moritz Jahr v
Gebrüder Jentzsch 31 6 326Kaiserbad Schmiedeberg
Kytfthäuserhütte
Gottfried Lindner 58 5 b 59,75 b G
Schraplauer Kalkwerke 42 G 40 GStadtmühle Alsleben 57 G 56 6
G. Vester Spedition 56 G 56 6Wegelin Hübner 83 6 83Zeſtzer Measchinen u. Eisen 116 G 115 G
Zucherrsfüönerie Halle

Tendenz: Behauptet.

Leipziger Börse vom 8. November.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

S 22 S

Allg. Dt. Cred.- A. 119.50 Lpz. Bier Riebeck 140,60
Casseler Jutesp. 205,00 Lindner, Goftfr. 88,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 115,00
Chromo Naſork 118,60 Norddtsch. Wolle 105 00
Falkenstein Gard. 114,00 Pijftler Maschinen 170 00
Halle Zimmerm. 25,25 Polvphon 289,00
Halle Zuckerraft. 40,00 PrehlitzerBraunk. 145,00
Kirchner Co. 67,00 Rauchwar. Walter 55300
Köbcke Co. Riquet Co. 120,00Landkratt Leipzig 83,25 Fahlberg, List 4Co 75.00
Langbein-Pfanh. 124,00 Schlema Holzstoff 115,00
Leipz. Baumwolle 136,50 Schubert s Salzer 227,00
do. Wollkämmer. 90,00 Stöhr Kammgarn 117 75
do. Kammgarn 96,00 Thüringer Gasges. 132,00
do. Hypoth.- Bank 117,25 do. Wolle 131 00

Amtliche Deviſenkurſe vom 8 November

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,176 4,183 1 Pfund Sterl. 20,866 20,406
100 holl. Guld. 168,64 168,88 100 italien. Lire 21,87 21,91
100franz. Frks. 16,44 16,48 100 ſpan. Peſet. 58,69 58.81
100 ſchweiz. Fr. 80,92 31,08 1argentin. Peſo 1,728 1.782
100 Belga 58,40 58,52 100 finniſche100 tſchech. Kr 12,368 12,888 Maria 10,491 10,511
100 ſchwed. Kr 112,15 112,87 100 bulgar Leva3,012 3,018
100 norweg. Kr.111,87 112,09 1apan. en 2,037 2,041
100dän. Kron. 111,89 112,11 1braſil. Milrs. 0,486 0, 488
100 öſtr. Schill. 58,71 58,83 100 jugſl. Dinar 7,989 7,403
100 ung. Pengö 73,00 73,14 100 portug. Esc. 18,82 18,86

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.

Saale F. W. ElbeGrochlttz 8 0,6206 Auhig 8 o
Trotha 8 -1,34 01 Dresden 8. 1,67 06
Bernburg 8 -0,50 Torgau 8 0,02 02
Calbe, O P. 8. 1,36 04 Wittenberg 8. 1,08 09

Unterp. 8 --0,1010 Roßlau 8 0,35 18
Grizehne 8. -0,0608 Aken 8. 0.48 13
Srandenb t 4 Siace eg agdeburg 8 20 01Oberpegel 7. -2,1802 Tenger- 9 wo
Unterpegel 7. 0,65 03 mündel 8. -0,79 01

Rathenow Wittenberge] 8. -0,48 (01
Oberpegel 7. 1,66 o2Lenzen 7. 0.7002
Unterpegel 7. -0,12 04 Dömitz 8. 0,08 02

Havelberg 7. -1,14 o3lDarchau 7. --0, 08

Berliner Börse
vom 8. November

Relchsdank-
atskont 7 Demmer, Gebr.

Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

Denfeche Anleihen
6 Dioch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichs anl. 27
3Dt. Reichssch.

„K“ G.-M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhait. Anl.-Aus-!

losungs-Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. An

II. F.

9,50

61,00 60,37

47,001
C 105s,00

3,951 4,10

VerRehrs- Aktien
A. G. I. Verkenrs W.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. AHalb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschifk.

127,90128, 25

7020 70,50
7200 72.0086,25 86, 00

72,00 72,00

93.00 93,00
66,75 56,75
37,00 37,00

109.00 109,00
68,00o

149,50 149 06
103 76 103 62
1212 12,50

104,00 108,50
4200 41.00

20,00 19,
ZTachipk. Finsterw. 201.00201.00

Industrie-ARtlen
Accumulſat.-Fabr. 119, 25
Adler Portl.-Zem. 105,00
Adlerhütten Glas 92,00
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammenäf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorx.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg

88,00
171,26
108,00
172,60
142,00
79,00

205,00

140,00

do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 63,265

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. VKk.

do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdi.

11950
108.25

92;00

38,50

17175
171,00

140.00
79,00

206,00

12,0079,75

139,62
207,50

J. Berger Tieſbau 307,00

61;50

Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co. 128,00
Buderus Eisenw. 65,12
Busch Opt. Indstr. 118,50
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest 20,00
Capito Klein 66,75
Cartonnagen-Ind. 47,25
Charl. Wasserwk. 97,25
Chem. Fbr. Buckau 88,00
do. do. Grünau 65,50
do. do. v. Hevden 66,26
do. Ind. Gelsenk. 69,00
do. Werke Albert 42,25
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork 113,50

120,00

Concord. chem. F. 17 00
do. Spinnerei 655,00

Contin. Caoutch. 147,00 144,25
18,50 13,60

Cröllwitz Papier 164 75154 78
Corona Fahrra

81,00 do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.

208.00
308.00

241,00

58,87
60,00

170,00

44,87

104,75
13480
118,00

170,00
100,00

98,00
69,00

252,00
29.00
98.00
91,00

46,25

103,00
134,00
118,00

168,25
100.,00

98,00
89,00

247,75
29,00
96,00
92,50

174,50
58,50

128,75
12,62

69.00
128.75

1276
68,75 68,75

217,00217,00

217,00216,50
185.00 1565,00

86.50 86,50

67,00 68,00
140,76 148,00

Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.63,25
Elek. Licht u. Kraft163,00

150,00 150,00 Engelhardt- Brau.
Braunschw. Kohl. 228,00

120.75
228,00 Eschweil. Bergw.
120.76 Essen. Steinkohl.

Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. elekt. Unt.
Gildcmeilster& Co.
Gladbacher Wolle
Glauziqer Zucker

120,00
127,00

65,25
11100

20,00
66,00
47,50
97.75
95.00
65,50
66,50
7000
44,00

113.50

1700
50,00

183,25 188.00

170,26 173.00
168,50 169.25

171,50 171,50
213,00 213,00
202,00 202,00
130.00 128,00
18,12] 19,00
75,00 74,87

118,00 112.00
183,50 182 25
260,00 260,00
168,75 168,50
118,62 119 500
66,00 55,00
59,00

130,50 1,00
58,50 26,00
87,00) 87 00

94,50
60,00 60,00

128,60 128,00
183,00 183 00
173,00 169 60
96,00 96,00

146,00 148,00
67,90 67 00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mäuhlen
hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
HKubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckertb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhütte

Lahmeyver Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

do. Immobilien
do. Landkraftw. 83,00
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
L. Loewe Co.
C. Lorenz A. G.

A. G.

24,00 23,00
186,00 184.87
67.25 66,00

31,00
132,26
126,00
40.00
77.00
70,00

187,25

9100
49,00
35.76
63,26

128.00
125.00
9760

12100
70,00
9350

160,00
67,00

15125
126,78

101,00

210,50

200,00

98.62162.00163. 00

118,50 118,37
79,75 78.00

63,751
93.26
40,00

155,00

68,00
14100
106,12

93,50

4050
168,75

57.60
14000
106,12

88,20
35,00

157,50

72,00
15750
670.00

50,00
78.00

17126

35,25
15750
74.26

167,78
530.00

50,00
73,00

17125
153,00!163. 00

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 70,00
Luneb. Wachsbl. 54,26
Magdeb. Allg Gas

do. Bergwerk
do. Mauhlen

Mannesmannröh. 100,00
Mansfeld Bergb. 115,00
Maschtb. Buckau 116,26

do. Kappel 87,25
Mech. Web. Lind. 118,26
Motorentfb. Deutz 65,75
Neckarwerke. 130 00
Niederl. Kohlenw. 137 00
Nordd. Kabelwerk 129'00
Nordd. Wollkäm. 105,00
Oberb. Ueberl. z. 91,60
Oberschl. Eis.-Bd. 70,12

do. Kokswerke 96,76
do. do. Genub 84,00

Odenw. Hartst Ind.
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke h
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.- G.
Pittler Lpz.Werkz 168,50
Plauen Gardinen 94,60

do. Spitzen 31,25
34,00

00
00

77,75
218.26

108,76

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität 2

do. Vorz.- Akt. 46
Rafhgeb. Waggon 67,00
Rauchw. Walter 52,00
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 54,76
Reisholz Papier
Reiß Martin 17,00

252,00
63,00

150.00

1

4,

Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw. 104,75
do. do. Sprengst. 71,75
David Richter A. G. 176,25
A Riebeck Mont. 108,26
Rockstroh-Werkel
Roddergrube 770,00
Ph. Rosenth. Porz. 90,50
Bositz.Zuckerraff. 36,75
Ruschewevh 83,00

126.00
10650 105,00

6,00

70 00
6400

50,00
68,00
69,00

100,00
118,50
116.26
57,80

118,50

60,26
128,00
136,25
128,00
104,26

92,00
69,12
96,00
84,00
24.50

76,00
219 25

105,00
7076

168,50
95,00
5125
38,00
24.00
47,00
67,26
51.00

64.50

17.00
266,00
63,00

15050
126,00

105,00
7180

176.25
106,00

770,00

Rüfqerswk. A.-G. 75 00

38,00
chs Gubst. Dön

Saline Salzungen 121,00
Salzdetfurtn Kali 326,00
Sangerhs. Masch. 118,60
Sarotti- Schokol. 138,00
Sauerbrey Masch. 20,00
Saxonia, Zement 135,00
Schieß-Defries.
Schneider. Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 229,00
Schuckert Co.
Schul Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind. 111,00
Siemens &Halske 809,00
Sinner A.G. e 119,50Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Siabfurt. Chem. Fb 20,00
Stickerel Plauen 106,00
R Stock Co. 388,60
Stöhr Kammgarn 117,50
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh, 122,75
Gebr Stollwerck 108,00
Stralsund. Spielk, 227,00
Svenska Tändst, 338,00
Conr. Tack Cie. 107,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 147,00
Telefon- F. Berlin. 50,00
Tempelhofer Feld 28,00
Teutonia Misburg 221,00
Thür. Bleiweißfb k.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 132,00
Leonhard Tietz 161 50
Trachenbg. Zuckf. 26,00
Triptis Akt. Ges. 62,00
Tulltabrik Flöha 638,00

95,00
121,00

32125

88,50
117.00

117,25iös, 12

230.,00

330,00

107,00

46,50
22100

131,80

16100
26,75
6250
83, do

Ver. Glanzstoff. 185,00 186. 00
do. Gothaniawerk 104,00 104,00
do. Harz. Portl.-C. 108,00 106,00
do. Jutespinn. LtB 114,00
do. Laus. Giasw. 438.00
do. Märk. Tuchibie. 88, 25

11450
4400
38.50

do. Pri- Schimisch 192,00 193,00
do. Schuhfb. Bern. 43,00 4100
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. h
do. Thur. Metall

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeifzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckrb. Kastenbg.

116,50
116,00
200,00

No. H. Trea.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. VUederseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.

Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk.
Mitteld.Bod Cr. A.

Reſchsbank 278,00

Sächsische Bank 150,60 160,00do. h ehe

Hamburg Hyp. B. 158,80
35.00 2u6.
158,00
118,50
266,00

Niederlaus Bank 100,60
Nordd. Grd. Cr. B. 117,78
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M on nWieder ein Opfer
des Düſſeldorfer Wüſtlings.

Donnerstag gegen 19 Uhr wurde im Düſſel-
orfer Stadtteil Benrath von einem un-
jekannten Mann ein neuer Ueberfall auf eine
Frau ausgeführt. Die ſofort verſtändigte
Rordkommiſſion fand die Ueberfallene bei
erwandten vor. Nach den Angaben der
leberfallenen hatte ſie ſich um 19 Uhr auf dem
Wege zu einer Geſangsprobe befunden, als ſie
lötzlich von einem Mann, der ſich hinter einem

haum verſteckt hatte, von hinten angefallen
und zu Boden geworfen wurde. Als ſie ſih
wehrte, habe der Mann verſucht, ihr mit Erde
und Grasbüſcheln den Mund zu verſtopfen.
hierbei habe er ihr die Kleidung zerriſſen. Als
ſe frei gekommen ſei, ſei ſie eiligſt davon
gelaufen. Jrgendwelche Verletzungen habe ſie
nicht erhalten. Die Kriminalpolizei iſt mit der
Rachprüfung dieſes neuen Falles beſchäftigt.

Wenn man nach Geſchoſſen
gräbk.

In den ſieben nebeneinander liegenden
(ugelfängen der ſeit einiger Zeit von der Be
ſatzung freigegebenen Schießſtände auf der
Karthauſe in Koblenz, an denen von denSchießübungen der Beſatzung große Mengen
Gewehrkugeln ſtecken, gruben Freitag trotz
der ſtrengen polizeilichen Verbote einige er-
werbsloſe junge Leute von Koblenz-Moſel-
weiß nach Geſchoſſen. Drei von ihnen, die auf
dem Grubenſtand Nr 7 an der Moſelſeite be-
reits beträchtliche Mengen Kugeln heraus-
gebuddelt hatten, wurden plötzlich von dem
ſerabſtürzenden Erdreich verſchüttet. Während
einer ſich aus den Erdmaſſen ſelbſt heraus-
arbeiten konnte, wurden die beiden anderen
von den herbeieilenden Einwohnern geborgen.
Ein 20jährtger junger Mann war bereits tot,
während der andere ſchwere Quetſchungen
davongetragen hatte

zuſammenbruch
einer Grofßzſchlächkerei.

Jn Neuſtadt iſt gegen die „Deutſche Export
Schlächterei G. m. b. e das Konkursverfahren
eröffnet worden. Die Unterſuchung hat er-geben, daß der Zuſammenbruch i betrüge

riſche Manipulation der Geſchäftsführer zu
rückzuführen iſt Obgleich der Wert des Fabrik
zrundſtücks höchſtens 180 000 Mark beträgt,
iſt eine Belaſtung von 600 (00 Mark feſtgeſtellt
worden, ſo daß die Gläubiger mit einem Ver
luſt von etwa 400 000 Mark zu rechnen haben.
Gegen den Geſchöftsfuhrer Max Kolöki iſt ein
Steckbrief erlaſſen worden, weil er trotz
monatlanger Zahlungsunfähigkeit der Geſell-
ſchaft, den Konkurs nicht beantragt hat.

12 Jahre Zuchkhaus für einen
Separatiſten.

Das Schwurgericht Aſchaffenburg verurteilte
den Maſchiniſten Heinrich Heines aus Gronau

i. W. wegen zweier Verbrechen des Totſchlages
zu 12 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren. Ein Jahr Unterſuchungshaft wird
in Anrechnung gebracht.

Heines war angeklagt, zu Beginn der
ratiſtenzeit 1923/24 in Ludwigshafen die beiden
Schutzlente Heene und Krämer ermordet zu
haben. Da er der franzöſiſchen Eiſenbahnver-
waltung angehörte, war die Strafverfolgung
von der Einwilligung der Beſatzung abhängig.
Das Verfahren mußte zunächſt eingeſtellt wer
den. Nach Abſchluß des Londoner Abkommens
konnte es aufgenommen werden, doch war
Heines nach Elſaß-Lothringen geflohen. Am
8. Juli 1927 kehrte er nach Deutſchland zurück
und wurde in Köln verhaftet.

ch

Raubüberfall auf Kaſſenboken
in Wien.

Am Donnerstag nachmittag wurde in der
Ferſtelgaſſe in Wien auf den Kaſſenboten einer
Zuckerfabrikgeſellſchaft, der bei der National-
bank einen Betrag von 3000 Schilling abgeholt
hatte, ein Raubüberfall verübt. Vier Perſonen,
die den Kaſſenboten vom Schalterraum der
Nationalbank unauffällig verfolgt hatten, über
fielen ihn und entriſſen ihm die Taſche mit dem
Geld, worauf ſie in einem Auto entflohen. Vor
dem Anatomiſchen Jnſtitut, wo anläßlich der
Studentenkundgebungen ein größeres Wache-
aufgebot zuſammengezogen war, verſuchte man,
das Auto aufzuhalten. Die Wache ſtürzte ſich
auf das in raſendem Tempo herankommende
Auto. Es gelang ihr aber nur, mit dem ge-
zogenen Säbel einige Fenſterſcheiben zu zer-
trümmern. Das Auto mäßigte ſein Tempo nicht
und fuhr ſehr raſch davon. Die Polizei nahm
ſofort in zwei Autos die Verfolgung auf, doch
konnte der Fluchtweg nicht mehr feſtgeſtellt
werden.

Nebenverdienſt
durch Lohnliſken.

Ein Werksbeamter der Firma Felten S
Guillaume in Graz und ſein vorgeſetzter Ab-
teilungsvorſtand wurden verhaftet, weil ſie ſeit
längerer Zeit Fälſchungen in den Lohnliſten
vornahmen und das Geld für ſich verwendeten.
Vorläufig wurde ein Fehlbetrag von 12 000
Schilling feſtgeſtellt, die Lohnliſten ſind aber
noch nicht alle durchgerechnet und man glaubt,
daß die Schädigungsſumme im ganzen über
79 000 Schilling betragen wird.

Dreiſter Bankraub in Amerika
Jn der Nacht zum Freitag brachen fünf

Banditen in die Land wirtſchaftliche Bank in
Jefferſon City im Staate Wisconſin ein. Es
gelang ihnen, mit 420 000 Mark Bargeld zu
ntkommen.

die wegen zahlreicher Zuſammenſtöße zwiſchen
ſozialiſtiſchen und völkiſchen Studenten ge-
ſchloſſen werden mußte.

Der Leiter der Anatomie Wien, der ſozial-
demokratiſche Profeſſor Tandler, gegen den
ſich beſonders heftige Angriffe der völkiſchen
Studenten richteten.

Aus Wien verlautet: Auch am Freitag

Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die drei Brüder
Sklarek wertvolle Geſchenke auch Perſonen
zugewendet haben, die bisher in der Affäre
noch nicht genannt worden ſind. So konnte
jetzt ermittelt werden, daß in einem ſehr
großen und bekannten Geſchäft in der Leipziger
Straße in Berlin von Max Sklarek Kunſt-egenſtände, Beleuchtungskörper uſw. in

aſſen gekauft worden ſind. Zwei
Sendungen ſind u. a. an den Direktor der
Berliner Stadtbank, Zetzel, ſowie an deſſen
Sohn in Neumünſter gegangen. Für 4000 M.
Bronzen hat Max Sklarek noch kurz vor dem
Zuſammenbruch e und ſie in ſeinem
Privatwagen in das Geſchäft bringen laſſen,
da es ſich augenſcheinlich hier auch um Ge-
ſchenke handelte, die an den Freundeskreis
verteilt werden ſollten.

Bei der Durchſicht der Bücher der Pelz-
irma Geicke, von der die Sklareks die Ge-
chenke für ihre Freunde bezogen, ergab ſich,

daß darunter
der Name des Direktors der Berliner Ver-
kehrsgeſellſchaft, des Stadtverordneten Brolat,
erſcheint. Brolat wird ſicherlich in nächſter
Zeit von den Unterſuchungsbehörden über dieſe
Buchung vernommen werden.

irektor Brolat erklärt: Die Gebrüder
Sklarek hatten Frau Brolat etwa um die Zeit
vor Weihnachten 1928 die Pelzfirma Geicke
empfohlen, bei der Frau Brolat einen Pelz
im Werte von 2000 Mark beſtellte, Direktor
Brolat fiel es nach ſeiner Angabe dann auf,
daß die Firma ihm

keine Rechnung ſandte,
und er mußte feſtſtellen, daß der Betrag be-
reits zu ſeiner Ueberraſchung von einem

Die Aniverſikäk Wien

hatten ſich wieder größere Gruppen von
Studenten verſammelt. Die Polizei hatte die
nächſte Umgebung der Hochſchulen abgeſperrt,
und wo ſich größere Anſammlungen von Stu-
denten bildeten, griff die Polizei ein und ver-
anlaßte die Studenten zum Weitergehen. Zu
eigentlichen Zwiſchenfällen iſt es bis Mittag
nicht gekommen.

Königliche Geſchenke an Republikaner.
Eine neue Liſte der Sklarekfreunde.

war. Direktor Brolat hat den Sklareks dann,
wie er ſagt, ſchwere Vorwürfe über dieſes
Vorgehen gemacht und ihnen mehrmals den
Betrag zurückzuerſtatten verfucht. Schließlich
habe er im März 1929 nach einem ſehr er-
regten Auftritt im Büro der Sklareks
in der Kommandantenſtraße, bei dem er wie-
derum energiſch auf Bezahlung der Summe
beſtanden habe,
einem der Brüder Sklarek den Betrag in die

Taſche geſteckt.
Bei dieſer Gelegenheit habe er auch Sklarek
erklärt, daß er jeden weiteren Verkehr mit
ihnen abbrechen müſſe. Eine Quittung über
die Bezahlung des Betrages von 2000 Mark,
erklärt Direktor Brolat, habe er von den
Sklareks nicht erhalten.

Die Gebrüder Sklarek müßten die Zahlung
dieſer Summe aber unter allen Umſtänden
beſtätigen. Der Direktor erklärt weiter, daß
ihn nach der Verhaftung der Gebrüder Sklarek
dieſe Angelegenheit

aufs äußerſte unangenehm
geweſen ſei, ſo daß er bei der Pelzfirma Er-
kundigungen eingezogen und dem Jnhaber
davon Mitteilung gemacht habe, daß der Be-
trag von ihm an die Sklareks bezahlt worden
ſei. Er ſei dann weiter Kunde von Geicke ge-
blieben und habe, für eigene Rechnung bei-
ſpielsweiſe für ſeine Tochter einen
weiſe gerade einige Tage nach der Verhaftung
Pelzmantel gekauft, der unglücklicher-
der Gebrüder Sklarek geliefert worden ſei,
weil noch einige Aenderungen vorzunehmen
waren. Direktor Brolat erklärt, daß er den
Gebrüdern Sklarek, die übrigens ſchon ſeit
dem Jahre 1925 an die Verkehrsgeſellſchaften

der Brüder Sklarek bezahlt worden lieferten, keinerlei Vorteile gewährt habe.

ein Juwelenhändler aus Frankfurt am Main
um Juwelen im Werte von über 200 000 Mark
betrogen worden. Der Juwelier, der in
einem Hoſpiz im Zentrum der Stadt abge-
ſtiegen war, wurde kurz nach ſeiner Ankunft
von einem ihm bekannten Kaufmann Perle-
witz angerufen, er habe den Auftrag, für eine
Bekannte Juwelen zu beſchaffen. Er benötige
einen großkarätigen Brillanten und lege auf
ſofortigen Abſchluß des Geſchäftes beſonderen
Wert. Da der Juwelenhändler ein ſo wert-
volles Stück nicht in ſeiner Kollektion hatte,
gab ihm Perlewitz auf, ſich von ſeinen Ge-
ſchäftsfreunden das Stück zu beſchaffen.

Der Deutſchamerikaner Paul Krüger aus
Neuyork verſucht auch in Berlin ſeinen Regen-
ſchirmautomaten einzuführen, aus dem jeder,
der plötzlich vom Regenwetter überraſcht wird,
für 50 Pfennig einen Regenſchirm erhalten
kann. Der Schirm iſt aus einem haltbaren
Oelpapier hergeſtellt und hält ſelbſt ſchlimm-

ſtem Regenwetter ſtand.

Von einem geriſſenen Gauner iſt in Berlin

Raffinierker Juwelenſchwindel in Berlin
Dies gelang dem Händler. Perlewitz bat

nun, mit dem Brillanten in eine Penſion in
der Motz, Ecke Martin-Luther-Straße zu
kommen, in der die Dame wohne. Jm Be-
ſuchszimmer der Penſion legte der Frankfurter
Händler ſeine Muſterkollektion zur Beſichti-
gung aus. Perlewitz bat ihn darauf,
einige Sekunden in einem Nebenzimmer Platz

zu nehmen,
bis die Schauſpielerin da ſei. Nach längerer
Zeit erſchien die Schauſpielerin, die von dem
Kauf eines Brillantringes überhaupt nichts
wußte, auch dem ihr gar nicht bekannten
Perlewitz keinen Auftrag gegeben hatte; der

Schirme gefällig?

Schirm.
Die bisherigen Ver

ſuche haben ein durchaus befriedigendes Reſul-
tat ergeben.

Unſer Bild zeigt den neuen Regenſchirm-
automaten, links den Erfinder Krüger mit
einem dem Automaten ſoeben entnommenen,
rechts einen Paſſanten mit einem entfalteten

Händler ſtürzte in das Beſuchszimmer, in dem
er weder den Perlewitz noch ſeine Muſter
kollektion vorfand. Die ſofort benachrichtigte
Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß der Juwelen-
händler einem

ganz raffinierten Gauner
in die Hände gefallen war. Perlewitz muß mkt
den Gewohnhetten des Juwelenhändlers ziem-
lich vertraut ſein Abſichtlich hat er ihn aus
dem Hoſpiz weggelockt, um das Täuſchungs-
manöver in dem mit zwei Ausgängen verſehe-
nen Hauſe der Penſion beſſer durchführen zu
können.

Die geſtohlen Muſterkollektion umfaßt
mehrere wertvolle ungefaßte Brillanten und
Perlen im Geſamtwerte von über 200 000
Mark. Perlewitz deſſen genaue Beſchreibung
an ſämtliche Polizeiſtationen gegeben wurde,
iſt 36 Jahre alt und etwa 1,76 Meter groß.

Zeppelins Polfahrtk.
Ohne Verſicherung.

Die Verſicherungsgeſellſchaften haben be-
ſchloſſen, die Verſicherung der Polarfahrt des
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ nicht zu über-
nehmen. Man glaubt den Verſicherungsſchutz
nicht auf ſolche Fahrten ausdehnen zu können,
die lediglich Forſchungszwecken in gänzlich un
entdeckte Gebiete dienen und die größtenteils
völlig abgeſchnitten bleiben von jeglicher Hilfs-
aktion. Die geſamten in der Nachkriegszeit
gezahlten Prämien würden nicht einmal dazu
ausreichen, einen ſchweren Teilſchaden ge
ſchweige denn einen Totalverluſt zu decken,

Die Teilnehmer.
„Aftenpoſten“ in Oslo weiß zu berichten,

daß an dem Polflug des „Graf Zeppelin“ im
nächſten Jahre insgeſamt zwölf Wiſſenſchaftler
teilnehmen ſollen, und zwar neben den Nor-
weger Nanſen und Quertrup aller Wahrſchein-
lichkeit nach fünf Deutſche, drei Amerikaner
und zwei, deren Nationalität bisher noch nicht
bekannt iſt. Gleichzeitig wird gemeldet, daß
man jetzt mit den Vorbereitungen für die Er-
richtung des Ankermaſtes in Tromſö begonnen
hat, von wo der „Graf Zeppelin“ zum Polflug
ſtarten ſoll. Der Maſt, der eine Höhe von
18 Metern haben wird, wird in Deutſchland
hergeſtellt.

Der feurigflüſſige Tod in
Guakemalaga.

Aus Guatemala werden ſchreckliche Einzel-
heiten über die Vulkankataſtrophe berichtet.
Acht große Kaffeeplantagen wurden gänzlich
zerſtört. Arbeiter wurden auf den Feldern
von der glühenden Lawa überraſcht und ver-
brannten. Viele Einwohner verbarrikadierten
ſich in ihren Häuſern und erſtickten an
den heißen Dämpfen. Die meiſten
Leichen ſind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt.

Geiſkterjäger
an der Univerſität Oxford.

Um die zahlreichen Geiſtergeſchichten, die in
Oxford die Runde machen, eingehend zu prüfen,
hat die Pſychologiſche Abteilung der Oxforder
Univerſität eine beſondere Unterſuchungs-
kommiſſion eingeſetzt, die von Fall zu Fall die
einzelnen Geiſtererſcheinungen unterſuchen ſoll.
Wie ſehr man in Orford die Abſicht hat, eine
ernſthafte wiſſenſchaftliche Prüfung einzuleiten,
ergibt ſich ſchon daraus, daß das Komitee von
dem Unitverſitätsrektor ſelbſt geleitet wird.
Man hat der neuen Abteilung den ſchönen Bei-
namen „die Gruppe der Geiſterjäger“ gegeben.

Mord vor dem Alkar.
Ein ſcheußlicher Racheakt wurde in der

Kirche eines Dorfes bei Neapel begangen. Der
23jährige Selvaggi näherte ſich während des
Gottesdienſtes dem am Altar knienden 32jähri-
gen Averzano und ſchlug ihm mit einem Beile
den Kopf ab. Der Kopf rollte bis zu dem
Altar hin. Die entſetzten Kirchenbeſucher
nahmen den Mörder feſt. Er geſtand, daß er
die Tat verübt habe, um die Ehre ſeiner
Schweſter zu rächen, weil der ermordete Aver-
W dieſe verführt und dann nicht geheiratet

abe.

Blitzſchlag in eine ſüdikalieniſche
Schule.

Nach einer Meldung aus Rom ſchlug in
dem neapolitaniſchen Dorf Pellezzano ein Blitz
während des Unterrichtes in das Schulhaus,
und zwar in ein Klaſſenzimmer ein. Der ganze
Raum geriet ſofort in Brand, auch die Kleider
einiger Schüler fingen Feuer. Ein Knabe er-
litt lebens gefährliche Brandwunden, zehn an
dere wurden ſchwer verletzt.

Zur Vorſicht.
Tochter des Leuchtturmwärters: „Warum

haſt du einen Ruckſack mitgebracht?“
Freier: „Das iſt ein Fallſchirm! Dein

Vater könnte meine Werbung abſchlagen!“
(Humoriſt.)

Togal- Tabletten ſind ein hervorragendes
Mittel bei Rheuma, Gicht, Ischlas, Grlppe,
Nerven- und Kopfschmerz, Erkältungskrank-
heiten. Laut notarieller Beſtätigung aner-
kennen über 5000 Aerzte, darunter viele be-
deutende Prof. die gute Wirkung des Togal.
Ein Verſuch überzeugt! Fragen Sie Jhren

Arzt. Jn allen MC Chin. 126 L. 743 acet. S. Am
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Halle (Caale)
Große Ulrichstr. 54, Hochpt.

Auswürtige

Theater
Stadttheater Halle

Sonntag, 15 Uhr
„Rienzi“

20 Uhr
Jettchen Gebert

Montag, 20 Uhr
Der Widerſpenſ-
tigen Zähmung

Neues Jhegter, Lelpzlg
Sonntag, 20 Uhr

Die toten Augen
Altes Theater, Leipzig
Sonntag, 20 Uhr

Katharinag Knie
Operettentheat. Leilpz
Sonntag 15 e Uhr
Die Luxuskabine

Schauſpielhaus, Lelpz.

Sonntag, 20 Uhr
„Roter Roſt“

Komödienhaus, Lelpz.

Sonntag, 14 u. 16
Uhr

Heinzelmännchen
20 Uhr
„S218“ (Gequälte

Menſchenm.)

1000 e von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich qut u.
billig kleiden kann

z Altmann
Leipzig

Preußergäßchen 91

gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue
Maß- Garderobe

JacketSwmoking
Frack-Gehrock-

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend billig.
Preiſ. Vorzeiger
d. Inſerats bekom.
bei Kauf eines

Anzuqs od. Mant.
3 Mark vergütet.

Ausſchneiden!

III T9

Nützen e Sie

ElektrolgRatenſyſtem

beſte Muſtinſtrument

geringſte Zaramehio

kleinſten Mionatsragten

Elektrolag
Vorſpiel ohne

Kaufzwang
Autoriſierte Elektrola-

Verkaufsſtelle

Hausfrauen u. Töchter
Dienstag, den 12. Nov., eröffne
ich im Reſtaur. Kaſino, Leunger
Straße, 15 ſtündige theorethiſche
und praktiſche

Tafeldeck- und Gervierkurſe

mit Serviettenbrechen (25 Form.),
Speiſenfolge, Getränkekunde, Tafel-
dekorationen, Pflichten der Haus-
frau und des Perſonals, Anſtands-
lehre uſw.
Tageskurſus 3--6 Uhr. Abenpkurſng
28 11 Uhr. Honorar 12 Nik., im
voraus bei Beginn des Unterrichts
zu zahlen. Schreibheft und Bleiſtift
bitte mitbringen. Gefällige An-
meldungen in obigem Lokal höfl. erb.

Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

Ab 1. Januar 1930 iſt unſer Weißen-
felſer Straße Ecke Naumburger
Straße in Merſeburg gelegener

mit Kontorräumen, Pferdeſtällen
und Zenteſimalwagge

neu zu vermieten.
Gefl. Angebote von Jntereſſenten erb. an

Landwirtſch. Konſum Verein
e. G. m. b. H.
Merſeburg, Halleſche Str. 10/12
Fernſprecher 857, 858.

Interesse
bei Kauf einesSpeise-, Schlafzimmers

oder Küche sich von unseren Preisen
und Qualitäten zu überzeugen. Wir
führen nur gute solide Waren und

auf Wunsch, bei sofortiger Lie-
nd strengst. Diskretion einen

geben
ferung

r Kredit

IhremIn

raten wir Ihnen,
Herren-,

bis zu 24 Monaten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie
Interesse haben, damit wir Ihnen mit
Katalog, Preis u. Zahlungsbedingungen

dienen können.

haumburcer Mödelhaus

Gr. Neustr. 42. Telefon 679.lnh.: Otto Richter
Naumburg a. S. 43

Katalog, Preisliste gratis
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v bellüdelfutter
steigende Eierpreise. Geflügel-

halter, nutzt diese Marktlage aus.

Mit Muskator-Eier-
m ehl, dem idealen Legefutter

werden Körbe voll Wintereier
erzeugt also viel Geld verdient.

a W Proben u. Druckschriften

kostenlos von Ihrem

steller
üben hohe

Muſikhaus
Rahe am Markt

Reparaturen
in eigner Werk ſtatt

Aus ihreStoff
ertge nach neuesten

Modellen tür

29.
einschliedl. sämtliche
haltbaren PVotterzot

moderneo

Anzug
oder Mantel
i. Verardeitong

27.
Volle Gewähr
für guten Sitz

M. Peim
Male a. S.

Grossestelnstrasset
Fa. Hoth Co.

gsgeoaoer

e an Kraftfutterwerk G. m. b. Hi.
Duss'eldorf- Hafen

öhpeicher

Händler oder dem Her-

Auf zur Kirmes

nach

Perl
Gaſthof „Zur Linde“

Sonntag, 10. Nov. und Montag, 11. Nov., ab 4 Uhr nachm.

rer BallFottes Blasorcheſter. Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein K. Sieler, Tel. Corbetha m.

Achtung!
Gastwirtel Hoteliers!

Kriss0olinpat. -amtl. gesch.
Das einzige vollkommene allerorts ein-
geführte Reinigungsmittel für Schank-
gläser und Silbergeschirr.

O Original-Karton, 1 kg Mk. 2.
O Original-Karton, kg MK. I. frei Haus

Alleiniger Hersteller Emil Wevers Drogen u. Chemikalien
Vertreter gesucht! Neu Isenburg I. Hessen.

ElL-
Kraft u. Paket-Dienst

Schnellste Beförderung und Besorgung
aller Art nach Halle und zurück ab heute

Prompte, saubere und reelle Bedienung.

Annaäahmestellen in
Merseburg Gotthardtstraße 38, Fil. des Merseburger

Tageblatt; Roßmarkt 5 I (Wohnung)
in Halle Hübner's Restaurant, Kurze Gasse I,

lelpziger Turm.
Johannes Marold

I. Weil wir solide, erprobte
Klaviere führen,S o S 3

Weil vS 2 ell wir sehr preis-a. 2 würdig sind,S 827 3. Weit wir bequeme
S Zahlungsbedingungen haben.c 2

5

Darum machen Sie einen
S r h Versuch, er lohnt sich!
d

Pjianohaus
Gebr. Grotrian-Steinweg
Leipzig C 1, Djttrichring 18, Telefon 16406.

Sonntag, den 10. November, von
mittags 1 Uhr ab, großer S. A.

Aufmarſch
mit Kranzniederlegung am Ge
fallenendenkmal und Kund-
gebung um 4 Uhr auf demMarktalat Montag, den 11. November, abends

8Uhr, öffentliche Maſſenverſammlung im „Caſino“.
Pg. Kapitünleutnant von Killinger, M. d. L.,
ſpricht über „10Jahre revolutionärer Kampf gegen
Schmach u. Schande“. Juden haben keinen Zutritt.

M NMuuBIEEs portjacken
Uns Weſten

für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farbe
Auswahl bei

H.Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

Halles., Gr. Steinſtr. 84

Ortsgruppe Merſeburgder Rationalſozialiftiſch. Aeutſchen Arbeiterpartel

er mD—=STZDZTZT

Schwester Johanna Gauß u. Lotte Wittig
Weilßenfelrer Str. 5 Fernruf 1031

verabfolgt sämtliche

Medizina Waldmoorerde-, Schwitz-,
Telllicht- und Wannen-Bäder

Höhensonne- und Matagen

Helios-
Bad

Merseburg Neu aufgenommen

Elektrisches Vierzellen-Bad und
Jod-Bàder

aus der Jodquelle Wiessee in Bayern

Fachmänn. Bedienung Mäßige Preise

Muslkalische Leltung: Hugo R o

K O n
im Gesellschaftshaus Neu-Rös

Männerchöre à cappella

Männergesang verein Neu-Rössen

Am Dienstag, den 12. November 1929, abends 8 Uhr

Die vier Tageszeiten im Lied
die Nacht der Morgen der Mittag der Abend

Männerchor mit Orgel

Mitwirkende: Das erste Leipziger Bläserquintett v. Gewandhaus-Orchester

Die Herren Kammer Virtuosen Oskar Fischer, Flöte;
Alfred Gleißberg, Oboe; Hermann Hofmann, Klarinette;
Karl Schäfer, Fagott; Albin Frehse, Waldhorn.

Herr Rektor Linke, Leuna, Orgel

Eintrittspreis RM. 1.00 (Mitglieder O. 50 Pfg.

ye, Privat-Mustklehrer Merseburg

2 er t
sen (Konzertsaal)

Bläserquintette

Theaterverein Merſeburg

r MonatNovember 1929Geographie und diehe

Luſtſpiel in drei Akten
von Bijörnſtjerne Björnſon
Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen
Landestheaters Halle am Montag,
den 18. NRov., abds. 8 Uhr im Tivoll.

Kartenvorverkauf ab Dienstag,
den 12. November 1929 im Ver-
kehrsbüro, Kleine Ritterſtr. Haus
Merſeburger Korreſpondent).
Der Vorſtand.

Nieder-Beuna
zum Bahnhok, Inh.: Otto Zätzsch

Sonntag, 10.. nachm. 3 Uhr und
Montag, 11. Nov., abends 7 Uhr

Kirmes Flotte

Iſſſtiti miſf4 r Kabereſt I

Heute S VInrr:
Vraufführung für Deutschland

DersingendeNarr
Mit Dir. Ferry Rosen i. d, Titelrolle

Ein lustiges Spiel in 1 Akt
Und weitere 6 Attraktionen

Täglich nachmittags ren
Kaffee und Kachen 63 Pfg.

Likörstube ab 16 Uhr geöffnet.

wer

Veranſtaltungen
Merſeburg.

Caſino. Sonntag, abends 8 Uhr Belzer-
Abend.

Atzendorf.
Sonntag und Montag Kirmesball.

Chorbetha bei Schkopau.
Sonntag und Montag Kirmes.

Dölkau.
Sonntag und Montag Kirmes-Ball.

Meuſchau.
Sonntag von 5 Uhr ab in Lipperts
Gaſthaus Ball vom Radfahrklub
Allemania.

Wallendorf.
Sonntag, Kirmes.

Kriegsdorf.
Sonntag und Montag Kirmesball.

Geuſa.
Sonntag und Montag Kirmes.

Frankleben.
Sonntag und Montag Kirmes-Ball,
Dienstag Konzert.

Güntherdorf.
Sonntag und Montag Kirmes-Ball.

Kötzſchen.
Sonntag und Montag Kirmes.

Wegwitz.
Bergſchenke,
Kirmesball.

Löpitz. Sonntag und Montag Kirmes
in der Waldſchmiede.

Sonntag und Montag

Gaſthaus zum Löwen, Sonntag und
Montag Kirmes.

Zöſchen. Gaſthaus zur Eiſenbahn und
Deutſchen Hof, Sonntag und Montag
Kirmesball.

Kriegsdorf.
Kirmesball.

Sonntag und Montag

Retzſchkau. Sonntag und Montag
Kirmesball.

Spergau. Gaſthaus zur Linde und

Casino-SaaclSonntag 10. Nov. abds. 8 Uhr

x Dpoder- Aben
Original LeipzigerSänger

l e 30ojähr. gubiläumsvorſtellung
b Lachen ohne EndeJ e 2 urkomiſche Poſſen:

„Ein modernes Dienſt-
mädchen“, „Für immerkuriert“, ſowie der kleinedicke Fante mit ſeiner langen Tante

und der andere abwechslungasreiche
Spielplan. Vorverkauf Fa. Richard
Schurig, Obere Breiteſtr. Sperrſitz
RM. 1.50, 1 Platz RM. 1.Als Varieteeinlagen: Storley und Barring,
humoriſtiſche Stepptänzer. Max Kimka,

das urkomiſche Inſtrumentalgenie.

S Halle a. S.
leute Sonnabend

H TANZ-ABEND
Die Ausstattung des blauen Saales

übertritft alles bisher Gebotene

v cMorgen
Sonntag

e

Blauer Saal 4--7 Ubr Tanoztee

Eintritt frei
aroßßer Festsaal 4 OhrvoiKSSücRe i. KOH er

„Heiterer mach mittagmusik. Leitg. Hans TeichmannEintritt fFret
7 Uhr Bat

hotel

lter BDeſluuer
Empfiehlt ſeinen annerkannt preiswerten
Mittagstiſch in reichhaltiger Auswahl.

Sonntag Spezialität: ff. Gänſebraten,
Haſenbraten, Kaninchen (wild) u. Karpfen.

Jm Ausſchank ff. Schoppenweine u. das
beliebte Sandlerbräu, hell und dunkel,

Ltr. 50 Pfg. Um geneigten
Zuſpruch bittet H. Lehmann.

Meumarik
Schumanns Gaſthof

(Tnuringia)
Sonntag, den 10. nachm. 4 Uhr u.
Montag, den 11. abends 7 Uhr

Gr. Kirmes-Ball

Roland
Große Sixtistraße
Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von 11 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

zum Vaterland
Inh.: Hermann Becker, Weißenfels.
Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
u. Speiselokal. Vorzügi. Mittags-
tisch. Abonnement ermäb. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert,
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Für das D
im Ausland.

Jm Berliner Herrenhaus fand als
Einleitung zu dem großen Werbe-feldzug, den der Verein für das

Deutſchtum im Ausland z. Zt.
führt, eine Kundgebung für das
bedrängte Grenz- und Auslands
deutſchtum ſtatt. Die Verſamm-
lung im Herrenhaus eröffnete
nach dem Fahneneinmarſch der
S We des Landesverbandes,
Studiendirektor Dr. Gumlich.
Jm Herrenhausſaal während der

Eröffnungsanſprache.

Rechts:
Die Kataſtrophe der

Deutſchen Beamten-Bank.
Durch den Zuſammenbruch der
Deutſchen Beamtenbank wurden
etwa 50000 Beamte der Reichs-
vahn, Poſt und Schupo, die ihre
Konten auf dieſer Bank hatten,
ſchwer betroffen. Beamten
gruppen in erregten Geſprächen

vor der geſchloſſenen Bank.

h
e

e m

mee

v WISSENSCHIAFTVIIJn der Verſuchsanſtalt für Landwirtſchaft in BerlinDahlem ſind in der letzten Zei
Links: Die Verſuchsanſtalt für Landwirtſchaft in Berlin-Dahlem.
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Die ungefehene
11. d. Js. eine partif ſich

Allerdings war in Berlin nur ein fehr e verfir
Nach den Feſtſtellungen der Meleorologen war am 1Das Eis tritt ſeine ſtunde beobachtet werden konnte

Herrſchaft an. nehmen, da Nebel und Dunſt die Sicht verhinderte Auf der Trep ver der
durch das gewaltige Fernrohßßu beobe

Langſam beginnt an den nörd-
lichen Küſten der Kontinente das
Meer einen ſtarken Panzer von
Eis um das Land zu legen und Silbenrätſel.macht ſo den Verkehr der älteren Aus den Silben:
Schiffe in den Küſſtenſtrichen oft bau ben ber che da dar ei elrecht ſchwierig. Mühſam gen goe hau in ke len ler nan
werden die Eisblöcke durchſtochen, nel nick no post ran rohr Ssen Sinn
um Segelſchiffen das Vorwärts- stock tech ter the un werk zen 1

kommen zu ermöglichen. ſind Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren eFren
und vierte Buchſtaben, beide von obenznach unten gele. Ren

Links: ein bekanntes Sprichwort ergeben. 1. bek. Meereseif un
2. ſchlechte Charaktereigenſchaft, 3. poſtal. Einrichtung, 4. Voß

Die letzte Ruheſtätte 5. Teil der Eiſenbahnanlage, 6. bek. Nordpolforſcher, deſungs:
des Fürſten Bülow. ſcher Dichter, 8. deutſche Jnduſtrieſtadt, 9. Teil der Pflaſfelta,

10. Papſtname, 11. Teil des Hauſes, 12. Wiſſenſchaft.

Viſitenkartenrätſel.
Das Doppelgrab, das der ver-
ſtorbene frühere deutſche Reichs-
kanzler auf ſeiner Beſitzung in
Klein-Flottbeck nach dem Tode
ſeiner Gattin errichten ließ. Noch
bei ſeinem letzten Aufenthalt in
Deutſchland hat er der Fertig-
ſtellung ſeiner eigenen Grabſtätte
beigewohnt, ſo daß nach ſeiner
Beiſetzung nur noch das Datum auf
dem Grabſtein einzufügen war.

EBRNAHERTZLIN
Was iſt die Dame!

Logogriph.
Als a liegt auf dem Erntewagen ſchwer und breit
Der Felder reiche u zur ſchönen Herbſteszeit.

o 00000000000000 000000000000000000000000000000000000 o n e
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VIRTSCHAFT
ung der Pflanze mit Phosphorſäure wichtige Entdeckungen gemacht worden.
Kohlrabi-Ernte, die einen Verſuch mit Thomasmehl darſtellt.

FTLI
ten Zei
ahlem.

Ein neues Rieſenhotel
für Zeppeline.

Bei Akron (Ohio) iſt eine neue
Zeppelinhalle von ungeheuren
Ausmaßen fertiggeſtellt, die für
die neuen Ueber-Zeppeline, die
jetzt. für den Transozeanverkehr

ebaut werden, beſtimmt iſt.
ie Kraftwagen vor der Halle

geben eine Vorſtellung von den
gigantiſchen Ausmaßen des

Baues.
d

l Links:U ene See Die Bühne als Etagenhaus.el Dies eigenartige Bühnenbild,
das auf einer Bühne neun ver-
ſchiedene Schauplätze zeigte, er-
regte kürzlich bei der Berliner
Uraufführung des Stückes „Men-
ſchen wie du und ich“ großes
Jntereſſe. Es wird hierbei durch
wechſelnde Beleuchtung der ein-
zelnen Räume ein ſchneller und

gegenſatzreicher Szenenwechſel
erzielt.

Die Jorderung des Tages
Nicht nur im Reiche der Politik und der mondänen Philo-

ſophie gibt es beſtimmke For-

derungen, die wie Schickſals-

fragen herankreten und Ant-

wort heiſchen, die Königin
Mode ſchwingt ihr Zepter als
wirkliche Herrſcherin, und wie

ſtreng ſie iſt, davon wiſſen
unſere Damen ein Liedchen
zu ſingen. Aber es muß ſein,

und wenn die Qual nur in
der Wahl beſteht, ſo kann
man ſie ſich ſchon gefallen
laſſen. Wohl denen, die der
geſtrengen Herrin mit pein-

eſehendfnis. Schickes Vormittagskleidyhtrar, die tn den europhiſchen Lndeen am die Mittag lichſter Treue dienen können, aus ſchwarzweiß gemuſtertem Tweed
ein ſehr P verfinſtert; noch dazu ließen ſich Feſtſtellungen kaum vor- 14 S 4 r Seireptower r nnenfinſternis. Gelehrte und Journaliſten verſuchen h e tut eFernrofßu beobachten.

ohne Rückſichten nehmen zu
brauchen, die ſicher auch zu
den „Forderungen des Tages“

gehören nämlich die
Rechnungen der Schneiderin

oder der Modeateliers. Der
Moderner Tagesmantel Tag will ſein Recht, ſei es

aus dunkelfarbiger Seide mit Breitſchwanz-
beſatz und modiſcher Krawatte. Sehr be- der Mantkel oder das Vor-

ſlöungen der vorigen Rätſel.
el Pel: Fortuna, Ort, Rau, Torf, Uran, Natur,

zen? Jel: 1. Ode, 2. Ragout, 3. Annonce, 4. Eſau,
deren efwen, 6. Lettland, 7. Areng, 8. Bohrer, 9. Ober-
n gele. Renkei, 11. Agent, 12. Betonie Ora et labora

senff und arbeite.

er de ngsrätſel: Elend, Utah, Rang, Jran, Palme,
r Pflaſfelta, Eiſen, Star „Euripides“.

ift. merkenswert Muff, als Handtaſchee Wernigerode, Schnittbohnen, Elias, gearbeitet. mittagskleid, vom Winter-in. Lebkuchen, Stadtdenkmal, Chriſtentum, zar enares, Jndigo, Ariſtoteles „Wer ohne ſportkkoſtüm ganz abgeſehen,t, der iſt lebendig tot“. Links: das auch bei künſtlicher BeTI TAN Winterſportkoſtüm, leuchtung auf der EisbahnF auch zur Reiſe, aus dezentem Waollſtoff,NE z nſarbig mit langem Mantel und abnehm- ſeinen Eindruck nicht ver-d breit Er Er barem Rock, darunter Beinkleider ausgleichem Stoff. fehlen wird.
0 0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000
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Dem weißen Sport
entgegen

Gar nicht mehr lange dauert es, dann ſchlägt der Winterſport
wieder alle ſeine Anhänger in Bann. Wenn draußen die erſte einige
Zentimeter hohe Schneedecke liegt, werden ſie wieder hinausſtrömen an

die wenigen Skiplätze in der Nähe der Großſtädte, und wer's kann in

Der bekannte Filmregiſſeur Erich Waſchneck
erklärt ſeinen Hauptdarſtellern Camilla Horn und Guſtav Dießl eine

Szene für den Warner-National-Film „Die drei um Edith“

Rechts: Dieſelbe Szene,
wie ſie der Zuſchauer ſieht, mit Camilla Horn und Guſtav Dießl.

Wo 000000000000000000000000000 o o o 00000020202ä2ä

Noch auf dem Trockenen.
Beim Ski-Trockenkurſus in einer Berliner Schule. Das Training zu
dieſem ſchönen Sport dauert das ganze Jahr und wird auch von den

Jüngſten freudig betrieben.

Links: Die Kurve. Darüber: Am Abhang.
die Winterſportgegenden, die jedes Jahr von neuem von Sportbegeiſterten
bevölkert werden. Und auch die werden hinausziehen und mit dem herr-

lichen Sport erſt richtig bekannt werden, die ſich jetzt noch in den Hallen
mit den Grundregeln und -übungen abmühen. Sie werden das Heer der
vom weißen Winterſport Begeiſterten vergrößern helfen. Nur noch kurze
Zeit. Alſo die Skier heraus und in Ordnung bringen. Und für ſpäter
ein kräftiges „Ski Heil“.

Aus der Werkstfatt des Films
d

X 00000000000000000000000000000000000000000500 c e X
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